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STUDIENARTIKEL 36




LIED 89 Glücklich ist, wer hört und danach lebt



Lies Gottes Wort und lebe danach



„Hört … nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach“ (JAK. 1:22)




FOKUS

Dieser Artikel wird uns nicht nur motivieren täglich in Gottes Wort zu lesen, sondern auch darüber nachzudenken und uns noch mehr danach auszurichten.




 1, 2. Warum sind Gottes Diener glücklich? (Jakobus 1:22-25).


Deine Antwort



JEHOVA und sein Sohn möchten, dass wir glücklich sind. In Psalm 119:2 heißt es: „Glücklich sind die, die seine Erinnerungen beachten, die mit ganzem Herzen nach ihm suchen.“ Und auch Jesus sagte: „Glücklich ist, wer Gottes Wort hört und danach lebt!“ (Luk. 11:28).

2 Dass Jehovas Anbeter glücklich sind, hat viele Gründe. Vor allem liegt es daran, dass wir regelmäßig in Gottes Wort lesen und uns bemühen das Gelernte umzusetzen. (Lies Jakobus 1:22-25.)

 3. Wie wirkt es sich aus, wenn wir nach der Bibel leben?


Deine Antwort



3 Es hat viele Vorteile, nach der Bibel zu leben. Zum Beispiel gefallen wir dadurch Jehova. Und das macht uns glücklich (Pred. 12:13). Die Ratschläge Jehovas in die Tat umzusetzen wirkt sich gut auf unser Familienleben aus und trägt zu stabilen Freundschaften in der Versammlung bei. Wahrscheinlich kannst du das aus eigener Erfahrung bestätigen. Wir ersparen uns außerdem Probleme, die entstehen, wenn man Gottes Maßstäbe ignoriert. Nachdem König David auf Gottes Gesetz, seine Befehle und seine Urteilssprüche Bezug genommen hatte, sagte er über die Worte Jehovas: „Sie zu halten bringt große Belohnung“ (Ps. 19:7-11). Sicher stimmen wir dem von ganzem Herzen zu.

 4. Vor welcher Herausforderung stehen viele von uns?


Deine Antwort



4 Zugegebenermaßen macht es uns unser vollgepackter Alltag nicht immer leicht, uns Zeit fürs Bibelstudium zu reservieren. Doch damit wir verstehen, was Jehova von uns erwartet, ist es unerlässlich, in der Bibel zu lesen. Sehen wir uns jetzt einige Vorschläge an, die uns helfen, das regelmäßig zu tun. Wir erfahren auch, wie es uns gelingt, über das Gelesene nachzudenken und es in die Praxis umzusetzen.

PLANE ZEIT FÜRS BIBELLESEN EIN

 5. Welche Verpflichtungen können uns viel Zeit kosten?


Deine Antwort



5 Die meisten von uns sind sehr beschäftigt. Unsere verschiedenen biblischen Verpflichtungen kosten uns viel Zeit. Da ist zum Beispiel die Sorge um den Lebensunterhalt (1. Tim. 5:8). Viele kümmern sich um kranke oder betagte Angehörige. Jeder von uns muss auf seine eigene Gesundheit achten – was auch Zeit in Anspruch nimmt. Zusätzlich gibt es in der Versammlung jede Menge zu tun. Und wir alle haben den Auftrag, uns so gut wie möglich im Predigtwerk einzusetzen. Wie kannst du trotz deiner persönlichen Verpflichtungen täglich in Gottes Wort lesen, darüber nachdenken und es in deinem Leben anwenden?

 6. Wie kannst du das Bibellesen zu einer Priorität machen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



6 Das Bibellesen gehört zu dem, „worauf es wirklich ankommt“ (Phil. 1:10). Deshalb sollten wir es zu einer Priorität machen. Laut dem ersten Psalm hat ein glücklicher Mensch „Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin“ (Ps. 1:1, 2). Es führt also kein Weg daran vorbei, sich fürs Bibellesen Zeit zu reservieren. Was ist die beste Tageszeit dafür? Eine, die es dir ermöglicht, regelmäßig in der Bibel zu lesen. Und das kann bei jedem unterschiedlich sein. Victor erzählt: „Ich lese gern morgens in der Bibel. Ich bin zwar kein Morgenmensch, aber so früh am Tag gibt es weniger Ablenkungen. Ich hab den Kopf frei und kann mich besser konzentrieren.“ Ist das bei dir ähnlich? Frag dich: Wann ist die beste Zeit für mich, in der Bibel zu lesen?



[image: Eine Schwester liest in der Bibel, während ihre Tochter im Zimmer nebenan schläft.]

Wann ist für dich die beste Zeit, um regelmäßig in der Bibel zu lesen? (Siehe Absatz 6)







SEI BEI DER SACHE

 7, 8. Wann bringt uns das Bibellesen möglicherweise nicht so viel? Veranschauliche es.


Deine Antwort



7 Kennst du das Gefühl? Du liest und liest und weißt hinterher gar nicht mehr so richtig, was du gelesen hast. Wahrscheinlich ist es uns allen schon so gegangen. Ist dir das auch schon mal beim Bibellesen passiert? Vielleicht haben wir uns vorgenommen jeden Tag eine bestimmte Anzahl Kapitel zu lesen. Das ist lobenswert. Es ist wichtig, sich Ziele zu setzen und dranzubleiben (1. Kor. 9:26). Doch Bibellesen ist nur ein Start – zwar ein guter Start, aber eben nur ein Start. Damit es uns wirklich etwas bringt, ist mehr nötig.

8 Dazu ein Vergleich. Ohne Wasser ist kein Leben möglich. Doch wenn in kurzer Zeit zu viel Regen fällt, kann der Boden das Wasser nicht mehr aufnehmen. Noch mehr Regen bringt dann nichts. Es braucht Zeit, bis das Wasser einsickert und der Boden es an die Pflanzen weitergeben kann. Das ist beim Bibellesen nicht anders. Wenn wir zu schnell und zu viel lesen, gelingt es uns nicht, die Gedanken aufzunehmen, uns daran zu erinnern und sie umzusetzen (Jak. 1:24).



[image: Ein Bruder liest in der Bibel. Collage: 1. Kleine Pflänzchen, die unter starkem Regenfall leiden. 2. Kleine Pflänzchen, die gedeihen, weil der Erdboden den sanften Regen gut aufnehmen kann.]

So wie der Boden Zeit braucht, um Wasser aufzunehmen und bestmöglich zu nutzen, brauchen wir Zeit, um darüber nachzudenken, wie wir das Gelesene anwenden können (Siehe Absatz 8)







 9. Was solltest du tun, wenn du dir angewöhnt hast, sehr schnell zu lesen?


Deine Antwort



9 Ertappst du dich manchmal dabei, die Bibel im Schnelldurchlauf zu lesen? Was dann? Verlangsame das Tempo. Versuch, über das nachzudenken, was du gerade gelesen hast. Und das ist gar nicht so schwer, wie es sich im ersten Moment vielleicht anhört. Du könntest entweder mehr Zeit für das Studium einplanen oder weniger Verse lesen und die restliche Zeit zum Nachdenken nutzen. „Ich lese nicht zu viel. Vielleicht ein Kapitel“, sagt Victor. „Und weil ich das schon morgens tue, hab ich den ganzen Tag etwas, worüber ich mir Gedanken machen kann.“ Wie auch immer du vorgehst – es ist wichtig, eine Geschwindigkeit zu wählen, bei der du am meisten aus dem Bibellesen herausholen kannst (Ps. 119:97; siehe den Kasten „Welche Fragen du dir stellen könntest“).

Welche Fragen du dir stellen könntest


Um das meiste aus deinem Bibellesen herauszuholen, stell dir eine oder mehrere der folgenden Fragen:

	  Was erfahre ich hier über Jehova?



	  Wie passt diese Passage zur Gesamtaussage der Bibel?



	  Wie kann ich das Gelesene anwenden? Welches Ziel wäre realistisch?



	  Wie kann ich diese Verse nutzen, um anderen zu helfen?









10. Mach am Beispiel von 1. Thessalonicher 5:17, 18 deutlich, wie man Gelesenes in die Tat umsetzen kann.


Deine Antwort



10 Ganz gleich wann und wie viel du in der Bibel liest – mach dir auch Gedanken, wie du das Gelesene umsetzen kannst. Frag dich nach einer Bibelpassage zum Beispiel: Wie kann ich diesen Bibeltext heute oder in naher Zukunft anwenden? Angenommen, du hast gerade 1. Thessalonicher 5:17, 18 gelesen. (Lies.) Halte kurz inne und denk darüber nach, wie oft und wie intensiv du betest. Du könntest auch überlegen, wofür du dankbar bist. Wie wäre es, Jehova für drei konkrete Dinge Danke zu sagen? Mit nur ein paar Minuten konzentriertem Nachdenken hast du dich darin geübt, Gottes Wort zu hören und danach zu leben. Stell dir vor, wie es dich weiterbringt, wenn du das jeden Tag machst! Es wird dir immer besser gelingen, nach Gottes Wort zu leben. Aber was, wenn du das Gefühl hast, du musst noch an sehr vielem arbeiten?

SETZ DIR REALISTISCHE ZIELE

11. Warum könnte man sich manchmal überfordert fühlen?


Deine Antwort



11 Könnte man sich manchmal überfordert fühlen, wenn es darum geht, Ratschläge der Bibel zu beachten? Stell dir folgendes Szenario vor. Tag 1: Du liest etwas darüber, dass du niemanden bevorzugen solltest, und möchtest dich in diesem Punkt noch ein wenig verbessern (Jak. 2:1-8). Das ist ein gutes Ziel. Tag 2: In der heutigen Passage geht es um unsere Sprache (Jak. 3:1-12). Dir wird bewusst, dass du in deinen Gesprächen positiver sein könntest. Deshalb nimmst du dir vor, daran zu arbeiten. Tag 3: Die Bibel warnt dich davor, ein Freund der Welt zu werden, und du merkst, dass du bei der Wahl deiner Unterhaltung wählerischer sein solltest (Jak. 4:4-12). Spätestens am 4. Tag fragst du dich, wie du das alles schaffen sollst.

12. Warum sollte man nicht entmutigt sein, wenn man Punkte entdeckt, in denen man sich verbessern müsste? (Siehe auch die Fußnote.)


Deine Antwort



12 Wenn du in manchen Punkten Verbesserungspotenzial siehst, dann sei nicht entmutigt. Es beweist, dass du eine gute Einstellung hast. Ein demütiger Mensch, der ehrlich mit sich selbst ist, möchte beim Bibellesen herausfinden, woran er noch arbeiten kann.* Vergiss auch nicht, dass es ein fortlaufender Prozess ist, sich mit der „neuen Persönlichkeit“ zu kleiden (Kol. 3:10; vergleiche die Studienanmerkung „erneuert wird“). Was wird dir helfen, immer mehr nach dem Wort Gottes zu leben?

13. Wie kannst du dir realistische Ziele setzen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



13 Setz dir realistische Ziele, statt zu versuchen an allem gleichzeitig zu arbeiten (Spr. 11:2). Vielleicht hilft dir folgender Ansatz: Mach dir eine Liste von den Punkten, in denen du dich verbessern möchtest, und wähle einen oder zwei davon aus. Die anderen Punkte kannst du dir für später aufheben. Was wäre ein guter Start?



[image: Collage: 1. Eine Schwester notiert sich etwas beim persönlichen Studium. 2. Sie klebt den Zettel an eine Pinnwand. Die Notiz lautet: „Diese Woche: Milde, Sprüche 15:1.“]

Setz dir realistische Ziele, statt an allem gleichzeitig arbeiten zu wollen. Vielleicht kannst du erst mal mit einem oder zwei Punkten beginnen (Siehe Absatz 13-14)







14. Welches Ziel könnte man sich als Erstes setzen?


Deine Antwort



14 Vielleicht möchtest du mit einem Ziel beginnen, das leicht zu erreichen ist. Oder du suchst dir ein Gebiet aus, wo du dringenden Verbesserungsbedarf siehst. Wenn dein Ziel feststeht, dann forsche etwas zu diesem Thema nach. Du kannst dafür den Index der Wachtturm-Publikationen oder den Studienleitfaden für Jehovas Zeugen nutzen. Bitte Jehova darum, dass er dir „sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt“, dein Ziel zu erreichen (Phil. 2:13). Dann gilt es, das Gelernte in die Praxis umzusetzen. Sobald du Fortschritte an dir beobachtest, motiviert dich das bestimmt, dir dein nächstes Ziel vorzunehmen. Und wenn du dich in einer Eigenschaft verbessert hast, wird es dir wahrscheinlich leichterfallen, an einer weiteren zu arbeiten.

LASS GOTTES WORT SEINE WIRKUNG ENTFALTEN

15. Was unterscheidet Jehovas Zeugen von vielen anderen Bibellesern? (1. Thessalonicher 2:13).


Deine Antwort



15 Manche sagen, sie hätten die Bibel schon oft gelesen. Aber glauben sie auch an Gottes Wort? Lassen sie sich in ihrem Leben davon beeinflussen? Leider ist das nicht unbedingt der Fall. Anders ist es in Jehovas Volk. Wie die Christen im 1. Jahrhundert betrachten wir die Bibel als das, was sie wirklich ist, „als das Wort Gottes“. Mehr noch: Uns ist wichtig, dass sie in unserem Leben ihre volle Wirkung entfaltet. (Lies 1. Thessalonicher 2:13.)

16. Was kann uns helfen nach Gottes Wort zu leben?


Deine Antwort



16 Es ist nicht immer leicht, Gottes Wort zu lesen und danach zu leben. Manchmal macht uns ein voller Zeitplan zu schaffen. Oder wir neigen dazu, so schnell zu lesen, dass wir nicht viel davon haben. Es kann auch sein, dass wir uns überfordert fühlen, wenn wir merken, worin wir uns noch verbessern müssten. Egal vor welcher Herausforderung du stehst – mit Jehovas Hilfe kannst du sie überwinden. Nimm seine Hilfe an und sei kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt. Eins steht fest: Je besser es dir gelingt, Gottes Wort in deinem Leben umzusetzen, desto glücklicher wirst du sein (Jak. 1:25).



WAS KANN UNS HELFEN …


	  Zeit für das Bibellesen zu finden?


Deine Antwort





	  über das Gelesene nachzudenken?


Deine Antwort





	  das Gelernte in die Praxis umzusetzen?


Deine Antwort












LIED 94 Dankbar für Gottes Wort



^  Siehe das Video Bei euch nachgefragt: Die Bibel lesen auf jw.org.






^ (Jak. 1:22) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.


^ (Jak. 1:22-25) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst. 23 Denn wenn jemand das Wort Gottes hört und nicht danach lebt, ist er wie ein Mensch, der sein Gesicht* im Spiegel betrachtet. 24 Er betrachtet sich, geht weg und vergisst gleich wieder, was für ein Mensch er ist. 25 Wer aber in das vollkommene Gesetz, das Freiheit bringt, hineinschaut und dabei bleibt, ist kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt*. Und das, was er tut, wird ihn glücklich machen.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.
Oder „natürliches Gesicht“.
Wtl. „ein Täter des Werkes“.


^  (Ps. 119:2) Glücklich sind die, die seine Erinnerungen* beachten, die mit ganzem Herzen nach ihm suchen.

Oder „Mahnungen“.


^  (Luk. 11:28) Doch er entgegnete: „Nein, sondern glücklich ist, wer Gottes Wort hört und danach lebt!“



^  (Jak. 1:22-25) Hört jedoch nicht nur das Wort Gottes, sondern lebt auch danach,* sonst betrügt ihr euch durch falsche Überlegungen selbst. 23 Denn wenn jemand das Wort Gottes hört und nicht danach lebt, ist er wie ein Mensch, der sein Gesicht* im Spiegel betrachtet. 24 Er betrachtet sich, geht weg und vergisst gleich wieder, was für ein Mensch er ist. 25 Wer aber in das vollkommene Gesetz, das Freiheit bringt, hineinschaut und dabei bleibt, ist kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt*. Und das, was er tut, wird ihn glücklich machen.

Wtl. „Werdet jedoch Täter des Wortes und nicht bloß Hörer“.
Oder „natürliches Gesicht“.
Wtl. „ein Täter des Werkes“.


^  (Pred. 12:13) Das Fazit, nachdem man alles gehört hat, ist: Hab Ehrfurcht vor dem wahren Gott und halte seine Gebote – das ist die ganze Pflicht des Menschen.



^  (Ps. 19:7-11) Das Gesetz Jehovas ist vollkommen, schenkt wieder neue Kraft*. Die von Jehova kommende Erinnerung* ist zuverlässig, macht den Unerfahrenen weise.  8 Die Befehle Jehovas sind gerecht, erfreuen das Herz. Was Jehova anordnet, ist rein, erleuchtet die Augen.  9 Die Ehrfurcht* vor Jehova ist rein, sie bleibt für immer. Die Urteilssprüche Jehovas entsprechen der Wahrheit, sind allesamt gerecht. 10 Sie sind begehrenswerter als Gold, als eine Menge feinstes* Gold, und süßer als Honig, als Honig, der aus den Waben tropft. 11 Durch sie wird dein Diener gewarnt. Sie zu halten bringt große Belohnung.

Oder „erneuert (bringt zurück) die Seele“.
Oder „Mahnung“.
Wtl. „Furcht“.
Oder „geläutertes“.


^  (1. Tim. 5:8) Wenn jemand für seine Angehörigen und besonders für die Mitglieder seiner Hausgemeinschaft nicht sorgt, hat er den Glauben verleugnet und ist schlimmer als ein Ungläubiger.



^  (Phil. 1:10) dass ihr prüft, worauf es wirklich ankommt, um bis zum Tag Christi makellos zu sein und andere nicht zum Stolpern zu bringen,



^  (Ps. 1:1, 2) Glücklich ist der Mensch, der nicht dem Rat der Bösen folgt und nicht den Weg von Sündern betritt und nicht bei Spöttern sitzt.  2 Vielmehr hat er Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*.

Oder „denkt … tief darüber nach“.


^  (1. Kor. 9:26) Daher laufe ich nicht, als hätte ich kein Ziel. Ich führe meine Schläge so, dass ich nicht in die Luft schlage.



^  (Jak. 1:24) Er betrachtet sich, geht weg und vergisst gleich wieder, was für ein Mensch er ist.



^  (Ps. 119:97) Wie sehr liebe ich doch dein Gesetz! Den ganzen Tag denke ich darüber nach*.

Oder „studiere ich es“.


^ (1. Thes. 5:17, 18) Betet ständig. 18 Bedankt euch für alles. Das ist Gottes Wille für euch in Christus Jesus.



^  (1. Thes. 5:17, 18) Betet ständig. 18 Bedankt euch für alles. Das ist Gottes Wille für euch in Christus Jesus.



^  (Jak. 2:1-8) Meine Brüder, ihr habt doch nicht etwa den Glauben unseres herrlichen Herrn Jesus Christus und handelt gleichzeitig parteiisch? 2 Angenommen, ein Mann mit Goldringen an den Fingern und prächtiger Kleidung besucht eure Zusammenkunft, aber auch ein Armer in unsauberer Kleidung kommt herein. 3 Schaut ihr dann den mit der prächtigen Kleidung anerkennend an und sagt: „Setz dich hier auf diesen schönen Platz!“, und sagt ihr zu dem Armen: „Bleib du stehen!“, oder: „Setz dich da unten hin an meinen Fußschemel!“? 4 Wenn das so ist, habt ihr dann nicht Klassenunterschiede unter euch, und seid ihr dann nicht zu Richtern geworden, die ungerechte* Urteile fällen? 5 Hört zu, meine lieben Brüder! Hat Gott nicht diejenigen, die für die Welt arm sind, dazu ausgewählt, reich im Glauben und Erben des Königreiches zu sein, das er denen versprochen hat, die ihn lieben? 6 Ihr aber verachtet die Armen. Sind es denn nicht die Reichen, die euch unterdrücken und vor Gericht schleppen? 7 Lästern sie nicht über den guten Namen, den ihr erhalten habt? 8 Wenn ihr nun das königliche Gesetz befolgt, das in der Schriftstelle enthalten ist: „Du sollst deinen Mitmenschen* lieben wie dich selbst“, ist das gut so.

Wtl. „böse“.
Wtl. „Nächsten“.


^  (Jak. 3:1-12) Nicht viele von euch sollten Lehrer werden, meine Brüder, denn ihr wisst, dass wir strenger beurteilt werden*. 2 Schließlich machen wir ja alle oft Fehler*. Wer mit seinen Worten keine Fehler macht, ist ein vollkommener Mensch, der auch seinen ganzen Körper zügeln kann. 3 Wenn wir Pferden Zaumzeug ins Maul legen, damit sie uns gehorchen, lenken wir damit das ganze Tier. 4 Oder denkt mal an Schiffe: Obwohl sie so groß sind und von starken Winden getrieben werden, lenkt sie ein ganz kleines Steuerruder, wohin der Steuermann will. 5 So ist auch die Zunge ein kleines Körperorgan und doch schwingt sie große Töne. Denkt nur daran, dass schon ein kleines Feuer einen großen Wald in Brand stecken kann! 6 Auch die Zunge ist ein Feuer. Sie steht unter unseren Körperteilen für eine Welt der Ungerechtigkeit*, denn sie verunreinigt den ganzen Körper und steckt den ganzen Lauf des Lebens* in Brand, und sie wird durch die Gehẹnna* angezündet. 7 Denn Wildtiere, Vögel, Reptilien* und Meerestiere aller Art werden und wurden von Menschen gezähmt. 8 Doch kein Mensch kann die Zunge zähmen. Sie ist unkontrollierbar, richtet Schaden an und ist voll von tödlichem Gift. 9 Mit ihr preisen wir Jehova*, den Vater, und doch verfluchen wir mit ihr die Menschen, die so gemacht wurden, dass sie „Gott ähnlich“ sind. 10 Aus demselben Mund kommen Segen und Fluch. Meine Brüder, so etwas darf nicht sein. 11 Eine Quelle lässt doch nicht aus derselben Öffnung frisches* und bitteres Wasser hervorsprudeln, oder? 12 Meine Brüder, ein Feigenbaum kann doch keine Oliven wachsen lassen und ein Weinstock keine Feigen, oder? Auch kann aus einer salzigen Quelle kein frisches Wasser kommen.

Wtl. „ein schwereres Gericht bekommen“.
Oder „stolpern wir ja alle oft“.
Siehe Worterklärungen zu „Gerechtigkeit“.
Wtl. „das Rad der Geburt (des Werdens)“.
Siehe Worterklärungen.
Oder „Kriechtiere“.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „süßes“.


^  (Jak. 4:4-12) Ihr Ehebrecherinnen*, wisst ihr nicht, dass Freundschaft mit der Welt Feindschaft mit Gott bedeutet? Wer immer also ein Freund der Welt sein will, macht sich zum Feind Gottes. 5 Oder denkt ihr, es heißt umsonst in den Schriften: „Der Geist, der in unserem Innern wohnt, ist immerzu voller neidischer Sehnsüchte“? 6 Die unverdiente Güte jedoch, die Gott schenkt, ist größer. Darum heißt es ja: „Gott stellt sich den Überheblichen entgegen, aber den Demütigen schenkt er unverdiente Güte.“ 7 Deshalb: Unterwerft euch Gott, aber stellt euch dem Teufel entgegen und er wird vor euch fliehen. 8 Kommt Gott näher und er wird euch näherkommen. Säubert eure Hände, ihr Sünder, und reinigt euer Herz, ihr Unentschlossenen. 9 Gebt euch eurem Kummer hin, trauert und weint. Euer Lachen soll sich in Trauer verwandeln und eure Freude in Verzweiflung. 10 Erniedrigt euch in den Augen Jehovas* und er wird euch erhöhen. 11 Hört auf, gegeneinander zu reden, Brüder. Wer gegen einen Bruder redet oder ein Urteil über seinen Bruder fällt, redet gegen das Gesetz und urteilt über das Gesetz. Wenn du nun über das Gesetz urteilst, befolgst du nicht das Gesetz*, sondern machst dich zum Richter. 12 Es gibt nur einen, der Gesetzgeber und Richter ist – derjenige, der retten und vernichten kann. Du aber, wer bist du, dass du ein Urteil über deinen Mitmenschen* fällst?

Oder „Untreuen“.
Siehe Anh. A5.
Wtl. „bist du kein Täter des Gesetzes“.
Wtl. „Nächsten“.


^  (Kol. 3:10) und kleidet euch mit der neuen Persönlichkeit, die durch genaue Erkenntnis nach dem Bild dessen erneuert wird, der sie geschaffen hat.



^  (Spr. 11:2) Wo Anmaßung ist, folgt Unehre, aber bei den Bescheidenen ist Weisheit.



^  (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^ (1. Thes. 2:13) Ja, darum danken wir Gott auch ständig. Denn als ihr Gottes Wort von uns hörtet, habt ihr es nicht als das Wort von Menschen angenommen, sondern als das, was es wirklich ist, als das Wort Gottes, das auch in euch, den Gläubigen, wirksam ist.



^  (1. Thes. 2:13) Ja, darum danken wir Gott auch ständig. Denn als ihr Gottes Wort von uns hörtet, habt ihr es nicht als das Wort von Menschen angenommen, sondern als das, was es wirklich ist, als das Wort Gottes, das auch in euch, den Gläubigen, wirksam ist.



^  (Jak. 1:25) Wer aber in das vollkommene Gesetz, das Freiheit bringt, hineinschaut und dabei bleibt, ist kein Mensch, der etwas hört und es dann wieder vergisst, sondern einer, der danach lebt*. Und das, was er tut, wird ihn glücklich machen.

Wtl. „ein Täter des Werkes“.








STUDIENARTIKEL 37




LIED 118 „Gib uns mehr Glauben“



Der Hebräerbrief – eine Motivation, bis zum Ende auszuharren



Wir halten an der Zuversicht, die wir zu Anfang hatten, bis zum Ende standhaft fest (HEB. 3:14)




FOKUS

Wertvolle Ratschläge aus dem Hebräerbrief helfen uns, bis zum Ende des heutigen Weltsystems treu zu bleiben.




 1, 2. (a) Wie war die Lage in Judäa, als Paulus den Hebräerbrief schrieb? (b) Warum war dieser Brief zeitgemäß?


Deine Antworten



DIE hebräischen Christen in Jerusalem und Judäa machten in den Jahren nach Jesu Tod schwere Zeiten durch. Kaum war die Christen­versammlung gegründet, wurden sie heftig verfolgt (Apg. 8:1). Etwa 20 Jahre später mussten sie mit wirtschaftlichen Problemen zurechtkommen, die wahrscheinlich infolge einer großen Hungersnot aufgetreten waren (Apg. 11:27-30). Doch dann, um das Jahr 61, herrschte eine Zeit relativen Friedens – verglichen mit dem, was noch auf sie zukommen sollte. Damals veranlasste Jehova den Apostel Paulus, den Hebräern einen sehr zeitgemäßen Brief zu schreiben.

2 Dieser Brief kam genau richtig, denn der Frieden würde nicht lange anhalten. Paulus gab den Hebräern darin wertvolle Ratschläge, die sie auf eine künftige Drangsal vorbereiteten. Die Vernichtung des damaligen jüdischen Systems, die Jesus vorausgesagt hatte, kam immer näher (Luk. 21:20). Natürlich wussten weder Paulus noch die Christen in Judäa, wann genau es so weit sein sollte. Doch bis dahin kam es darauf an, die Zeit gut zu nutzen, um den Glauben zu stärken und sich im Ausharren zu üben (Heb. 10:25; 12:1, 2).

 3. Warum ist der Hebräerbrief für uns von Bedeutung?


Deine Antwort



3 Uns steht eine viel größere Drangsal bevor als den hebräischen Christen (Mat. 24:21; Offb. 16:14, 16). Beschäftigen wir uns deshalb jetzt mit einigen Hinweisen, die Jehova ihnen zukommen ließ und die auch für uns wertvoll sind.

„NACH REIFE STREBEN“

 4. Vor welchen Heraus­forderungen standen Christen jüdischer Herkunft? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



4 Christen jüdischer Herkunft standen vor einer besonderen Herausforderung. Die Juden waren einmal das auserwählte Volk Jehovas gewesen. Jerusalem spielte eine zentrale Rolle, denn die Könige, die dort regierten, repräsentierten Jehovas Herrschaft. Außerdem stand dort der Tempel, das Zentrum der wahren Anbetung. Treue Juden hielten sich an das mosaische Gesetz, das von religiösen Führern erklärt wurde. Diese Auslegungen bestimmten ihre Ansicht über Speise­vorschriften, die Beschneidung und das Verhalten gegenüber Nichtjuden. Doch nach Jesu Tod änderte sich alles. Zum Beispiel hatten Tieropfer keine Gültigkeit mehr. Für Christen jüdischer Herkunft, die es gewohnt waren, nach dem Gesetz zu leben, war das nicht leicht (Heb. 10:1, 4, 10). Selbst reife Brüder wie der Apostel Petrus taten sich mit manchen Veränderungen schwer (Apg. 10:9-14; Gal. 2:11-14). Durch ihre neuen Glaubens­ansichten wurden die Christen zur Zielscheibe führender jüdischer Geistlicher.



[image: Religiöse Führer der Juden beschweren sich über Christen, die im Tempelgebiet predigen.]

Christen mussten fest zur Wahrheit halten und falsche Ansichten jüdischer Gegner zurückweisen (Siehe Absatz 4-5)







 5. Wovor mussten sich die Christen schützen?


Deine Antwort



5 Der Widerstand kam von zwei Fronten. Auf der einen Seite waren da die religiösen Führer der Juden, die in den Christen Abtrünnige sahen. Auf der anderen Seite gab es Stimmen aus der Christen­versammlung, die dazu aufforderten, an bestimmten Gesetzes­vorschriften festzuhalten – vielleicht um Verfolgung zu entgehen (Gal. 6:12). Wie konnten die Christen es schaffen, treu zu Jehova zu stehen?

 6. Wozu forderte Paulus seine Glaubensbrüder auf? (Hebräer 5:14 bis 6:1).


Deine Antwort



6 Paulus forderte seine Glaubensbrüder im Hebräerbrief auf, tief in Gottes Wort einzutauchen. (Lies Hebräer 5:14 bis 6:1.) Er zitierte die Hebräischen Schriften, um ihnen klarzumachen, wie überlegen das Christentum der jüdischen Religion war.* Paulus wusste, dass sie durch eine genauere Erkenntnis und ein tieferes Verständnis der Wahrheit falsche Lehren erkennen und zurückweisen könnten. So würden sie sich nicht in die Irre führen lassen.

 7. Vor welchen Heraus­forderungen stehen wir heute?


Deine Antwort



7 Auch wir werden mit Informationen und Ansichten konfrontiert, die im Widerspruch zu Jehovas gerechten Prinzipien stehen. Oft kritisieren Gegner unsere biblischen Moralbegriffe. Sie werfen uns vor intolerant und grausam zu sein. Das Verhalten und die Denkweise der Welt weichen immer mehr von Jehovas vollkommener Sichtweise ab (Spr. 17:15). Deshalb müssen wir unser Wahrnehmungs­vermögen schärfen, damit wir Gedankengut, das uns von der Wahrheit abbringen soll, erkennen und entschieden ablehnen können (Heb. 13:9).

 8. Wie können wir nach Reife streben?


Deine Antwort



8 Es ist wichtig, dass auch wir uns den Rat von Paulus zu Herzen nehmen und nach Reife streben. Dazu gehört, die biblische Wahrheit gut kennenzulernen und sich Jehovas Denkweise zu eigen zu machen. Dieser Prozess ist mit der Hingabe und Taufe nicht abgeschlossen. Ganz gleich wie lange wir schon in der Wahrheit sind, regelmäßiges Bibelstudium ist für uns unverzichtbar (Ps. 1:2). Dadurch schaffen wir es, unseren Glauben zu vertiefen – ein Thema, das Paulus im Hebräerbrief hervorhebt (Heb. 11:1, 6).

GLAUBEN HABEN UND SO SEIN LEBEN RETTEN

 9. Warum brauchten die hebräischen Christen einen starken Glauben?


Deine Antwort



9 Die Christen in Judäa brauchten einen starken Glauben, um die kommende Drangsal zu überleben (Heb. 10:37-39). Jesus hatte seine Nachfolger aufgefordert in die Berge zu fliehen, sobald Jerusalem von Heeren umlagert wäre. Diese Warnung galt für alle Christen, ob sie in Jerusalem oder auf dem Land lebten (Luk. 21:20-24). Normalerweise hätte man damals eher in einer ummauerten Stadt wie Jerusalem Schutz vor einer anrückenden Armee gesucht. In die Berge zu fliehen hätte unlogisch erscheinen können und erforderte großen Glauben.

10. Wozu motivierte ein starker Glaube die Christen? (Hebräer 13:17).


Deine Antwort



10 Die hebräischen Christen mussten auch denen vertrauen, durch die Jesus die Versammlung leitete. Die verantwortlichen Brüder gaben der Versammlung bestimmt genaue Anweisungen, wie und wann Jesu Aufforderung zu fliehen befolgt werden sollte. (Lies Hebräer 13:17.) Das griechische Wort für „auf jemanden hören“ in Hebräer 13:17 beschreibt einen Gehorsam, der auf Vertrauen beruht. Dazu gehört mehr, als nur deshalb auf jemanden zu hören, weil er Autorität hat. Für die Christen war es also wichtig, bereits vor der Drangsal Vertrauen aufzubauen. Wenn sie sich schon in Friedenszeiten an die Anweisungen der verantwortlichen Brüder hielten, würde ihnen das in Krisenzeiten umso leichter fallen.

11. Warum ist ein starker Glaube auch für uns heute wichtig?


Deine Antwort



11 Wie die Christen damals brauchen auch wir einen starken Glauben. Die meisten Menschen um uns herum ignorieren die Warnung vor dem Ende des heutigen Weltsystems und machen sich sogar darüber lustig (2. Pet. 3:3, 4). Obwohl die Bibel viele Einzelheiten über die große Drangsal enthält, kennen wir nicht alle Details. Wir müssen fest davon überzeugt sein, dass das Ende zur richtigen Zeit kommt und dass Jehova uns dann zur Seite stehen wird (Hab. 2:3).

12. Was wird uns helfen, die große Drangsal zu überleben?


Deine Antwort



12 Stärken wir auch unbedingt unser Vertrauen in die Art und Weise, wie Jehova uns heute führt: durch den „treuen und verständigen Sklaven“ (Mat. 24:45). Wir können davon ausgehen, dass wir lebensrettende Anweisungen bekommen werden, wenn die große Drangsal beginnt – ähnlich wie es wahrscheinlich bei den hebräischen Christen war, als die Römer anrückten. Jetzt ist die Zeit, unser Vertrauen zu denen zu stärken, die die Führung in Jehovas Organisation übernehmen. Wir dürfen nicht erwarten, dass es uns leichtfallen wird, in der großen Drangsal ihrer Anleitung zu folgen, wenn wir uns heute damit schwertun.

13. Warum war der Rat aus Hebräer 13:5 passend?


Deine Antwort



13 Während die hebräischen Christen auf das Signal zur Flucht warteten, mussten sie darauf achten, von Geldliebe frei zu sein und ein einfaches Leben zu führen. (Lies Hebräer 13:5.) Einige von ihnen hatten Zeiten des Hungers und der Armut erlebt und waren bereit gewesen, für die gute Botschaft Schwierigkeiten auf sich zu nehmen (Heb. 10:32-34). Doch mit der Zeit betrachteten manche von ihnen Besitz vielleicht als unverzichtbar für ihren persönlichen Schutz. Bei der bevorstehenden Zerstörung Jerusalems würde ihnen allerdings kein Geld der Welt nützen (Jak. 5:3). Tatsächlich wäre es für alle, die an ihrem Zuhause und an ihrem Besitz hingen, schwerer, das alles zurückzulassen und zu fliehen.

14. Welche Auswirkungen hat ein starker Glaube auf unsere Ansicht zu Geld und Besitz?


Deine Antwort



14 Wenn wir fest davon überzeugt sind, dass das Ende kurz bevorsteht, wird uns das vor Materialismus schützen. Die Menschen „werden ihr Silber auf die Straßen werfen“, denn „weder ihr Silber noch ihr Gold wird sie am Tag des Zorns Jehovas retten können“ (Hes. 7:19). Statt uns darauf zu konzentrieren, Besitz aufzuhäufen, sollten wir Entscheidungen treffen, die uns ein einfaches, aber ausgeglichenes Leben ermöglichen. Dazu gehört, unnötige Schulden zu vermeiden und nicht zuzulassen, dass unser Besitz zu viel von unserer Zeit und unserer Kraft in Anspruch nimmt. Wir müssen auch aufpassen, dass unser Herz nicht zu sehr an dem hängt, was wir besitzen (Mat. 6:19, 24). Vielleicht kommt irgendwann der Punkt, wo wir vor der Wahl stehen: Vertraue ich eher auf Jehova oder auf das, was ich habe?

„IHR MÜSST AUSHARREN“

15. Warum brauchten die hebräischen Christen Ausharren?


Deine Antwort



15 Während sich die Lage zuspitzte, würden Glaubens­prüfungen auf die Christen in Judäa zukommen (Heb. 10:36). Einige von ihnen hatten zwar schon schwere Verfolgung erlebt, doch viele waren in einer Zeit relativen Friedens Christen geworden. Wie Paulus sagte, hatten sie unter schwierigen Bedingungen ausgeharrt, aber nicht bis zu dem Punkt, dass sie wie Jesus dem Tod ins Auge sahen (Heb. 12:4). Je weiter sich das Christentum allerdings ausbreitete, desto fanatischer und erbitterter wurde der Widerstand der jüdischen Gegner. Nur einige Jahre zuvor hatte die Anwesenheit von Paulus in Jerusalem zu einem Aufruhr geführt. Mehr als 40 Juden „legten einen Eid ab, dass sie verflucht sein sollten, wenn sie etwas essen oder trinken würden, bevor sie Paulus getötet hätten“ (Apg. 22:22; 23:12-14). In diesem Klima von Fanatismus und Hass war es für die Christen bestimmt nicht leicht, sich weiter zur Anbetung zu versammeln, die gute Botschaft zu predigen und sich einen starken Glauben zu bewahren.

16. Welche Sicht auf Gegnerschaft eröffnet uns der Hebräerbrief? (Hebräer 12:7).


Deine Antwort



16 Was würde den hebräischen Christen helfen, mit dem Widerstand zurechtzukommen? Die richtige Sichtweise. Wie Paulus erklärte, lässt Gott manchmal Glaubens­prüfungen als Teil der christlichen Erziehung oder Schulung zu. (Lies Hebräer 12:7.) Wir können dadurch christliche Eigenschaften entwickeln und veredeln. Sich auf dieses gute Ergebnis zu konzentrieren würde es den Hebräern leichter machen auszuharren (Heb. 12:11).

17. Was wusste Paulus aus eigener Erfahrung?


Deine Antwort



17 Paulus wünschte sich, dass die hebräischen Christen Schwierigkeiten noch mutiger angehen. Er wusste, wovon er schrieb. Als ehemaliger Christenverfolger war ihm klar, was auf sie zukommen würde. Und er kannte Verfolgung auch aus eigener Erfahrung. Nachdem er das Christentum angenommen hatte, erlebte er verschiedene Formen von Widerstand (2. Kor. 11:23-25). Paulus konnte also voller Überzeugung über Ausharren sprechen. Er erinnerte seine Glaubensbrüder daran, dass es in solchen Situationen darauf ankommt, nicht auf sich selbst zu vertrauen, sondern auf Jehova. Voller Mut sagte er: „Jehova ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten“ (Heb. 13:6).

18. Welches Wissen kann uns helfen, Verfolgung zu ertragen?


Deine Antwort



18 Auch einige unserer Brüder und Schwestern heute erleiden Verfolgung. Wir können sie durch unsere Gebete unterstützen und manchmal auch durch praktische Hilfe (Heb. 10:33). Die Bibel sagt allerdings ganz offen, dass „alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden“ (2. Tim. 3:12). Aus diesem Grund müssen wir uns alle auf schwierige Zeiten vorbereiten. Vertrauen wir weiter fest auf Jehova und seien wir uns sicher, dass er uns helfen wird, mit jeder Prüfung zurechtzukommen. Er wird allen seinen treuen Dienern schon bald Erleichterung verschaffen (2. Thes. 1:7, 8).

19. Wie können wir uns auf die große Drangsal vorbereiten? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



19 Der Hebräerbrief rüstete die ersten Christen zweifellos gut für die Drangsal aus, die vor ihnen lag. Paulus forderte seine Glaubensbrüder auf, in Gottes Wort einzutauchen und sich ein tieferes Verständnis der Schriften anzueignen. So könnten sie Lehren, die eine Gefahr für ihren Glauben darstellten, erkennen und zurückweisen. Er legte ihnen auch ans Herz, ihr Vertrauen zu stärken, damit sie der Anleitung Jesu und der verantwortlichen Brüder ohne zu zögern folgen würden. Und dadurch, dass er ihnen half Prüfungen als Gelegenheit zu sehen, sich von ihrem himmlischen Vater schulen zu lassen, fiel es ihnen leichter auszuharren. Seien auch wir für diese wertvollen Ratschläge offen, damit wir bis zum Ende treu bleiben können (Heb. 3:14).





[image: Christen aus dem 1. Jahrhundert, die sich im Freien versammeln.]

Treue Christen wurden für ihr Ausharren belohnt. Nach ihrer Flucht aus Judäa versammelten sie sich weiter zur Anbetung. Was können wir daraus lernen? (Siehe Absatz 19)





WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Wie können wir nach Reife streben?


Deine Antwort





	  Was bewirkt ein starker Glaube?


Deine Antwort





	  Warum brauchen wir Ausharren?


Deine Antwort












LIED 126 Steh fest im Glauben!



^  Allein im ersten Kapitel zitiert Paulus mindestens sieben Aussagen aus den Hebräischen Schriften, um zu beweisen, dass der christliche Glaube der jüdischen Religion überlegen war (Heb. 1:5-13).






^ (Heb. 3:14) Denn wir werden tatsächlich nur dann am* Christus teilhaben, wenn wir an der Zuversicht, die wir zu Anfang hatten, bis zum Ende standhaft festhalten.

Oder „mit dem“.


^  (Apg. 8:1) Saulus nun war mit seiner Ermordung einverstanden. An diesem Tag setzte eine heftige Verfolgung der Versammlung in Jerusalem ein. Alle außer den Aposteln wurden in die Gegenden von Judạ̈a und Samạria zerstreut.



^  (Apg. 11:27-30) Zu der Zeit kamen Propheten von Jerusalem nach Antiọchia herunter. 28 Einer von ihnen – er hieß Ạgabus – stand auf und sagte durch den Geist voraus, dass eine große Hungersnot die ganze bewohnte Erde erfassen würde. Diese trat zur Zeit von Claudius tatsächlich ein. 29 Da beschlossen die Jünger, dass jeder von ihnen nach seinen Möglichkeiten den Brüdern in Judạ̈a etwas zur Unterstützung senden sollte. 30 Das taten sie dann auch und schickten es durch Bạrnabas und Saulus an die Ältesten.



^  (Luk. 21:20) Doch wenn ihr Jerusalem von Heeren umlagert seht, dann seid euch darüber im Klaren, dass die Zerstörung der Stadt nah ist.



^  (Heb. 10:25) Und geben wir unser Zusammenkommen nicht auf, wie manche es sich angewöhnt haben, sondern machen wir uns gegenseitig Mut – und das umso mehr, je näher ihr den Tag herankommen seht.



^  (Heb. 12:1, 2) Da wir nun eine so große Wolke von Zeugen um uns haben, wollen wir auch allen Ballast und die uns leicht umschlingende Sünde abwerfen und in dem vor uns liegenden Wettlauf mit Ausharren* laufen. 2 Dabei wollen wir den Blick auf Jesus gerichtet halten, den Hauptvermittler und Vervollkommner unseres Glaubens. Für die vor ihm liegende Freude ertrug er einen Marterpfahl*, ohne auf die Schande zu achten, und er hat sich an die rechte Seite von Gottes Thron gesetzt.

Oder „Ausdauer“.
Siehe Worterklärungen.


^  (Mat. 24:21) Denn dann kommt eine große Drangsal*, wie es sie von Anfang der Welt bis jetzt nicht gegeben hat und auch nie wieder geben wird.

Oder „Schreckenszeit“.


^  (Offb. 16:14) Es sind tatsächlich von Dämọnen inspirierte Äußerungen und sie vollbringen Zeichen. Sie ziehen aus zu den Königen der ganzen bewohnten Erde, um sie zum Krieg des großen Tages Gottes, des Allmächtigen, zu versammeln.



^  (Offb. 16:16) Und sie versammelten sie an dem Ort, der auf Hebräisch Armagẹddon* genannt wird.

Griechisch Har Magedṓn. Von einem hebräischen Ausdruck, der „Berg von Megiddo“ bedeutet.


^  (Heb. 10:1) Das Gesetz ist nur ein Schatten der künftigen guten Dinge, nicht aber die Wirklichkeit selbst. Deshalb kann es* niemals durch die gleichen Opfer, die Jahr für Jahr immer wieder dargebracht werden, diejenigen vollkommen machen, die vor Gott treten.

Evtl. auch „können Menschen“.


^  (Heb. 10:4) da das Blut von Stieren und Ziegenböcken unmöglich Sünden wegnehmen kann.



^  (Heb. 10:10) Gemäß diesem „Willen“ sind wir durch das Opfer des Körpers Jesu Christi ein für alle Mal geheiligt worden.



^  (Apg. 10:9-14) Während sie am nächsten Tag ihre Reise fortsetzten und sich der Stadt näherten, stieg Petrus um die 6. Stunde auf das Dach des Hauses, um zu beten. 10 Doch er bekam großen Hunger und wollte etwas essen. Während man das Essen zubereitete, fiel er in Trance. 11 Er sah den Himmel geöffnet und etwas* wie ein großes Leinentuch herunterkommen. Es wurde an seinen vier Zipfeln auf die Erde heruntergelassen. 12 Darin waren alle möglichen vierfüßigen Tiere und Reptilien* der Erde und Vögel des Himmels. 13 Dann sagte eine Stimme zu ihm: „Steh auf, Petrus, schlachte* und iss!“ 14 Petrus aber erwiderte: „Auf keinen Fall, Herr! Ich habe noch nie etwas Verunreinigtes oder Unreines gegessen.“

Wtl. „irgendeinen Gegenstand“, „irgendein Gefäß“.
Oder „Kriechtiere“.
Oder „opfere“.


^  (Gal. 2:11-14) Als Kẹphas jedoch nach Antiọchia kam, sagte ich ihm direkt ins Gesicht, dass er eindeutig im Unrecht war*. 12 Denn bevor einige Männer von Jakobus kamen, aß er gewöhnlich mit Leuten von den anderen Völkern. Doch als sie eintrafen, hörte er damit auf und hielt sich fern. Er hatte nämlich Angst vor denen, die zu den Beschnittenen gehörten. 13 Auch die übrigen Juden schlossen sich ihm in seiner Heuchelei an, sodass sogar Bạrnabas davon angesteckt wurde. 14 Als ich aber sah, dass sie nicht in Übereinstimmung mit der Wahrheit der guten Botschaft handelten, sagte ich vor ihnen allen zu Kẹphas: „Wenn du als Jude so lebst wie die anderen Völker und nicht wie Juden, wie kannst du da Leute von den anderen Völkern drängen, nach jüdischem Brauch zu leben?“

Oder „er verurteilt dastand“.


^  (Gal. 6:12) Alle, die nach außen hin einen guten Eindruck machen wollen, versuchen euch zur Beschneidung zu drängen, nur damit sie wegen des Marterpfahls des Christus nicht verfolgt werden.



^ (Heb. 5:14-6:1) Die feste Nahrung dagegen ist für reife Menschen, die ihr Wahrnehmungsvermögen durch Gebrauch geübt haben, um zwischen Richtig und Falsch zu unterscheiden. 
6 Deshalb wollen wir jetzt, nachdem wir die Grundlehren über den Christus hinter uns gelassen haben, nach Reife streben und nicht wieder eine Grundlage legen, nämlich Reue über tote Werke und Glauben an Gott,



^  (Heb. 5:14-6:1) Die feste Nahrung dagegen ist für reife Menschen, die ihr Wahrnehmungsvermögen durch Gebrauch geübt haben, um zwischen Richtig und Falsch zu unterscheiden. 
6 Deshalb wollen wir jetzt, nachdem wir die Grundlehren über den Christus hinter uns gelassen haben, nach Reife streben und nicht wieder eine Grundlage legen, nämlich Reue über tote Werke und Glauben an Gott,



^  (Spr. 17:15) Wer den Bösen freispricht und wer den Gerechten verurteilt – sie beide sind für Jehova abscheulich.



^  (Heb. 13:9) Lasst euch nicht durch alle möglichen fremden Lehren irreführen. Es ist besser, wenn das Herz durch unverdiente Güte gestärkt wird als durch Speisen*. Sie bringen denen keinen Nutzen, die sich damit beschäftigen.

D. h. Speisevorschriften.


^  (Ps. 1:2) Vielmehr hat er Freude am Gesetz Jehovas und liest Tag und Nacht mit leiser Stimme darin*.

Oder „denkt … tief darüber nach“.


^  (Heb. 11:1) Der Glaube ist die Gewissheit, dass etwas, auf das man hofft, auch eintrifft. Es ist der überzeugende Beweis* für Wirklichkeiten, die man nicht sieht.

Oder „offenkundige Erweis“.


^  (Heb. 11:6) Ohne Glauben aber ist es unmöglich, Gott zu gefallen, denn wer Gottes Nähe sucht, muss glauben, dass er existiert* und dass er alle, die ihn wirklich suchen, belohnen wird.

Wtl. „ist“.


^  (Heb. 10:37-39) Denn noch „eine ganz kleine Weile“ und „der Kommende wird eintreffen und nicht auf sich warten lassen“. 38 „Mein Gerechter aber wird wegen seines Glaubens leben“, und „wenn er zurückweicht, habe ich* keine Freude an ihm“. 39 Wir nun gehören nicht zu denen, die zurückweichen und vernichtet werden, sondern zu denen, die Glauben haben und so ihr Leben* retten.

Oder „meine Seele“.
Oder „Seele“.


^  (Luk. 21:20-24) Doch wenn ihr Jerusalem von Heeren umlagert seht, dann seid euch darüber im Klaren, dass die Zerstörung der Stadt nah ist. 21 Dann sollen die, die in Judạ̈a sind, anfangen in die Berge zu fliehen, die in der Stadt sollen hinausgehen und die auf dem Land sollen nicht hineingehen, 22 denn das ist eine Zeit, in der für Gerechtigkeit gesorgt wird, damit sich alles erfüllt, was in den Schriften steht. 23 Wehe den Schwangeren und den stillenden Müttern in jenen Tagen! Denn große Not wird über das Land* kommen und Zorn über dieses Volk. 24 Sie werden durch das Schwert umkommen und als Gefangene in alle Länder* verschleppt werden, und Jerusalem wird von den anderen Völkern* zertreten, bis die festgelegten Zeiten der anderen Völker abgelaufen sind.

Wtl. „Erde“.
Wtl. „Völker“, „Nationen“.
Oder „den Nationen“, „den Heiden“.


^ (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (Heb. 13:17) Hört auf die,* die unter euch die Führung übernehmen, und ordnet euch ihnen unter, denn sie wachen ständig über euch* und werden Rechenschaft darüber ablegen. Sie sollen das nämlich mit Freude und nicht mit Seufzen tun, sonst wäre es zu eurem Schaden.

Oder „Gehorcht denen“.
Oder „eure Seelen“.


^  (2. Pet. 3:3, 4) Ihr müsst vor allem Folgendes wissen: In den letzten Tagen werden Spötter kommen und spotten. Sie werden nach ihren eigenen Wünschen vorgehen 4 und sagen: „Wo ist denn seine versprochene Gegenwart? Seit dem Tag, an dem unsere Vorfahren gestorben* sind, geht doch alles genauso weiter wie seit Anfang der Schöpfung.“

Wtl. „entschlafen“.


^  (Hab. 2:3) Denn die Vision wird sich erst zu ihrer festgelegten Zeit erfüllen und sie eilt dem Ende* entgegen, sie wird sich nicht als Lüge erweisen. Selbst wenn sie auf sich warten lassen sollte*, warte geduldig* auf sie! Denn sie wird sich auf jeden Fall erfüllen. Sie wird sich nicht verspäten!

Oder „Erfüllung“.
Oder „sie sich scheinbar verspätet“.
Oder „harre“.


^  (Mat. 24:45) Wer ist in Wirklichkeit der treue* und verständige Sklave, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt?

Oder „zuverlässige“.


^ (Heb. 13:5) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“



^  (Heb. 13:5) Eure Lebensweise soll von Geldliebe frei sein. Seid mit dem zufrieden, was ihr habt. Denn er hat gesagt: „Ich werde dich nie verlassen und dich nie im Stich lassen.“



^  (Heb. 10:32-34) Denkt doch an die frühere Zeit, nachdem ihr erleuchtet worden wart. Ihr habt damals einen großen Kampf mit viel Leid durchgestanden. 33 Manchmal wart ihr öffentlich* Beleidigungen und Schwierigkeiten* ausgesetzt, manchmal habt ihr denen zur Seite gestanden*, die so etwas durchgemacht haben. 34 Ihr habt Mitgefühl für die gezeigt, die im Gefängnis waren, und wenn man euch euren Besitz weggenommen hat, habt ihr das mit Freude hingenommen, da ihr wisst, dass ihr selbst etwas Besseres besitzt, das von Dauer ist.

Wtl. „wie in einem Theater“.
Oder „Drangsalen“.
Oder „mit denen geteilt“.


^  (Jak. 5:3) Euer Gold und Silber ist verrostet, und dieser Rost wird als Zeuge gegen euch auftreten und euer Fleisch auffressen. Was ihr aufgehäuft habt, wird in den letzten Tagen wie ein Feuer sein.



^  (Hes. 7:19) Sie werden ihr Silber auf die Straßen werfen und ihr Gold verabscheuen. Weder ihr Silber noch ihr Gold wird sie am Tag des Zorns Jehovas retten können. Sie* werden nicht satt werden noch ihren Magen füllen, denn es* ist für sie zum Stolperstein geworden, zur Ursache ihres Vergehens.

Oder „Ihre Seele“.
D. h. ihr Silber und Gold.


^  (Mat. 6:19) Hört auf, euch Schätze auf der Erde anzusammeln, wo sie von Motten und Rost zerfressen werden und wo Diebe einbrechen und sie stehlen.



^  (Mat. 6:24) Niemand kann zwei Herren dienen. Den einen würde er hassen und den anderen lieben – zu dem einen würde er halten und den anderen würde er verachten. Ihr könnt nicht Gott und dem Reichtum dienen.



^  (Heb. 10:36) Ihr müsst ausharren*, damit ihr den Willen Gottes ausführen und dann die Erfüllung des Versprechens erleben könnt.

Oder „durchhalten“.


^  (Heb. 12:4) In eurem Kampf gegen diese Sünde habt ihr noch nie bis aufs Blut widerstanden.



^  (Apg. 22:22) Sie hörten ihm bis dahin zu. Dann riefen sie: „Weg mit ihm von der Erde! So einer darf nicht leben!“



^  (Apg. 23:12-14) Als es Tag wurde, verschworen sich die Juden und legten einen Eid ab, dass sie verflucht sein sollten, wenn sie etwas essen oder trinken würden, bevor sie Paulus getötet hätten. 13 Es waren mehr als 40 Männer, die sich so unter Eid verschworen. 14 Sie gingen zu den Oberpriestern und den Ältesten und sagten: „Wir haben feierlich geschworen, dass wir verflucht sein sollen, wenn wir irgendetwas essen, bevor wir Paulus getötet haben.



^ (Heb. 12:7) Ihr müsst ausharren*, das ist Teil eurer Erziehung. Gott behandelt euch als Söhne. Und welcher Sohn wird nicht von seinem Vater erzogen?

Oder „durchhalten“.


^  (Heb. 12:7) Ihr müsst ausharren*, das ist Teil eurer Erziehung. Gott behandelt euch als Söhne. Und welcher Sohn wird nicht von seinem Vater erzogen?

Oder „durchhalten“.


^  (Heb. 12:11) Zwar erscheint eine Erziehungsmaßnahme im Moment nicht erfreulich, sondern sie ist schmerzlich*, aber hinterher bringt sie denen, die durch sie geschult worden sind, Frieden und Gerechtigkeit als Frucht.

Oder „betrüblich“.


^  (2. Kor. 11:23-25) Sind sie Diener von Christus? Ich antworte wie ein Wahnsinniger: Ich bin es noch viel mehr. Ich habe mehr Arbeit geleistet, war öfter im Gefängnis, wurde unzählige Male geschlagen und war oft dem Tod nahe. 24 Fünfmal erhielt ich von den Juden 40 Schläge weniger einen, 25 dreimal wurde ich mit Ruten geschlagen, einmal wurde ich gesteinigt, dreimal erlitt ich Schiffbruch, eine Nacht und einen Tag verbrachte ich auf offenem Meer.



^  (Heb. 13:6) Deshalb können wir voller Zuversicht sagen: „Jehova* ist mein Helfer, ich werde mich nicht fürchten. Was kann ein Mensch mir antun?“

Siehe Anh. A5.


^  (Heb. 10:33) Manchmal wart ihr öffentlich* Beleidigungen und Schwierigkeiten* ausgesetzt, manchmal habt ihr denen zur Seite gestanden*, die so etwas durchgemacht haben.

Wtl. „wie in einem Theater“.
Oder „Drangsalen“.
Oder „mit denen geteilt“.


^  (2. Tim. 3:12) Tatsächlich werden alle, die mit Christus Jesus verbunden sind und in Gottergebenheit leben wollen, auch verfolgt werden.



^  (2. Thes. 1:7, 8) Doch ihr, die ihr Drangsal durchmacht, werdet zusammen mit uns Erleichterung erfahren – bei der Offenbarung des Herrn Jesus vom Himmel her mit seinen mächtigen Engeln 8 in flammendem Feuer, wenn er an denen Rache nimmt, die Gott nicht kennen, und an denen, die der guten Botschaft über unseren Herrn Jesus nicht gehorchen.



^  (Heb. 3:14) Denn wir werden tatsächlich nur dann am* Christus teilhaben, wenn wir an der Zuversicht, die wir zu Anfang hatten, bis zum Ende standhaft festhalten.

Oder „mit dem“.


^ (Heb. 1:5-13) Zu welchem Engel hat Gott zum Beispiel jemals gesagt: „Du bist mein Sohn. Heute bin ich dein Vater geworden“? Oder: „Ich werde sein Vater sein und er mein Sohn“? 6 Und wenn er seinen Erstgeborenen wieder in die bewohnte Erde einführt, sagt er: „Alle Engel Gottes sollen ihm ihre Ehrerbietung erweisen*.“ 7 Auch sagt er über die Engel: „Seine Engel macht er zu Geistern und seine Diener* zu einer Feuerflamme.“ 8 Aber über den Sohn sagt er: „Gott ist dein Thron für immer und ewig, und das Zepter deines Königtums ist das Zepter des Rechts*. 9 Gerechtigkeit* hast du geliebt und Gesetzlosigkeit gehasst. Darum hat dich Gott, dein Gott, mit dem Öl der Freude gesalbt, mehr als deine Gefährten.“ 10 Und: „Am Anfang hast du, o Herr, die Fundamente der Erde gelegt und der Himmel ist das Werk deiner Hände. 11 Sie werden vergehen, aber du wirst bleiben. Wie ein Gewand werden sie sich allesamt abnutzen. 12 Du wirst sie zusammenrollen wie einen Mantel, wie ein Gewand, und sie werden ausgewechselt werden. Du aber bist derselbe und deine Jahre werden nie enden.“ 13 Und über welchen Engel hat er jemals gesagt: „Setz dich an meine rechte Seite, bis ich deine Feinde als Schemel für deine Füße hinlege“?

Oder „ihm huldigen; sich vor ihm verbeugen“.
Oder „öffentlichen Diener“.
Oder „Aufrichtigkeit“.
Siehe Worterklärungen.
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LEBENSBERICHT

Mein erfülltes und spannendes Leben mit Jehova

ERZÄHLT VON ANDRÉ RAMSEYER


ES WAR im Jahr 1951. Ich war gerade in Rouyn, einem kleinen Ort in der kanadischen Provinz Quebec, angekommen. Man hatte mir eine Adresse gegeben und ich klopfte dort an die Tür. Marcel Filteau,* ein Missionar von der Gileadschule, machte auf. Er war 23 Jahre alt und ziemlich groß; ich war 16 und eher klein. Als ich ihm den Brief mit meiner Pionierzuteilung zeigte, sah er mich an und fragte: „Weiß deine Mutter überhaupt, dass du hier bist?“





MEINE FAMILIE


Ich kam 1934 in der Bergbaustadt Timmins in Ontario zur Welt. Meine Eltern stammten aus der Schweiz und waren nach Kanada ausgewandert. Um das Jahr 1939 begann meine Mutter den Wachtturm zu lesen und Zusammenkünfte von Jehovas Zeugen zu besuchen. Sie nahm mich und meine sechs Geschwister mit. Es dauerte nicht lang und sie ließ sich taufen.

Mein Vater war gar nicht begeistert. Aber Mama liebte die Wahrheit und ließ sich nicht davon abbringen – auch nicht, als unser Werk Anfang der 1940er-Jahre in Kanada verboten wurde. Sie behandelte Papa immer freundlich und respektvoll, obwohl er sie oft beschimpfte. Ihr gutes Beispiel führte dazu, dass wir Kinder uns ebenfalls für Jehova entschieden. Glücklicher­weise wurde unser Vater mit der Zeit etwas friedlicher.






VOLLZEITDIENST


Im Sommer 1950 besuchte ich in New York den Kongress „Mehrung der Theokratie“. Dort lernte ich Brüder und Schwestern aus aller Welt kennen und hörte begeisternde Interviews mit Gilead­absolventen. Ich war hoch motiviert und wollte unbedingt mit dem Vollzeitdienst beginnen. Sobald ich wieder zu Hause war, füllte ich eine Bewerbung für den allgemeinen Pionierdienst aus. In dem Antwortschreiben vom kanadischen Zweigbüro wurde mir allerdings nahegelegt, mich doch erst mal taufen zu lassen. Das tat ich am 1. Oktober 1950. Einen Monat später wurde ich Pionier und sollte nach Kapuskasing gehen, das viele Kilometer von meinem damaligen Wohnort entfernt lag.



[image: André hält einen „Wachtturm“ in der Hand.]

Beim Predigen in Quebec





Im Frühjahr 1951 suchte das Zweigbüro nach Brüdern und Schwestern, die Französisch konnten und bereit waren in die Provinz Quebec zu ziehen. Es gab dort einen großen Bedarf. Da ich zu Hause Französisch und Englisch gelernt hatte, meldete ich mich und kam nach Rouyn. Ich kannte dort niemanden. Alles, was ich hatte, war die Adresse von Marcel. Aber ich lebte mich gut ein und wir wurden enge Freunde. Ich genoss die nächsten vier Jahre in Quebec und wurde schließlich zum Sonderpionier ernannt.






GILEAD UND EIN TRAUM, DER WARTEN MUSSTE


In Quebec erhielt ich eines schönen Tages eine Einladung zum Besuch der 26. Klasse der Gileadschule in South Lansing (New York). Die Abschlussfeier fand am 12. Februar 1956 statt. Für mich sollte es nach Westafrika gehen, in das heutige Ghana.* Doch vorher musste ich wegen meiner Reisepapiere für ein paar Wochen nach Kanada zurückkehren.

Aus den „paar Wochen“ in Toronto wurden sieben Monate. Familie Cripps war so lieb mich aufzunehmen, und so lernte ich ihre Tochter Sheila kennen. Wir verliebten uns ineinander. Ich wollte ihr gerade einen Heiratsantrag machen, da kam mein Visum. Sheila und ich beteten zusammen und beschlossen dann, dass ich nach Afrika gehen sollte. Wir wollten brieflich in Kontakt bleiben, um zu sehen, ob und wann eine Heirat möglich wäre. Das war nicht leicht, aber genau das Richtige, wie sich im Nachhinein herausstellte.



[image: Eine Karte mit Orten, wo André lebte und eingesetzt war: Manitoba, Ontario und Quebec in Kanada; Kamerun, Côte d’Ivoire, Ghana, Nigeria und Togo in Afrika.]



Nach einer einmonatigen Reise per Zug, Frachtschiff und Flugzeug kam ich in Accra (Ghana) an. Dort wurde ich als Bezirksaufseher eingesetzt. Das bedeutete, nicht nur in ganz Ghana unterwegs zu sein, sondern auch in der benachbarten Elfenbeinküste (heute Côte d’Ivoire) und in Togo. Die meiste Zeit reiste ich allein in einem vom Zweigbüro gestellten Jeep. Ich habe jede Minute genossen!

An den Wochenenden betreute ich Kreiskongresse. Da wir keine Kongresssäle hatten, bot eine provisorische Konstruktion aus Bambusstangen und Palmzweigen Schutz vor der heißen Sonne. Für die „Cafeteria“ standen keine Kühlschränke zur Verfügung. Deshalb hielt man ein paar Tiere in der Nähe, die bei Bedarf geschlachtet werden konnten.

Manchmal kam es zu lustigen Zwischenfällen. Als Herb Jennings*, ein Missionar, einmal einen Vortrag hielt, riss ein junger Ochse aus. Er rannte zwischen der Bühne und der Zuhörerschaft hin und her. Herb unterbrach seinen Vortrag, und jetzt war das Tier restlos verwirrt. Schließlich gelang es vier starken Brüdern, den Ochsen zu bändigen und unter Beifallsrufen in die Cafeteria zurückzubringen.

An den Tagen zwischen den Kongressen zeigte ich in den umliegenden Dörfern den Film Die Neue-Welt-Gesellschaft in Tätigkeit. Dafür hängte ich eine weiße Leinwand zwischen zwei Pfähle oder Bäume und projizierte den Film darauf. Die Leute haben das geliebt. Für viele war das der erste Film, den sie je gesehen hatten. Bei den Taufszenen klatschten sie begeistert. Durch diesen Film wurde vielen klar, dass wir eine vereinte, weltweite Organisation sind.



[image: André und Sheila bei ihrer Hochzeit.]

Wir heirateten in Ghana (1959)





Nach ungefähr zwei Jahren in Afrika konnte ich es kaum erwarten, den internationalen Kongress zu besuchen, der 1958 in New York stattfand. Ich war überglücklich Sheila wiederzusehen. Sie war inzwischen in Quebec als Sonderpionierin eingesetzt. Wir waren in Briefkontakt geblieben und jetzt, wo wir uns wieder trafen, fragte ich sie, ob sie meine Frau werden möchte. Sie sagte Ja. Ich schrieb Bruder Knorr* und fragte ihn, ob Sheila die Gileadschule besuchen und dann zu mir nach Afrika kommen darf. Er war einverstanden. Nach ihrer Ankunft in Ghana heirateten wir am 3. Oktober 1959 in Accra. Wir hatten das Gefühl, von Jehova sehr dafür gesegnet zu werden, dass wir ihm den ersten Platz in unserem Leben gaben.






ZUSAMMEN IN KAMERUN




[image: André an seinem Schreibtisch.]

Im Bethel in Kamerun





1961 sollten wir nach Kamerun gehen und dort ein neues Zweigbüro mit aufbauen. Als frisch ernannter Zweigdiener hatte ich viel zu lernen und war sehr beschäftigt. Vier Jahre später, 1965, erfuhren wir dann, dass Sheila schwanger war. Es brauchte eine Zeit, bis wir uns an den Gedanken gewöhnten, Eltern zu werden. Doch als wir uns gerade so richtig darauf freuten und Pläne machten, nach Kanada zurückzukehren, erlebten wir einen tragischen Verlust.

Sheila hatte eine Fehlgeburt. Der Arzt sagte uns, dass unser ungeborenes Kind ein Junge war. Die Erinnerung daran schmerzte uns auch noch nach über 50 Jahren. Obwohl wir tieftraurig waren, blieben wir in unserem Missionargebiet, das wir so sehr liebten.
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Mit Sheila in Kamerun (1965)





In Kamerun kam es wegen unserer politischen Neutralität zu Verfolgung. Besonders während Präsidentschaftswahlen war die Situation angespannt. Am 13. Mai 1970 bewahrheiteten sich unsere schlimmsten Befürchtungen. Jehovas Zeugen wurden offiziell verboten. Die Regierung beschlagnahmte unser schönes neues Bethel, in das wir erst fünf Monate zuvor eingezogen waren. Innerhalb einer Woche mussten alle Missionare, also auch Sheila und ich, das Land verlassen. Es fiel uns schwer, von unseren geliebten Brüdern und Schwestern Abschied zu nehmen. Wir machten uns große Sorgen, wie sie mit dem, was vor ihnen lag, zurechtkommen würden.

Die nächsten sechs Monate verbrachten wir im französischen Zweigbüro. Von dort aus tat ich mein Möglichstes, für die Brüder und Schwestern in Kamerun da zu sein. Im Dezember desselben Jahres wurden wir nach Nigeria versetzt. Dieser Zweig sollte sich von nun an zusätzlich um das Werk in Kamerun kümmern. In Nigeria nahm man uns herzlich auf, und wir verbanden viele schöne Erinnerungen mit den Jahren dort.






EINE SCHWIERIGE ENTSCHEIDUNG


Das Jahr 1973 brachte einen Wendepunkt in unserem Leben. Mit Sheilas Gesundheit sah es nicht gut aus. Auf einem Kongress in New York brach sie zusammen und sagte zu mir: „Ich kann einfach nicht mehr! Ich bin nur noch erschöpft und fast immer krank.“ Sie hatte mich schon über 14 Jahre in Westafrika unterstützt. Ich war so stolz auf ihren treuen Einsatz, aber wir mussten etwas ändern. Wir besprachen unsere Situation und beteten lang und intensiv. Sheila und ich beschlossen dann, nach Kanada zurückzugehen, wo die medizinische Versorgung besser war. Afrika zu verlassen und den Vollzeitdienst aufzugeben war mit Abstand die schwierigste Entscheidung unseres Lebens.

Nach unserer Ankunft in Kanada stellte mich ein langjähriger Freund ein, der in einer Stadt nördlich von Toronto ein Autohaus hatte. Wir mieteten uns eine Wohnung und kauften gebrauchte Möbel. So mussten wir uns für den Umzug nicht verschulden. Weil wir hofften, eines Tages wieder den Vollzeitdienst aufnehmen zu können, wollten wir unser Leben einfach halten. Diese Hoffnung erfüllte sich schneller, als wir dachten.

Ich half samstags oft beim Bau eines neuen Kongresssaals in Norval (Ontario) mit. Irgendwann bat man mich, Kongresssaal­aufseher zu werden. Sheila ging es inzwischen besser und wir hatten beide das Gefühl, dass sie mit unserer neuen Zuteilung nicht überfordert wäre. Also zogen wir im Juni 1974 in eine Wohnung im Kongresssaal. Wir waren so glücklich, wieder im Vollzeitdienst zu sein!

Erfreulicher­weise stabilisierte sich Sheilas Gesundheit weiter. Dadurch konnten wir zusagen, als man uns zwei Jahre später bat in den Kreisdienst zu wechseln. Unser Kreis lag in Manitoba – eine kanadische Provinz, die für ihre eisigen Winter bekannt ist. Umso mehr genossen wir die Wärme unserer lieben Brüder und Schwestern dort. Uns wurde klar, dass es nicht zählt, wo wir Jehova dienen. Wichtig ist, dass wir einfach weitermachen, egal wo wir uns befinden.






EINE WICHTIGE LEKTION


1978 wurden wir dann ins kanadische Bethel eingeladen. Nicht lange danach lernte ich eine schmerzhafte, aber wichtige Lektion. Ich sollte bei einer besonderen Zusammenkunft in Montreal einen anderthalb­stündigen Vortrag in Französisch halten. Leider gelang es mir nicht, die Aufmerksamkeit des Publikums wachzuhalten, und ein Bruder aus der Dienstabteilung sprach mich darauf an. Offen gesagt, hätte mir damals schon klar sein müssen, dass ich eigentlich nicht der begnadetste Redner bin. Bedauerlicher­weise habe ich den Rat nicht gut aufgenommen. Wir waren einfach zu unterschiedlich. Ich hielt den Bruder für überkritisch und nahm es ihm übel, dass er nichts erwähnte, was ich gut gemacht hatte. Mein Fehler war, dass ich mich zu sehr darauf konzentrierte, wie der Rat gegeben wurde und wie ich den Ratgeber wahrnahm.



[image: André hält einen Vortrag in Französisch.]

Nach einem Vortrag lernte ich eine wichtige Lektion





Einige Tage später sprach ein Bruder vom Zweigkomitee mit mir über die Sache. Ich gab zu, dass ich nicht gut reagiert hatte, und sagte, dass es mir leidtut. Als Nächstes ging ich auf den Bruder aus der Dienstabteilung zu. Er nahm meine Entschuldigung gern an. Diese Lektion in Demut ist mir unvergesslich geblieben (Spr. 16:18). Ich betete deswegen viele Male zu Jehova und nahm mir fest vor, nie wieder negativ auf Rat zu reagieren.

Mittlerweile bin ich schon über 40 Jahre im kanadischen Bethel und gehöre seit 1985 zum Zweigkomitee. Im Februar 2021 ist meine geliebte Sheila gestorben. Zu diesem Verlust kommen noch verschiedene gesundheitliche Beschwerden hinzu. Doch meine Aufgaben halten mich beschäftigt und füllen mich aus, sodass ich kaum merke, wie meine „Lebenstage verstreichen“ (Pred. 5:20). Obwohl nicht immer alles problemlos verlief, haben die Freuden bei Weitem überwogen. Ein Leben zu führen, das sich ganz um Jehova dreht, und 70 Jahre im Vollzeitdienst zu stehen, hat sich wirklich gelohnt. Ich bete darum, dass auch unsere jungen Brüder und Schwestern Jehova weiter an die erste Stelle setzen. Dann ist ihnen ein erfülltes und spannendes Leben sicher.







^  Der Lebensbericht „Jehova ist meine Zuflucht und meine Stärke“ von Marcel Filteau ist im Wachtturm vom 1. Februar 2000 erschienen.


^  Bis 1957 war diese Region Afrikas eine britische Kronkolonie und wurde Goldküste genannt.


^  Der Lebensbericht „Ihr wisst nicht, was euer Leben morgen sein wird“ von Herbert Jennings ist im Wachtturm vom 1. Dezember 2000 erschienen.


^  Nathan H. Knorr hatte damals eine leitende Funktion bei Jehovas Zeugen.






^ (Spr. 16:18) Stolz kommt vor dem Sturz und Hochmut* kommt vor dem Fall.

Wtl. „ein hochmütiger Geist“.


^ (Pred. 5:20) Denn er wird kaum merken*, wie seine Lebenstage verstreichen, weil der wahre Gott ihn mit den Freuden seines Herzens beschäftigt hält.

Oder „sich kaum erinnern“.









[image: Jesus mit seinen treuen Aposteln beim Abendmahl.]



Fragen von Lesern




Wo waren die 70 Jünger, die Jesus einmal zum Predigen ausgesandt hatte, beim Abendmahl? Hatten sie ihn verlassen?


Nur weil die 70 Jünger nicht beim Abendmahl anwesend waren, heißt das nicht, dass sie Jesus verlassen oder seine Anerkennung verloren hatten. Bei diesem Anlass wollte Jesus einfach mit seinen Aposteln zusammen sein.

Sowohl die 12 als auch die 70 hatten seine Anerkennung. Jesus wählte unter seinen vielen Jüngern zunächst 12 Männer aus, die er Apostel nannte (Luk. 6:12-16). Als er die 12 zusammenrief und sie aussandte, „das Königreich Gottes zu predigen und Kranke gesund zu machen“, befand er sich in Galiläa (Luk. 9:1-6). In Judäa bestimmte er dann 70 weitere Jünger und schickte sie zu zweit los (Luk. 9:51; 10:1). Jesus hatte also in verschiedenen Gegenden Nachfolger, die seine Botschaft bekannt machten.

Juden, die seine Jünger geworden waren, feierten nach wie vor das jüdische Passah – höchst­wahrscheinlich mit ihren Familien (2. Mo. 12:6-11, 17-20). Doch als Jesus mit seinen Aposteln kurz vor seinem Tod nach Jerusalem ging, rief er nicht alle seine Jünger aus Judäa, Galiläa und Peräa zu einer großen Passahfeier zusammen. Offensichtlich wollte er den Abend mit seinen Aposteln verbringen. Er sagte zu ihnen: „Ich habe mich sehr danach gesehnt, dieses Passahmahl mit euch einzunehmen, bevor ich leiden muss“ (Luk. 22:15).

Dafür gab es einen guten Grund. Sein Tod als „das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt wegnimmt“, stand kurz bevor (Joh. 1:29). Das sollte sich in Jerusalem ereignen, wo man Gott schon lange Opfer darbrachte. Das Passahlamm erinnerte die Israeliten an ihre Befreiung aus Ägypten. Doch Jesu Tod würde eine viel größere Befreiung ermöglichen (1. Kor. 5:7, 8). Durch das, was Jesus tat, könnten die 12 zu Gründungsmitgliedern der Christen­versammlung werden (Eph. 2:20-22). Interessanter­weise hat die heilige Stadt Jerusalem „zwölf Grundsteine mit den zwölf Namen der zwölf Apostel des Lammes“ (Offb. 21:10-14). Ja, die treuen Apostel würden eine bedeutende Rolle im Vorhaben Gottes spielen. Es ist daher verständlich, dass Jesus sie beim letzten Passah und beim anschließenden Abendmahl bei sich haben wollte.

Obwohl die 70 und die anderen Jünger Jesu nicht zugegen waren, würden schließlich alle treuen Nachfolger aus dem Abendmahl großen Nutzen ziehen. Im Lauf der Zeit sollten alle gesalbten Christen in den Königreichsbund aufgenommen werden, den Jesus an diesem Abend gegenüber seinen Aposteln erwähnte (Luk. 22:29, 30).









^  (Luk. 6:12-16) Eines Tages stieg er auf einen Berg, um zu beten, und verbrachte die ganze Nacht im Gebet zu Gott. 13 Als es dann Tag wurde, rief er seine Jünger zu sich und wählte aus ihnen zwölf aus, die er auch als Apostel bezeichnete: 14 Sịmon, den er auch Petrus nannte, und Andreas, sein Bruder, Jakobus, Johạnnes, Philịppus, Bartholomạ̈us, 15 Matthạ̈us, Thomas, Jakobus, der Sohn von Alphạ̈us, Sịmon, genannt „Der Eiferer“, 16 Judas, der Sohn von Jakobus, und Judas Iskạriot, der zum Verräter wurde.



^  (Luk. 9:1-6) Dann rief er die Zwölf zusammen und gab ihnen Macht und Autorität über alle Dämọnen und die Macht, Krankheiten zu heilen. 2 Er sandte sie aus, das Königreich Gottes zu predigen und Kranke gesund zu machen. 3 „Nehmt für unterwegs nichts mit“, wies er sie an, „weder einen Stab noch eine Provianttasche noch Brot noch Geld und auch kein zusätzliches Gewand. 4 Doch wo immer ihr in ein Haus eintretet, dort bleibt und von da geht weiter. 5 Und wo man euch nicht aufnimmt, da schüttelt beim Verlassen der Stadt den Staub von euren Füßen als Warnung für* die Bewohner.“ 6 Da gingen sie los und zogen durch das Gebiet von Dorf zu Dorf, machten überall die gute Botschaft bekannt und heilten Kranke.

Wtl. „Zeugnis gegen“.


^  (Luk. 9:51) Da die Tage seiner Himmelfahrt näher kamen*, war er entschlossen*, nach Jerusalem zu gehen.

Wtl. „sich erfüllten“.
Wtl. „richtete er sein Gesicht fest darauf“.


^  (Luk. 10:1) Danach bestimmte der Herr 70 weitere und schickte sie zu zweit in alle Städte und Orte voraus, in die er selbst gehen wollte.



^  (2. Mo. 12:6-11) Versorgt es bis zum 14. Tag dieses Monats. Dann soll die ganze Versammlung der Gemeinde Israel es in der Abenddämmerung* schlachten. 7 Sie sollen etwas vom Blut nehmen und es auf die beiden Türpfosten und oben an den Türrahmen der Häuser spritzen, in denen sie das Lamm essen. 8 Sie sollen das Fleisch in dieser Nacht essen. Es soll über dem Feuer gebraten und mit ungesäuertem Brot und bitteren Kräutern gegessen werden. 9 Esst nichts davon roh oder in Wasser gekocht, sondern bratet es über dem Feuer – den Kopf zusammen mit den Unterschenkeln und den Innereien. 10 Ihr dürft nichts davon bis zum Morgen aufheben. Was am Morgen noch übrig ist, sollt ihr verbrennen. 11 So sollt ihr es essen: mit festgezogenem Gürtel*, mit Sandalen an den Füßen und mit eurem Stab in der Hand. Esst es in aller Eile! Es ist das Passah Jehovas.

Wtl. „zwischen den zwei Abenden“.
Wtl. „eure Hüften gegürtet“.


^  (2. Mo. 12:17-20) Ihr sollt das Fest der ungesäuerten Brote feiern, denn an diesem Tag werde ich eure Scharen* aus Ägypten herausführen. Feiert diesen Tag in allen euren Generationen. Diese Anordnung gilt auf Dauer. 18 Vom Abend des 14. bis zum Abend des 21. Tages im ersten Monat sollt ihr ungesäuertes Brot essen. 19 Sieben Tage darf kein Sauerteig in euren Häusern zu finden sein, denn wer etwas mit Sauerteig isst – ob Fremder oder gebürtiger Israelit –, der* soll aus der Gemeinde Israel entfernt* werden. 20 Ihr dürft nichts essen, was Sauerteig enthält. In allen euren Häusern sollt ihr ungesäuertes Brot essen.‘“

Wtl. „Heere“.
Oder „diese Seele“.
Oder „getötet“. Wtl. „abgeschnitten“.


^  (Luk. 22:15) Er sagte zu ihnen: „Ich habe mich sehr danach gesehnt, dieses Passahmahl mit euch einzunehmen, bevor ich leiden muss.



^  (Joh. 1:29) Am nächsten Tag sah er Jesus auf sich zukommen und rief: „Seht, das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt wegnimmt!



^  (1. Kor. 5:7, 8) Entfernt den alten Sauerteig, damit ihr eine neue Masse seid – ungesäuert, wie ihr es ja seid. Denn Christus, unser Passahlamm, ist tatsächlich geopfert worden. 8 Lasst uns das Fest also nicht mit altem Sauerteig begehen, auch nicht mit Sauerteig der Schlechtigkeit und Bosheit, sondern mit ungesäuertem Brot der Aufrichtigkeit und Wahrheit.



^  (Eph. 2:20-22) und ihr seid auf der Grundlage der Apostel und Propheten aufgebaut worden, wobei Christus Jesus selbst der Eckstein des Fundaments ist. 21 Verbunden mit ihm wächst der ganze Bau harmonisch zu einem heiligen Tempel für Jehova zusammen. 22 Verbunden mit ihm werdet auch ihr mit den anderen zu einer Wohnung aufgebaut, in der Gott durch den Geist wohnt.



^  (Offb. 21:10-14) Da trug er mich durch die Kraft des Geistes zu einem großen und hohen Berg und zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem, die von Gott aus dem Himmel herabkam, 11 erfüllt von der Herrlichkeit Gottes. Ihr strahlender Glanz erinnerte an einen überaus kostbaren Stein, einen Jạspis, der kristallklar leuchtet. 12 Sie hatte eine große, hohe Mauer und zwölf Tore mit zwölf Engeln. An den Toren standen die Namen der zwölf Stämme der Söhne Israels. 13 Es gab drei Tore im Osten, drei Tore im Norden, drei Tore im Süden und drei Tore im Westen. 14 Die Mauer der Stadt hatte auch zwölf Grundsteine mit den zwölf Namen der zwölf Apostel des Lammes.



^  (Luk. 22:29, 30) Und ich schließe mit euch einen Bund, so wie mein Vater mit mir einen Bund geschlossen hat, für ein Königreich, 30 damit ihr in meinem Königreich an meinem Tisch esst und trinkt und auf Thronen sitzt, um für die zwölf Stämme Israels Recht zu sprechen.









STUDIENARTIKEL 38




LIED 25 Sein besonderes Eigentum



Beachtest du die Warnungen?



„Der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen“ (MAT. 24:40)




FOKUS

Drei Vergleiche Jesu und wie sie sich auf die Gerichtszeit am Ende des heutigen Weltsystems anwenden lassen.




 1. Was wird Jesus bald tun?


Deine Antwort



WIR leben in einer bedeutsamen Zeit. Schon bald wird Jesus über alle Menschen, die auf der Erde leben, ein Urteil fällen. Jesus ließ seine Nachfolger wissen, was sich in der Zeit bis dahin abspielen würde. Er sprach von einem „Zeichen“, an dem man seine unsichtbare Gegenwart und den „Abschluss des Weltsystems“ erkennen könnte (Mat. 24:3). Diese Prophezeiung ist in Matthäus, Kapitel 24 und 25 aufgezeichnet sowie in den Parallelberichten in Markus, Kapitel 13 und Lukas, Kapitel 21.

 2. Womit werden wir uns jetzt beschäftigen und warum?


Deine Antwort



2 Jesus vermittelte durch drei Vergleiche wichtige Warnungen. Sie handeln von den Schafen und den Ziegen, den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen und den Talenten. Durch jeden Vergleich wird deutlich, wie sich das Verhalten eines Menschen auf seine künftige Beurteilung auswirkt. Sehen wir uns jetzt alle drei Vergleiche an und überlegen wir, was wir daraus lernen können. Zunächst beschäftigen wir uns mit den Schafen und den Ziegen.

DIE SCHAFE UND DIE ZIEGEN

 3. Wann wird Jesus die Menschen beurteilen?


Deine Antwort



3 In diesem Vergleich beschreibt Jesus, dass Menschen danach beurteilt werden, wie sie auf die gute Botschaft reagieren und ob sie seine gesalbten Brüder unterstützen (Mat. 25:31-46). Jesus wird sein Urteil während der „großen Drangsal“, kurz vor Armageddon, fällen (Mat. 24:21). So wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt, wird er diejenigen, die seine gesalbten Nachfolger loyal unterstützen, von denen trennen, die das nicht tun.

 4. Wie lässt sich aus Jesaja 11:3, 4 ableiten, dass Jesus ein gerechter Richter sein wird? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



4 Aus biblischen Prophezeiungen geht hervor, dass Jesus, der von Jehova eingesetzte Richter, Menschen gerecht beurteilen wird. (Lies Jesaja 11:3, 4.) Er beobachtet, wie sie sich verhalten, wie sie eingestellt sind, was sie sagen und wie sie seine gesalbten Brüder behandeln (Mat. 12:36, 37; 25:40). Jesus wird wissen, wer die Gesalbten und ihre Tätigkeit unterstützt hat.* Schafähnliche Menschen zeigen ihre Unterstützung vor allem durch ihre Beteiligung am Predigtwerk. Sie werden als „Gerechte“ beurteilt und haben die Aussicht auf „ewiges Leben“ im Paradies (Mat. 25:46; Offb. 7:16, 17). Was für eine schöne Belohnung für die, die ihre Integrität bewahren! Wegen ihrer Treue während der großen Drangsal und danach bleiben ihre Namen im „Buch des Lebens“ (Offb. 20:15).



[image: Jesus sitzt auf einem Thron über der Erde und beobachtet zwei Gruppen von Menschen. Collage: Brüder und Schwestern, die Jehova dienen. 1. Eine Schwester hält ein Tablet in der Hand und schaut zum Himmel. 2. Ein Ehepaar liest in der Bibel. 3. Brüder und Schwestern bei einem Bauprojekt. 4. Ein Bruder betet in einer Gefängniszelle. 5. Eine ältere Schwester gibt einen Kommentar. 6. Eine Schwester liegt in einem Krankenhausbett und gibt einer Pflegerin ein Traktat. 7. Ein Bruder leitet das Familienstudium. Collage: Männer und Frauen, die nicht nach der Bibel leben. 1. Ein Mann betet im Casino. 2. Ein Mann schlägt eine Frau. 3. Wütende Demonstranten. 4. Ein bewaffneter Mann verfolgt eine Frau in einer Tiefgarage. 5. Ein Geistlicher betet für Soldaten. 6. Eine Frau nimmt Drogen.]

Bald wird Jesus als Richter beurteilen, wer zu den Schafen und wer zu den Ziegen gehört (Siehe Absatz 4)







 5. Was macht der Vergleich mit den Schafen und den Ziegen deutlich, und für wen ist er interessant?


Deine Antwort



5 Sei treu und loyal. Jesu Vergleich mit den Schafen und den Ziegen richtet sich vor allem an diejenigen mit irdischer Hoffnung. Sie beweisen ihren Glauben nicht nur durch ihre Beteiligung am Predigtwerk, sondern auch dadurch, dass sie sich loyal der kleinen Gruppe von gesalbten Brüdern unterstellen, der Jesus die Führung übertragen hat (Mat. 24:45). Doch die Warnung, die dieser Vergleich enthält, ist auch für alle mit himmlischer Hoffnung interessant. Warum? Weil Jesus auch bei ihnen darauf achtet, wie sie sich verhalten, wie sie eingestellt sind und was sie sagen. Die Gesalbten müssen sich ebenfalls als treu erweisen. Durch zwei weitere Vergleiche, die wir in Matthäus, Kapitel 25 finden, richtet Jesus Warnungen speziell an sie. Kommen wir jetzt zu den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen.

DIE UMSICHTIGEN UND DIE UNVERNÜNFTIGEN JUNGFRAUEN

 6. Woran zeigte sich, dass fünf Jungfrauen umsichtig waren? (Matthäus 25:6-10).


Deine Antwort



6 In diesem Vergleich spricht Jesus von zehn Jungfrauen, die hinausgingen, um einen Bräutigam zu treffen (Mat. 25:1-4). Sie alle hofften ihn zu seiner Hochzeitsfeier begleiten zu können. Fünf von ihnen beschreibt Jesus als „umsichtig“ und die anderen fünf als „unvernünftig“. Die umsichtigen Jungfrauen waren vorbereitet und wachsam. Sie waren bereit so lange wie nötig auf den Bräutigam zu warten, sogar bis spät in die Nacht. Deshalb hatten sie Öllampen bei sich, die im Dunkeln Licht spendeten. Sie hatten sogar zusätzliches Öl mitgebracht, falls sich der Bräutigam verspätete. Ihre Lampen würden also nicht frühzeitig ausgehen. (Lies Matthäus 25:6-10.) Als der Bräutigam kam, gingen die umsichtigen Jungfrauen mit ihm zur Hochzeitsfeier. Ähnlich ist es bei den Gesalbten. Wenn sie sich bis zum Kommen Christi als treu und wachsam erweisen, werden sie als würdig erachtet sich dem Bräutigam Jesus in seinem himmlischen Königreich anzuschließen (Offb. 7:1-3).* Wie erging es den fünf unvernünftigen Jungfrauen?

 7. Wie erging es den fünf unvernünftigen Jungfrauen und warum?


Deine Antwort



7 Die fünf unvernünftigen Jungfrauen standen nicht bereit, als der Bräutigam eintraf. Ihre Lampen waren kurz davor auszugehen und sie hatten kein zusätzliches Öl mitgenommen. Als sie hörten, dass der Bräutigam gleich kommt, mussten sie weggehen, um welches zu kaufen. Bei seinem Eintreffen waren sie noch nicht zurück. „Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen“ (Mat. 25:10). Als die anderen fünf später eintreten wollten, sagte der Bräutigam zu ihnen: „Ich kenne euch nicht“ (Mat. 25:11, 12). Sie waren nicht darauf vorbereitet, so lange zu warten wie nötig. Was können Gesalbte daraus lernen?

 8, 9. Was können Gesalbte aus der Geschichte von den Jungfrauen lernen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



8 Sei vorbereitet und wachsam. Jesus sagte nicht voraus, dass es zwei Gruppen von Gesalbten geben würde – eine, die darauf vorbereitet wäre, bis zum Ende dieses Weltsystems zu warten, und eine andere, auf die das nicht zutrifft. Er wollte vielmehr deutlich machen, wie es Gesalbten ergehen würde, die nicht treu bis zum Ende ausharren. Sie würden ihre Belohnung verlieren (Joh. 14:3, 4). Das ist ein ernüchternder Gedanke. Ob wir die himmlische oder die irdische Hoffnung haben, wir alle sollten uns die Warnung aus dieser Geschichte zu Herzen nehmen. Jeder von uns muss bis zum Ende wachsam und vorbereitet bleiben (Mat. 24:13).

9 Nachdem wir gesehen haben, wie wichtig Vorbereitung und Wachsamkeit sind, kommen wir jetzt zu dem Vergleich mit den Talenten. Durch diesen Vergleich stellte Jesus heraus, dass es auf Fleiß ankommt.



[image: Ein Bruder schaut die Nachrichten und vergleicht das, was er hört, mit dem, was er in der Bibel gelesen hat. Das kleine Bild zeigt die zehn Jungfrauen, von denen Jesus sprach.]

Jeder von uns sollte sich die Warnung aus der Geschichte von den Jungfrauen zu Herzen nehmen und bis zum Ende vorbereitet und wachsam bleiben (Siehe Absatz 8-9)







DIE TALENTE

10. Woran zeigte sich die Treue der zwei Sklaven? (Matthäus 25:19-23).


Deine Antwort



10 In der Geschichte von den Talenten sprach Jesus von zwei Sklaven, die ihrem Herrn treu dienten, und von einem, der das nicht tat (Mat. 25:14-18). Die Treue der zwei Sklaven zeigte sich daran, dass sie hart arbeiteten, um das Vermögen ihres Herrn zu vergrößern. Bevor er sich auf eine lange Reise machte, vertraute er ihnen Talente an – eine große Summe Geld. Die zwei treuen Sklaven waren fleißig und machten Geschäfte mit dem Geld. Als der Herr zurückkam, hatten sie den Betrag, der ihnen anvertraut worden war, verdoppelt. Der Herr lobte sie und ließ sie an seiner Freude teilhaben. (Lies Matthäus 25:19-23.) Und was ist zu dem dritten Sklaven zu sagen? Was tat er mit dem Geld?

11. Was geschah mit dem faulen Sklaven und warum?


Deine Antwort



11 Der dritte Sklave hatte ein einziges Talent bekommen, aber er war faul. Sein Herr erwartete von ihm gut mit dem Geld zu wirtschaften. Doch er vergrub es einfach nur im Boden. Als der Herr zurückkam, konnte der Sklave nichts vorweisen. Außerdem hatte er keine gute Einstellung. Statt sich zu entschuldigen, machte er seinem Herrn ungerechtfertigte Vorwürfe und bezeichnete ihn als „fordernden Mann“. Der Herr war ganz und gar nicht zufrieden mit dem Sklaven. Er nahm ihm das Talent weg und warf ihn hinaus (Mat. 25:24, 26-30).

12. Wen stellen die zwei treuen Sklaven heute dar?


Deine Antwort



12 Die beiden fleißigen Sklaven stehen für treue gesalbte Christen. Jesus, ihr Herr, lädt sie ein an seiner Freude teilzuhaben. Sie bekommen ihre himmlische Belohnung, die erste Auferstehung (Mat. 25:21, 23; Offb. 20:5b). Das schlechte Beispiel des faulen Sklaven ist dagegen eine Warnung für Gesalbte.

13, 14. Welchen Lehrpunkt enthält die Geschichte von den Talenten für gesalbte Christen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



13 Sei fleißig und produktiv. Wie in der Geschichte von den Jungfrauen sagte Jesus auch hier nicht voraus, die Gesalbten würden irgendwann faul oder träge werden. Er warnte sie vielmehr davor, ihren Eifer zu verlieren. Sie würden sonst nicht erreichen, wozu sie „berufen und auserwählt“ worden sind, und nicht ins himmlische Königreich kommen (2. Pet. 1:10).

14 Jesu Vergleiche mit den Jungfrauen und den Talenten machen deutlich, dass alle gesalbten Christen vorbereitet, wachsam und fleißig sein müssen. Jesus sprach allerdings noch eine weitere Warnung aus. Wir finden sie in Matthäus 24:40, 41. Auch diese Worte beziehen sich auf die endgültige Beurteilung der Gesalbten.



[image: Eine gesalbte Schwester beim Bibelkurs mit einer Frau. Das kleine Bild zeigt Jesu Geschichte von den Talenten.]

Jesus freut sich, wenn die Gesalbten fleißig und produktiv sind (Siehe Absatz 13-14)*







WER „WIRD MITGENOMMEN“?

15, 16. Wie geht aus Matthäus 24:40, 41 hervor, dass Gesalbte wachsam bleiben müssen?


Deine Antwort



15 Bevor Jesus die drei Vergleiche anführte, beschrieb er eine endgültige Beurteilung der Gesalbten, die zeigen würde, wer seine Anerkennung hätte. Er sprach von zwei Männern, die auf einem Feld arbeiten, und von zwei Frauen an einer Handmühle. Beide Männer und beide Frauen scheinen mit der gleichen Arbeit beschäftigt zu sein. Doch wie Jesus sagte, wird jeweils die eine Person „mitgenommen und die andere zurückgelassen“. (Lies Matthäus 24:40, 41.) Anschließend forderte er seine Nachfolger auf: „Bleibt also wachsam, weil ihr nicht wisst, an welchem Tag euer Herr kommt“ (Mat. 24:42). Etwas Ähnliches sagte Jesus, nachdem er die Geschichte von den Jungfrauen erzählt hatte (Mat. 25:13). Offensichtlich hängen diese beiden Aussagen miteinander zusammen. Nur treue gesalbte Christen werden „mitgenommen“, also von Jesus in das himmlische Königreich aufgenommen (Joh. 14:3).

16 Bleib wachsam. Ein Gesalbter, der seine Wachsamkeit verliert, wird nicht mit den „Auserwählten“ versammelt werden (Mat. 24:31). In erweitertem Sinn gilt die Aufforderung Jesu, wachsam und treu zu bleiben, natürlich für uns alle – auch wenn wir darauf hoffen, ewig auf der Erde zu leben.

17. Warum braucht es uns nicht zu beunruhigen, wenn Jehova sich entscheidet, auch heute noch Menschen mit seinem heiligen Geist zu salben?


Deine Antwort



17 Wir haben Jehova so gut kennengelernt, dass wir seinem Urteil vertrauen. Deshalb brauchen wir nicht beunruhigt zu sein, wenn er sich entscheidet, auch heute noch Menschen mit heiligem Geist zu salben.* Denken wir daran, was Jesus in seiner Geschichte vom Weinberg über die Arbeiter der 11. Stunde sagte (Mat. 20:1-16). Sie erhielten denselben Lohn wie diejenigen, die schon früher am Tag angefangen hatten zu arbeiten. Es kommt also nicht darauf an, wann Jehova jemanden mit heiligem Geist salbt. Wenn derjenige als treu beurteilt wird, erhält er seine himmlische Belohnung.

BEACHTE DIE WARNUNGEN

18, 19. Mit welchen Lehrpunkten und Warnungen haben wir uns beschäftigt?


Deine Antwort



18 Fassen wir noch einmal zusammen. Der Vergleich mit den Schafen und den Ziegen zeigt, dass es für alle, die hoffen ewig auf der Erde zu leben, darauf ankommt, treu und loyal zu Jehova zu stehen – jetzt und während der großen Drangsal. Wen Jesus schließlich als treu beurteilt, dem wird er „ewiges Leben“ schenken (Mat. 25:46).

19 Zwei weitere Vergleiche enthalten Warnungen für gesalbte Christen. In Jesu Geschichte von den zehn Jungfrauen verhielten sich fünf von ihnen umsichtig. Sie waren vorbereitet und wachsam, entschlossen so lange wie nötig auf den Bräutigam zu warten. Aber die fünf unvernünftigen Jungfrauen waren nicht vorbereitet. Deshalb gestattete ihnen der Bräutigam nicht, beim Hochzeitsfest dabei zu sein. Auch wir müssen vorbereitet sein und geduldig darauf warten, dass Jesus dem heutigen Weltsystem ein Ende macht. In der Geschichte von den Talenten ging es um zwei treue Sklaven, die fleißig und produktiv waren. Sie arbeiteten hart für ihren Herrn und gewannen seine Anerkennung. Ein dritter Sklave hingegen war faul und wurde hinausgeworfen. Der Lehrpunkt? Wir müssen uns bis zum Ende fleißig für Jehova einsetzen. Zum Schluss ging es darum, dass Gesalbte wachsam bleiben müssen, damit sie von Jesus „mitgenommen“ werden und ihre himmlische Belohnung erhalten. Sie freuen sich sehr darauf, mit Jesus im Himmel „versammelt [zu] werden“. Nach dem Krieg von Armageddon werden sie bei der Hochzeit des Lammes als Braut an Jesu Seite sein (2. Thes. 2:1; Offb. 19:9).

20. Was tut Jehova für alle, die seine Warnungen beachten?


Deine Antwort



20 Wenn Jesus bald als Richter auftritt, brauchen wir keine Angst zu haben. Jehova gibt seinen treuen Anbetern „die Kraft, die über das Normale hinausgeht“, damit sie es schaffen, „vor dem Menschensohn zu stehen“ (2. Kor. 4:7; Luk. 21:36). Wenn wir die Warnungen aus Jesu Vergleichen beachten, machen wir unserem Vater Freude – ob wir auf ewiges Leben im Himmel oder auf der Erde hoffen. Dank der unverdienten Güte Gottes werden unsere Namen im „Buch des Lebens“ verzeichnet sein (Dan. 12:1; Offb. 3:5).



WAS LERNEN WIR AUS DEM VERGLEICH …


	  mit den Schafen und den Ziegen?


Deine Antwort





	  mit den umsichtigen und den unvernünftigen Jungfrauen?


Deine Antwort





	  mit den Talenten?


Deine Antwort












LIED 26 Ihr habt es für mich getan



^  Siehe den Artikel „Was wir über Jehovas künftige Urteile wissen“ im Wachtturm von Mai 2024.


^  Weitere Informationen enthält der Artikel „Wirst du wachsam bleiben?“ im Wachtturm vom 15. März 2015.


^  Siehe den Wachtturm von Januar 2020, S. 29-30, Abs. 11-14.




^  BILDBESCHREIBUNG: Eine gesalbte Schwester bei einem Bibelstudium mit einer jungen Frau.






^ (Mat. 24:40) Zwei Männer werden auf dem Feld sein – der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen.



^  (Mat. 24:3) Als er später auf dem Ölberg saß, kamen die Jünger allein zu ihm und wollten wissen: „Sag uns: Wann wird das passieren und an welchem Zeichen wird man deine Gegenwart und den Abschluss des Weltsystems erkennen?“



^  (Mat. 24:1-51) Als Jesus gerade vom Tempel weggehen wollte, kamen seine Jünger zu ihm, um ihn auf die Tempelbauten aufmerksam zu machen. 2 Als Reaktion darauf sagte er zu ihnen: „Seht ihr das alles? Ich versichere euch: Hier wird kein einziger Stein auf dem anderen bleiben. Alles wird zerstört.“ 3 Als er später auf dem Ölberg saß, kamen die Jünger allein zu ihm und wollten wissen: „Sag uns: Wann wird das passieren und an welchem Zeichen wird man deine Gegenwart und den Abschluss des Weltsystems erkennen?“ 4 Jesus antwortete: „Passt auf, dass euch niemand täuscht! 5 Denn viele werden unter meinem Namen auftreten und sagen: ‚Ich bin der Christus‘, und sie werden viele täuschen. 6 Ihr werdet von Kriegen und Kriegsberichten hören. Doch geratet nicht in Panik, denn es muss so kommen, aber es ist noch nicht das Ende. 7 Denn ein Volk wird sich gegen das andere erheben und ein Land* gegen das andere, und in einer Gegend nach der anderen wird es Lebensmittelknappheit und Erdbeben geben. 8 All das ist der Anfang einer schmerzlichen Zeit. 9 Dann wird man euch große Schwierigkeiten bereiten* und euch töten, und wegen meines Namens werden euch alle Völker hassen. 10 Viele werden dann ins Stolpern kommen, und einer wird den anderen verraten und hassen. 11 Es werden viele falsche Propheten auftreten und sie werden viele täuschen, 12 und wegen der zunehmenden Gesetzlosigkeit wird die Liebe der meisten erkalten. 13 Wer aber bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet. 14 Und die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker, und dann wird das Ende kommen. 15 Wenn ihr also den abscheulichen Verwüster, von dem der Prophet Daniel geredet hat, an einem heiligen Ort stehen seht – der Leser muss gut unterscheiden können –, 16 dann sollen die, die in Judạ̈a sind, anfangen in die Berge zu fliehen. 17 Wer auf dem Dach ist, soll nicht hinunter ins Haus gehen, um seine Sachen zu holen, 18 und wer auf dem Feld ist, soll nicht zurückkehren und sein Obergewand holen. 19 Wehe den Schwangeren und den stillenden Müttern in jenen Tagen! 20 Betet immer wieder darum, dass ihr nicht im Winter oder an einem Sabbat fliehen müsst. 21 Denn dann kommt eine große Drangsal*, wie es sie von Anfang der Welt bis jetzt nicht gegeben hat und auch nie wieder geben wird. 22 Würden jene Tage nicht verkürzt, dann würde kein Mensch* gerettet werden, aber wegen der Auserwählten werden jene Tage verkürzt werden. 23 Wenn dann jemand zu euch sagt: ‚Seht! Hier ist der Christus!‘, oder: ‚Dort ist er!‘, glaubt es nicht. 24 Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten auftreten, und sie werden große Zeichen und Wunder vollbringen, um wenn möglich sogar die Auserwählten zu täuschen. 25 Denkt daran, ich habe euch gewarnt! 26 Wenn also jemand zu euch sagt: ‚Da! Er ist in der Wildnis‘, dann geht nicht hin, oder: ‚Da! Er ist in den Innenräumen‘, dann glaubt es nicht. 27 Denn wie ein Blitz, der im Osten sichtbar wird und bis zum Westen leuchtet, so wird die Gegenwart des Menschensohnes sein. 28 Wo der Kadaver ist, da werden sich die Adler versammeln. 29 Direkt nach der Drangsal jener Tage wird sich die Sonne verfinstern, der Mond hört auf zu leuchten, die Sterne fallen vom Himmel und die Kräfte des Himmels werden erschüttert. 30 Dann wird das Zeichen des Menschensohnes am Himmel erscheinen, und alle Völker* der Erde werden sich trauernd an die Brust schlagen, und sie werden den Menschensohn mit Macht und großer Herrlichkeit* auf den Wolken des Himmels kommen sehen. 31 Und er wird seine Engel mit lautem Trompetenschall aussenden, und sie werden seine Auserwählten von den vier Himmelsrichtungen her versammeln – von einem Ende des Himmels bis zum anderen. 32 Lernt folgende Lektion vom Feigenbaum: Sobald seine Zweige saftig und grün werden, wisst ihr, dass der Sommer nah ist. 33 So erkennt auch ihr, wenn ihr all das seht, dass er nah ist, ja vor der Tür steht. 34 Ich versichere euch: Diese Generation wird auf keinen Fall vergehen, bis das alles passiert. 35 Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden auf keinen Fall vergehen. 36 Doch den Tag und die Stunde kennt niemand, weder die Engel im Himmel noch der Sohn, sondern nur der Vater. 37 So wie die Zeit Noahs war, so wird die Gegenwart des Menschensohnes sein. 38 Denn in der Zeit vor der Sintflut aßen und tranken die Menschen, sie heirateten und wurden verheiratet bis zu dem Tag, an dem Noah in die Arche ging, 39 und sie nahmen keine Notiz von allem, bis die Sintflut kam und sie alle mit sich riss. So wird auch die Gegenwart des Menschensohnes sein. 40 Zwei Männer werden auf dem Feld sein – der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen. 41 Zwei Frauen werden mit der Handmühle mahlen – die eine wird mitgenommen und die andere zurückgelassen. 42 Bleibt also wachsam, weil ihr nicht wisst, an welchem Tag euer Herr kommt. 43 Eins ist klar: Wenn der Hausbesitzer weiß, zu welcher Zeit* der Dieb kommt, dann bleibt er wach und lässt ihn nicht bei sich einbrechen. 44 Deshalb: Haltet auch ihr euch bereit, denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde, in der ihr nicht damit rechnet. 45 Wer ist in Wirklichkeit der treue* und verständige Sklave, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt? 46 Glücklich ist jener Sklave, wenn sein Herr kommt und sieht, dass er genau das tut! 47 Ich versichere euch: Sein Herr wird ihm die Verantwortung für seinen ganzen Besitz übertragen. 48 Falls sich aber jener schlechte Sklave jemals sagen sollte: ‚Mein Herr verspätet sich‘, 49 und er anfängt, die anderen Sklaven zu schlagen und mit den Gewohnheitstrinkern zu essen und zu trinken, 50 wird der Herr jenes Sklaven an einem Tag kommen, an dem er es nicht erwartet, und zu einer Stunde, die er nicht kennt, 51 und ihn äußerst hart bestrafen und ihm seinen Platz bei den Heuchlern zuweisen. Dort wird er weinen und mit den Zähnen knirschen.

Wtl. „Königreich“.
Oder „der Drangsal ausliefern“.
Oder „Schreckenszeit“.
Wtl. „Fleisch“.
Wtl. „Stämme“.
Evtl. auch „großer Macht und Herrlichkeit“.
Wtl. „Wache“.
Oder „zuverlässige“.


^  (Mat. 25:1-46) Mit dem Königreich des Himmels ist es dann wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und hinausgingen, dem Bräutigam entgegen. 2 Fünf von ihnen waren unvernünftig und fünf waren umsichtig. 3 Die unvernünftigen nahmen nämlich nur ihre Lampen mit, aber kein Öl zum Nachfüllen, 4 die umsichtigen dagegen nahmen außer ihren Lampen noch Ölflaschen mit. 5 Doch da der Bräutigam auf sich warten ließ, wurden sie alle müde und schliefen ein. 6 Mitten in der Nacht hörte man auf einmal den Ruf: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ 7 Da standen alle Jungfrauen auf und brachten ihre Lampen in Ordnung. 8 Die unvernünftigen sagten zu den umsichtigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl ab, sonst gehen unsere Lampen aus.‘ 9 Da sagten die umsichtigen Jungfrauen: ‚Vielleicht reicht es dann nicht für uns und euch. Geht doch zu den Händlern und kauft euch welches.‘ 10 Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen. 11 Danach kamen auch die anderen Jungfrauen und sagten: ‚Herr, Herr, mach uns auf!‘ 12 Doch er erwiderte: ‚Ich sage euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.‘ 13 Bleibt deshalb wachsam, denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde. 14 Es ist wie mit einem Mann, der sich auf eine weite Reise machen wollte. Er rief seine Sklaven zu sich und vertraute ihnen sein Vermögen an. 15 Dem einen gab er 5 Talente, dem anderen 2 und noch einem anderen eins – jedem nach seinen Fähigkeiten. Dann reiste er ab. 16 Der mit den 5 Talenten ging sofort los, machte Geschäfte damit und verdiente 5 Talente dazu. 17 Und der mit den 2 Talenten verdiente 2 dazu. 18 Doch der mit dem einen Talent ging weg, grub ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn. 19 Nach langer Zeit kam der Herr und machte mit den Sklaven die Abrechnung. 20 Der mit den 5 Talenten trat vor und brachte 5 zusätzliche Talente. Er sagte: ‚Herr, du hast mir 5 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 5 dazuverdient.‘ 21 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘ 22 Als Nächstes trat der mit den 2 Talenten vor und sagte: ‚Herr, du hast mir 2 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 2 dazuverdient.‘ 23 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘ 24 Schließlich trat der mit dem einen Talent vor und sagte: ‚Herr, ich wusste, dass du ein fordernder* Mann bist und dass du erntest, wo du nicht gesät hast, und einsammelst, wo du nicht geworfelt hast. 25 Deshalb bekam ich Angst und hab dein Talent in der Erde vergraben. Hier hast du zurück, was dir gehört.‘ 26 Als Reaktion darauf sagte sein Herr: ‚Du schlechter und fauler* Sklave! Du wusstest also, dass ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und einsammle, wo ich nicht geworfelt habe? 27 Warum hast du mein Geld dann nicht zu den Bankleuten gebracht? Dann hätte ich es, als ich kam, mit Zinsen zurückerhalten. 28 Nehmt ihm also das Talent weg und gebt es dem, der die 10 Talente hat. 29 Denn jeder, der hat, wird mehr bekommen und Überfluss haben. Aber wer nicht hat, dem wird selbst das, was er hat, weggenommen werden. 30 Werft diesen nutzlosen Sklaven hinaus in die Dunkelheit. Dort wird er weinen und mit den Zähnen knirschen.‘ 31 Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, wird er sich auf seinen herrlichen Thron setzen. 32 Alle Völker werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen voneinander trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er an seine rechte Seite stellen und die Ziegen an seine linke. 34 Dann wird der König zu denen an seiner rechten Seite sagen: ‚Kommt alle her, die mein Vater gesegnet hat, erbt das Königreich, das seit Grundlegung der Welt für euch vorbereitet wurde. 35 Denn ich bekam Hunger und ihr habt mir etwas zu essen gegeben. Ich hatte Durst und ihr habt mir etwas zu trinken gegeben. Ich war ein Fremder und ihr habt mich gastfreundlich aufgenommen, 36 ich hatte nichts anzuziehen und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich wurde krank und ihr habt nach mir gesehen. Ich war im Gefängnis und ihr habt mich besucht.‘ 37 Die Gerechten werden dann erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dir etwas zu essen gegeben oder durstig und dir etwas zu trinken gegeben? 38 Wann haben wir dich als Fremden gesehen und gastfreundlich aufgenommen, oder wann haben wir dich ohne Kleidung gesehen und dir etwas zum Anziehen gegeben? 39 Wann haben wir dich krank gesehen oder im Gefängnis und haben dich besucht?‘ 40 Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘ 41 Dann wird er zu denen an seiner linken Seite sagen: ‚Geht weg von mir, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel vorbereitet ist. 42 Denn ich bekam Hunger, aber ihr habt mir nichts zu essen gegeben. Ich hatte Durst, aber ihr habt mir nichts zu trinken gegeben. 43 Ich war ein Fremder, aber ihr habt mich nicht gastfreundlich aufgenommen, hatte nichts anzuziehen, aber ihr habt mir keine Kleidung gegeben. Ich wurde krank und war im Gefängnis, aber ihr habt nicht nach mir gesehen.‘ 44 Dann werden auch sie erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden oder ohne Kleidung oder krank oder im Gefängnis und haben uns nicht um dich gekümmert?‘ 45 Darauf wird er antworten: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch für mich nicht getan.‘ 46 Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.
Oder „harter“, „strenger“.
Oder „träger“, „widerwilliger“.


^  (Mar. 13:1-37) Als er vom Tempel wegging, rief einer seiner Jünger: „Lehrer, sieh mal, was für herrliche Steine und Bauten!“ 2 Doch Jesus erwiderte: „Siehst du diese großen Bauten? Hier wird kein einziger Stein auf dem anderen bleiben. Alles wird zerstört.“ 3 Später saß Jesus gegenüber vom Tempel auf dem Ölberg. Petrus, Jakobus, Johạnnes und Andreas waren mit ihm allein, als sie ihn fragten: 4 „Sag uns: Wann wird das passieren, und an welchem Zeichen wird man erkennen, wann all das zu einem Abschluss kommen soll?“ 5 Da fing Jesus an zu erklären: „Passt auf, dass euch niemand täuscht. 6 Viele werden unter meinem Namen auftreten und sagen: ‚Ich bin es‘, und sie werden viele täuschen. 7 Außerdem: Wenn ihr von Kriegen und Kriegsberichten hört, dann geratet nicht in Panik. Es muss so kommen, aber es ist noch nicht das Ende. 8 Denn ein Volk wird sich gegen das andere erheben und ein Land* gegen das andere; in einer Gegend nach der anderen wird es Erdbeben geben; auch zu Lebensmittelknappheit wird es kommen. Das ist der Anfang einer schmerzlichen Zeit. 9 Aber ihr, passt gut auf euch auf. Man wird euch vor Ortsgerichte bringen, und ihr werdet in den Synagogen geschlagen und meinetwegen vor Statthalter und Könige gestellt werden – als Zeugnis für sie. 10 Auch muss unter allen Völkern zuerst die gute Botschaft bekannt gemacht werden. 11 Wenn man euch abführt, um euch auszuliefern, dann macht euch nicht im Voraus Sorgen über das, was ihr reden sollt, sondern sagt das, was euch in dem Moment eingegeben wird, denn nicht ihr redet, sondern der heilige Geist. 12 Auch wird ein Bruder seinen Bruder in den Tod schicken und ein Vater sein Kind, und Kinder werden sich gegen ihre Eltern stellen und sie töten lassen. 13 Alle Menschen werden euch wegen meines Namens hassen, aber wer bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet werden. 14 Doch wenn ihr den abscheulichen Verwüster* dort stehen seht, wo er nicht hingehört – der Leser muss gut unterscheiden können –, dann sollen die, die in Judạ̈a sind, anfangen in die Berge zu fliehen. 15 Wer auf dem Dach ist, soll nicht hinuntersteigen noch nach drinnen gehen, um irgendetwas aus seinem Haus zu holen, 16 und wer auf dem Feld ist, soll nicht zu dem zurückkehren, was er hinter sich gelassen hat, und sein Obergewand holen. 17 Wehe den Schwangeren und den stillenden Müttern in jenen Tagen! 18 Betet immer wieder darum, dass es nicht im Winter passiert. 19 Denn jene Tage werden Tage einer Drangsal sein, wie es sie seit Anfang der Schöpfung Gottes bis dahin* nicht gegeben hat und auch nie wieder geben wird. 20 Hätte Jehova die Tage nicht verkürzt, dann würde kein Mensch* gerettet werden, aber wegen seiner Auserwählten hat er die Tage verkürzt. 21 Und wenn dann jemand zu euch sagt: ‚Seht mal! Hier ist der Christus!‘, oder: ‚Schaut! Dort ist er!‘, glaubt es nicht. 22 Denn es werden falsche Christusse und falsche Propheten auftreten, und sie werden Zeichen und Wunder vollbringen, um wenn möglich die Auserwählten irrezuführen. 23 Nehmt euch also in Acht! Ich habe euch alles vorausgesagt. 24 Doch in jenen Tagen, nach jener Drangsal, wird sich die Sonne verfinstern, der Mond hört auf zu leuchten, 25 die Sterne fallen vom Himmel und die Kräfte im Himmel werden erschüttert. 26 Man wird den Menschensohn dann mit großer Macht und Herrlichkeit in den Wolken kommen sehen. 27 Und dann wird er die Engel aussenden und seine Auserwählten von den vier Himmelsrichtungen her versammeln – vom äußersten Ende der Erde bis zum äußersten Ende des Himmels. 28 Lernt folgende Lektion vom Feigenbaum: Sobald seine Zweige saftig und grün werden, wisst ihr, dass der Sommer nah ist. 29 So erkennt auch ihr, wenn ihr diese Dinge geschehen seht, dass er nah ist, ja vor der Tür steht. 30 Ich versichere euch: Diese Generation wird auf keinen Fall vergehen, bis das alles passiert. 31 Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden auf keinen Fall vergehen. 32 Doch den Tag oder die Stunde kennt niemand, weder die Engel im Himmel noch der Sohn, sondern nur der Vater. 33 Haltet ständig Ausschau, bleibt wach, denn ihr kennt den Zeitpunkt* nicht. 34 Es ist wie mit einem Mann, der sich auf eine weite Reise machte. Als er sein Haus verließ, übertrug er die Verantwortung seinen Sklaven. Er gab jedem seine Aufgabe und beauftragte den Türwächter, immer wachsam zu bleiben. 35 Bleibt also wachsam, denn ihr wisst nicht, wann der Hausherr kommt, ob spät am Tag oder um Mitternacht oder vor dem Morgengrauen oder frühmorgens, 36 damit er euch, wenn er plötzlich kommt, nicht schlafend vorfindet. 37 Doch was ich euch sage, sage ich allen: Bleibt wachsam.“

Wtl. „Königreich“.
Oder „das abscheuliche Ding, das Verwüstung verursacht“.
Wtl. „bis zur gegenwärtigen Zeit“, „bis jetzt“.
Wtl. „Fleisch“.
Oder „die festgelegte Zeit“.


^  (Luk. 21:1-38) Als Jesus nun aufblickte, sah er, wie die Reichen ihre Gaben in die Schatzkästen einwarfen. 2 Dann beobachtete er, wie eine bedürftige Witwe zwei kleine Münzen von ganz geringem Wert einwarf, 3 und er sagte: „Ich versichere euch, dass diese arme Witwe mehr eingeworfen hat als alle anderen. 4 Denn sie alle haben aus ihrem Überfluss heraus Gaben eingeworfen*. Sie dagegen hat aus ihrer Armut* heraus alles eingeworfen, was sie zum Leben hatte.“ 5 Als später einige über den Tempel sprachen, wie er mit schönen Steinen und Weihgeschenken geschmückt war, 6 sagte er: „Es werden Tage kommen, da wird von dem, was ihr hier seht, kein einziger Stein auf dem anderen bleiben. Alles wird zerstört.“ 7 Darauf fragten sie ihn: „Lehrer, wann wird das denn passieren, und an welchem Zeichen wird man erkennen, wann es so weit ist?“ 8 Er antwortete: „Passt auf, dass ihr nicht getäuscht werdet. Denn viele werden unter meinem Namen auftreten und sagen: ‚Ich bin es‘, und: ‚Die Zeit* ist nah.‘ Lauft ihnen nicht nach. 9 Und wenn ihr von Kriegen und Unruhen hört, dann erschreckt nicht. Denn das alles muss zuerst passieren, aber das Ende kommt noch nicht sofort.“ 10 Weiter sagte er zu ihnen: „Ein Volk wird sich gegen das andere erheben und ein Land* gegen das andere. 11 Es wird große Erdbeben geben und in einer Gegend nach der anderen Lebensmittelknappheit und Seuchen. Auch wird es erschreckende Anblicke geben und vom Himmel aus große Zeichen. 12 Doch bevor das alles passiert, wird man gegen euch vorgehen und euch verfolgen, indem man euch vor Synagogen und in Gefängnisse bringt. Wegen meines Namens wird man euch vor Könige und Statthalter stellen. 13 Das wird dazu führen, dass ihr als Zeugen für mich auftretet. 14 Nehmt euch in eurem Herzen fest vor, nicht im Voraus einzuüben, wie ihr euch verteidigen werdet, 15 denn ich werde euch Worte und Weisheit geben, gegen die alle eure Gegner zusammen nicht ankommen und denen sie nicht widersprechen können. 16 Außerdem werdet ihr sogar von euren Eltern, Geschwistern, Verwandten und Freunden ausgeliefert* werden, und man wird einige von euch töten, 17 und alle Menschen werden euch wegen meines Namens hassen. 18 Doch euch wird nicht mal ein Haar gekrümmt. 19 Dadurch, dass ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben retten. 20 Doch wenn ihr Jerusalem von Heeren umlagert seht, dann seid euch darüber im Klaren, dass die Zerstörung der Stadt nah ist. 21 Dann sollen die, die in Judạ̈a sind, anfangen in die Berge zu fliehen, die in der Stadt sollen hinausgehen und die auf dem Land sollen nicht hineingehen, 22 denn das ist eine Zeit, in der für Gerechtigkeit gesorgt wird, damit sich alles erfüllt, was in den Schriften steht. 23 Wehe den Schwangeren und den stillenden Müttern in jenen Tagen! Denn große Not wird über das Land* kommen und Zorn über dieses Volk. 24 Sie werden durch das Schwert umkommen und als Gefangene in alle Länder* verschleppt werden, und Jerusalem wird von den anderen Völkern* zertreten, bis die festgelegten Zeiten der anderen Völker abgelaufen sind. 25 Auch wird es Zeichen an Sonne, Mond und Sternen geben und auf der Erde Angst und Schrecken unter den Völkern, weil sie wegen des tosenden Meeres und seiner Brandung weder aus noch ein wissen. 26 Die Menschen werden ohnmächtig werden vor Angst und Erwartung dessen, was auf die bewohnte Erde zukommt, denn die Kräfte des Himmels werden erschüttert. 27 Dann werden sie den Menschensohn mit Macht und großer Herrlichkeit in einer Wolke kommen sehen. 28 Doch wenn das alles anfängt, dann richtet euch auf und hebt den Kopf, denn eure Befreiung ist nah.“ 29 Anschließend brachte er einen Vergleich: „Achtet auf den Feigenbaum und alle anderen Bäume. 30 Wenn sie ausschlagen, seht ihr selbst und wisst, dass jetzt der Sommer nah ist. 31 So erkennt auch ihr, wenn ihr diese Dinge geschehen seht, dass Gottes Königreich nah ist. 32 Ich versichere euch: Diese Generation wird auf keinen Fall vergehen, bis alles passiert. 33 Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte werden auf keinen Fall vergehen. 34 Passt aber auf euch auf, damit euer Herz niemals durch zu viel Essen und zu viel Trinken und die Sorgen des Lebens* schwer beladen wird und jener Tag plötzlich, in einem Augenblick, über euch kommt 35 wie eine Schlinge. Denn er wird über alle kommen, die auf der ganzen Erdoberfläche wohnen. 36 Bleibt also wach und fleht dabei ständig, damit ihr es schafft, allem, was geschehen muss, zu entkommen und vor dem Menschensohn zu stehen.“ 37 Tagsüber lehrte Jesus im Tempel*, aber nachts ging er hinaus und übernachtete auf dem sogenannten Ölberg. 38 Das ganze Volk ging immer schon frühmorgens zum Tempel, um ihn zu hören.

Oder „zu den Gaben beigesteuert“.
Wtl. „Mangel“.
Oder „festgelegte Zeit“.
Wtl. „Königreich“.
Oder „verraten“.
Wtl. „Erde“.
Wtl. „Völker“, „Nationen“.
Oder „den Nationen“, „den Heiden“.
Oder „die Sorgen um den Lebensunterhalt“, „die alltäglichen Sorgen“.
Gemeint ist das Tempelgelände.


^  (Mat. 25:31-46) Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, wird er sich auf seinen herrlichen Thron setzen. 32 Alle Völker werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen voneinander trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er an seine rechte Seite stellen und die Ziegen an seine linke. 34 Dann wird der König zu denen an seiner rechten Seite sagen: ‚Kommt alle her, die mein Vater gesegnet hat, erbt das Königreich, das seit Grundlegung der Welt für euch vorbereitet wurde. 35 Denn ich bekam Hunger und ihr habt mir etwas zu essen gegeben. Ich hatte Durst und ihr habt mir etwas zu trinken gegeben. Ich war ein Fremder und ihr habt mich gastfreundlich aufgenommen, 36 ich hatte nichts anzuziehen und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich wurde krank und ihr habt nach mir gesehen. Ich war im Gefängnis und ihr habt mich besucht.‘ 37 Die Gerechten werden dann erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dir etwas zu essen gegeben oder durstig und dir etwas zu trinken gegeben? 38 Wann haben wir dich als Fremden gesehen und gastfreundlich aufgenommen, oder wann haben wir dich ohne Kleidung gesehen und dir etwas zum Anziehen gegeben? 39 Wann haben wir dich krank gesehen oder im Gefängnis und haben dich besucht?‘ 40 Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘ 41 Dann wird er zu denen an seiner linken Seite sagen: ‚Geht weg von mir, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel vorbereitet ist. 42 Denn ich bekam Hunger, aber ihr habt mir nichts zu essen gegeben. Ich hatte Durst, aber ihr habt mir nichts zu trinken gegeben. 43 Ich war ein Fremder, aber ihr habt mich nicht gastfreundlich aufgenommen, hatte nichts anzuziehen, aber ihr habt mir keine Kleidung gegeben. Ich wurde krank und war im Gefängnis, aber ihr habt nicht nach mir gesehen.‘ 44 Dann werden auch sie erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden oder ohne Kleidung oder krank oder im Gefängnis und haben uns nicht um dich gekümmert?‘ 45 Darauf wird er antworten: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch für mich nicht getan.‘ 46 Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“



^  (Mat. 24:21) Denn dann kommt eine große Drangsal*, wie es sie von Anfang der Welt bis jetzt nicht gegeben hat und auch nie wieder geben wird.

Oder „Schreckenszeit“.


^ (Jes. 11:3, 4) Und die Ehrfurcht vor Jehova wird seine Freude sein. Er wird nicht nach dem urteilen, was die Augen sehen, noch einfach nach dem zurechtweisen, was die Ohren hören.  4 Er wird für die Benachteiligten ein faires Urteil fällen* und in Aufrichtigkeit zurechtweisen zugunsten der sanften Menschen auf der Erde. Mit seinen Worten wird er die Erde schlagen wie mit einem Stab und mit dem Hauch* seiner Lippen wird er die Bösen zu Tode bringen.

Oder „die Geringen in Gerechtigkeit richten“.
Oder „Geist“.


^  (Jes. 11:3, 4) Und die Ehrfurcht vor Jehova wird seine Freude sein. Er wird nicht nach dem urteilen, was die Augen sehen, noch einfach nach dem zurechtweisen, was die Ohren hören.  4 Er wird für die Benachteiligten ein faires Urteil fällen* und in Aufrichtigkeit zurechtweisen zugunsten der sanften Menschen auf der Erde. Mit seinen Worten wird er die Erde schlagen wie mit einem Stab und mit dem Hauch* seiner Lippen wird er die Bösen zu Tode bringen.

Oder „die Geringen in Gerechtigkeit richten“.
Oder „Geist“.


^  (Mat. 12:36, 37) Ich sage euch: Am Gerichtstag werden sich die Menschen für jede nutzlose* Äußerung verantworten müssen. 37 Denn aufgrund deiner Worte wirst du für gerecht erklärt und aufgrund deiner Worte wirst du verurteilt.“

Oder „unnütze“.


^  (Mat. 25:40) Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘



^  (Mat. 25:46) Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“



^  (Offb. 7:16, 17) Sie werden nicht mehr unter Hunger und Durst leiden, und weder die brennende Sonne noch glühende Hitze wird auf ihnen lasten, 17 weil das Lamm, das sich inmitten des Thrones befindet, sie hüten und zu Wasserquellen des Lebens führen wird. Und Gott wird jede Träne von ihren Augen abwischen.“



^  (Offb. 20:15) Und jeder, der nicht im Buch des Lebens stand, wurde in den Feuersee geschleudert.



^  (Mat. 24:45) Wer ist in Wirklichkeit der treue* und verständige Sklave, dem sein Herr die Verantwortung für seine Hausdiener übertragen hat, damit er ihnen zur richtigen Zeit ihre Nahrung gibt?

Oder „zuverlässige“.


^  (Mat. 25:1-46) Mit dem Königreich des Himmels ist es dann wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und hinausgingen, dem Bräutigam entgegen. 2 Fünf von ihnen waren unvernünftig und fünf waren umsichtig. 3 Die unvernünftigen nahmen nämlich nur ihre Lampen mit, aber kein Öl zum Nachfüllen, 4 die umsichtigen dagegen nahmen außer ihren Lampen noch Ölflaschen mit. 5 Doch da der Bräutigam auf sich warten ließ, wurden sie alle müde und schliefen ein. 6 Mitten in der Nacht hörte man auf einmal den Ruf: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ 7 Da standen alle Jungfrauen auf und brachten ihre Lampen in Ordnung. 8 Die unvernünftigen sagten zu den umsichtigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl ab, sonst gehen unsere Lampen aus.‘ 9 Da sagten die umsichtigen Jungfrauen: ‚Vielleicht reicht es dann nicht für uns und euch. Geht doch zu den Händlern und kauft euch welches.‘ 10 Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen. 11 Danach kamen auch die anderen Jungfrauen und sagten: ‚Herr, Herr, mach uns auf!‘ 12 Doch er erwiderte: ‚Ich sage euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.‘ 13 Bleibt deshalb wachsam, denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde. 14 Es ist wie mit einem Mann, der sich auf eine weite Reise machen wollte. Er rief seine Sklaven zu sich und vertraute ihnen sein Vermögen an. 15 Dem einen gab er 5 Talente, dem anderen 2 und noch einem anderen eins – jedem nach seinen Fähigkeiten. Dann reiste er ab. 16 Der mit den 5 Talenten ging sofort los, machte Geschäfte damit und verdiente 5 Talente dazu. 17 Und der mit den 2 Talenten verdiente 2 dazu. 18 Doch der mit dem einen Talent ging weg, grub ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn. 19 Nach langer Zeit kam der Herr und machte mit den Sklaven die Abrechnung. 20 Der mit den 5 Talenten trat vor und brachte 5 zusätzliche Talente. Er sagte: ‚Herr, du hast mir 5 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 5 dazuverdient.‘ 21 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘ 22 Als Nächstes trat der mit den 2 Talenten vor und sagte: ‚Herr, du hast mir 2 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 2 dazuverdient.‘ 23 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘ 24 Schließlich trat der mit dem einen Talent vor und sagte: ‚Herr, ich wusste, dass du ein fordernder* Mann bist und dass du erntest, wo du nicht gesät hast, und einsammelst, wo du nicht geworfelt hast. 25 Deshalb bekam ich Angst und hab dein Talent in der Erde vergraben. Hier hast du zurück, was dir gehört.‘ 26 Als Reaktion darauf sagte sein Herr: ‚Du schlechter und fauler* Sklave! Du wusstest also, dass ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und einsammle, wo ich nicht geworfelt habe? 27 Warum hast du mein Geld dann nicht zu den Bankleuten gebracht? Dann hätte ich es, als ich kam, mit Zinsen zurückerhalten. 28 Nehmt ihm also das Talent weg und gebt es dem, der die 10 Talente hat. 29 Denn jeder, der hat, wird mehr bekommen und Überfluss haben. Aber wer nicht hat, dem wird selbst das, was er hat, weggenommen werden. 30 Werft diesen nutzlosen Sklaven hinaus in die Dunkelheit. Dort wird er weinen und mit den Zähnen knirschen.‘ 31 Wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit kommt und alle Engel mit ihm, wird er sich auf seinen herrlichen Thron setzen. 32 Alle Völker werden vor ihm versammelt werden, und er wird die Menschen voneinander trennen, so wie ein Hirte die Schafe von den Ziegen trennt. 33 Die Schafe wird er an seine rechte Seite stellen und die Ziegen an seine linke. 34 Dann wird der König zu denen an seiner rechten Seite sagen: ‚Kommt alle her, die mein Vater gesegnet hat, erbt das Königreich, das seit Grundlegung der Welt für euch vorbereitet wurde. 35 Denn ich bekam Hunger und ihr habt mir etwas zu essen gegeben. Ich hatte Durst und ihr habt mir etwas zu trinken gegeben. Ich war ein Fremder und ihr habt mich gastfreundlich aufgenommen, 36 ich hatte nichts anzuziehen und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich wurde krank und ihr habt nach mir gesehen. Ich war im Gefängnis und ihr habt mich besucht.‘ 37 Die Gerechten werden dann erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen und dir etwas zu essen gegeben oder durstig und dir etwas zu trinken gegeben? 38 Wann haben wir dich als Fremden gesehen und gastfreundlich aufgenommen, oder wann haben wir dich ohne Kleidung gesehen und dir etwas zum Anziehen gegeben? 39 Wann haben wir dich krank gesehen oder im Gefängnis und haben dich besucht?‘ 40 Der König wird darauf zur Antwort geben: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.‘ 41 Dann wird er zu denen an seiner linken Seite sagen: ‚Geht weg von mir, die ihr verflucht worden seid, in das ewige Feuer, das für den Teufel und seine Engel vorbereitet ist. 42 Denn ich bekam Hunger, aber ihr habt mir nichts zu essen gegeben. Ich hatte Durst, aber ihr habt mir nichts zu trinken gegeben. 43 Ich war ein Fremder, aber ihr habt mich nicht gastfreundlich aufgenommen, hatte nichts anzuziehen, aber ihr habt mir keine Kleidung gegeben. Ich wurde krank und war im Gefängnis, aber ihr habt nicht nach mir gesehen.‘ 44 Dann werden auch sie erwidern: ‚Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen oder als Fremden oder ohne Kleidung oder krank oder im Gefängnis und haben uns nicht um dich gekümmert?‘ 45 Darauf wird er antworten: ‚Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser Geringsten nicht getan habt, das habt ihr auch für mich nicht getan.‘ 46 Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.
Oder „harter“, „strenger“.
Oder „träger“, „widerwilliger“.


^ (Mat. 25:6-10) Mitten in der Nacht hörte man auf einmal den Ruf: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ 7 Da standen alle Jungfrauen auf und brachten ihre Lampen in Ordnung. 8 Die unvernünftigen sagten zu den umsichtigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl ab, sonst gehen unsere Lampen aus.‘ 9 Da sagten die umsichtigen Jungfrauen: ‚Vielleicht reicht es dann nicht für uns und euch. Geht doch zu den Händlern und kauft euch welches.‘ 10 Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen.



^  (Mat. 25:1-4) Mit dem Königreich des Himmels ist es dann wie mit zehn Jungfrauen, die ihre Lampen nahmen und hinausgingen, dem Bräutigam entgegen. 2 Fünf von ihnen waren unvernünftig und fünf waren umsichtig. 3 Die unvernünftigen nahmen nämlich nur ihre Lampen mit, aber kein Öl zum Nachfüllen, 4 die umsichtigen dagegen nahmen außer ihren Lampen noch Ölflaschen mit.



^  (Mat. 25:6-10) Mitten in der Nacht hörte man auf einmal den Ruf: ‚Der Bräutigam ist da! Geht hinaus, ihm entgegen!‘ 7 Da standen alle Jungfrauen auf und brachten ihre Lampen in Ordnung. 8 Die unvernünftigen sagten zu den umsichtigen: ‚Gebt uns etwas von eurem Öl ab, sonst gehen unsere Lampen aus.‘ 9 Da sagten die umsichtigen Jungfrauen: ‚Vielleicht reicht es dann nicht für uns und euch. Geht doch zu den Händlern und kauft euch welches.‘ 10 Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen.



^  (Offb. 7:1-3) Danach sah ich vier Engel an den vier Ecken der Erde stehen. Sie hielten die vier Winde der Erde fest, damit kein Wind über die Erde oder über das Meer oder über irgendeinen Baum wehte. 2 Und ich sah einen anderen Engel vom Osten* heraufkommen. Er hatte ein Siegel des lebendigen Gottes dabei und rief mit lauter Stimme den vier Engeln zu, denen gestattet worden war, der Erde und dem Meer Schaden zuzufügen: 3 „Fügt weder der Erde noch dem Meer noch den Bäumen Schaden zu, bis wir die Sklaven unseres Gottes an ihrer Stirn mit dem Siegel gekennzeichnet haben.“

Wtl. „Sonnenaufgang“.


^  (Mat. 25:10) Während sie weggingen, um Öl zu kaufen, kam der Bräutigam. Die Jungfrauen, die vorbereitet waren, gingen mit ihm zur Hochzeitsfeier, und die Tür wurde geschlossen.



^  (Mat. 25:11, 12) Danach kamen auch die anderen Jungfrauen und sagten: ‚Herr, Herr, mach uns auf!‘ 12 Doch er erwiderte: ‚Ich sage euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.‘



^  (Joh. 14:3, 4) Und wenn ich mich auf den Weg mache und einen Platz für euch vorbereite, dann komme ich auch wieder und hole euch zu mir nach Hause, damit ihr dort seid, wo auch ich bin. 4 Den Weg zu dem Ort, an den ich gehe, kennt ihr.“



^  (Mat. 24:13) Wer aber bis zum Ende ausgeharrt hat, der wird gerettet.



^ (Mat. 25:19-23) Nach langer Zeit kam der Herr und machte mit den Sklaven die Abrechnung. 20 Der mit den 5 Talenten trat vor und brachte 5 zusätzliche Talente. Er sagte: ‚Herr, du hast mir 5 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 5 dazuverdient.‘ 21 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘ 22 Als Nächstes trat der mit den 2 Talenten vor und sagte: ‚Herr, du hast mir 2 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 2 dazuverdient.‘ 23 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.


^  (Mat. 25:14-18) Es ist wie mit einem Mann, der sich auf eine weite Reise machen wollte. Er rief seine Sklaven zu sich und vertraute ihnen sein Vermögen an. 15 Dem einen gab er 5 Talente, dem anderen 2 und noch einem anderen eins – jedem nach seinen Fähigkeiten. Dann reiste er ab. 16 Der mit den 5 Talenten ging sofort los, machte Geschäfte damit und verdiente 5 Talente dazu. 17 Und der mit den 2 Talenten verdiente 2 dazu. 18 Doch der mit dem einen Talent ging weg, grub ein Loch in die Erde und versteckte das Geld seines Herrn.



^  (Mat. 25:19-23) Nach langer Zeit kam der Herr und machte mit den Sklaven die Abrechnung. 20 Der mit den 5 Talenten trat vor und brachte 5 zusätzliche Talente. Er sagte: ‚Herr, du hast mir 5 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 5 dazuverdient.‘ 21 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘ 22 Als Nächstes trat der mit den 2 Talenten vor und sagte: ‚Herr, du hast mir 2 Talente anvertraut. Hier, ich hab noch 2 dazuverdient.‘ 23 Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.


^  (Mat. 25:24) Schließlich trat der mit dem einen Talent vor und sagte: ‚Herr, ich wusste, dass du ein fordernder* Mann bist und dass du erntest, wo du nicht gesät hast, und einsammelst, wo du nicht geworfelt hast.

Oder „harter“, „strenger“.


^  (Mat. 25:26-30) Als Reaktion darauf sagte sein Herr: ‚Du schlechter und fauler* Sklave! Du wusstest also, dass ich ernte, wo ich nicht gesät habe, und einsammle, wo ich nicht geworfelt habe? 27 Warum hast du mein Geld dann nicht zu den Bankleuten gebracht? Dann hätte ich es, als ich kam, mit Zinsen zurückerhalten. 28 Nehmt ihm also das Talent weg und gebt es dem, der die 10 Talente hat. 29 Denn jeder, der hat, wird mehr bekommen und Überfluss haben. Aber wer nicht hat, dem wird selbst das, was er hat, weggenommen werden. 30 Werft diesen nutzlosen Sklaven hinaus in die Dunkelheit. Dort wird er weinen und mit den Zähnen knirschen.‘

Oder „träger“, „widerwilliger“.


^  (Mat. 25:21) Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.*‘

Wtl. „Geh ein in die Freude deines Herrn“. Oder „Freu dich mit deinem Herrn“.


^  (Mat. 25:23) Darauf sagte sein Herr: ‚Gut gemacht, du guter und treuer Sklave! Du hast das wenige treu verwaltet, deshalb werde ich dir viel anvertrauen. Komm und hab teil an der Freude deines Herrn.‘



^  (Offb. 20:5) (Die übrigen Toten kamen erst zum Leben, als die 1000 Jahre zu Ende waren.) Das ist die erste Auferstehung.



^  (2. Pet. 1:10) Deshalb, Brüder, strengt euch umso mehr an, damit ihr sicher erreicht, wozu ihr berufen und auserwählt worden seid. Wenn ihr das alles weiter tut, werdet ihr niemals zu Fall kommen.



^  (Mat. 24:40, 41) Zwei Männer werden auf dem Feld sein – der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen. 41 Zwei Frauen werden mit der Handmühle mahlen – die eine wird mitgenommen und die andere zurückgelassen.



^ (Mat. 24:40, 41) Zwei Männer werden auf dem Feld sein – der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen. 41 Zwei Frauen werden mit der Handmühle mahlen – die eine wird mitgenommen und die andere zurückgelassen.



^  (Mat. 24:40, 41) Zwei Männer werden auf dem Feld sein – der eine wird mitgenommen und der andere zurückgelassen. 41 Zwei Frauen werden mit der Handmühle mahlen – die eine wird mitgenommen und die andere zurückgelassen.



^  (Mat. 24:42) Bleibt also wachsam, weil ihr nicht wisst, an welchem Tag euer Herr kommt.



^  (Mat. 25:13) Bleibt deshalb wachsam, denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde.



^  (Joh. 14:3) Und wenn ich mich auf den Weg mache und einen Platz für euch vorbereite, dann komme ich auch wieder und hole euch zu mir nach Hause, damit ihr dort seid, wo auch ich bin.



^  (Mat. 24:31) Und er wird seine Engel mit lautem Trompetenschall aussenden, und sie werden seine Auserwählten von den vier Himmelsrichtungen her versammeln – von einem Ende des Himmels bis zum anderen.



^  (Mat. 20:1-16) Mit dem Königreich des Himmels ist es nämlich wie mit einem Gutsbesitzer, der frühmorgens losging, um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen. 2 Nachdem er mit den Arbeitern einen Tagelohn von einem Denạr vereinbart hatte, schickte er sie in seinen Weinberg. 3 Als er um die 3. Stunde noch einmal losging, sah er auf dem Marktplatz weitere Männer, die keine Arbeit hatten. 4 Er sagte zu ihnen: ‚Geht auch ihr in den Weinberg, ich zahle euch einen fairen Lohn.‘ 5 Da machten sie sich auf den Weg. Um die 6. und um die 9. Stunde ging er wieder los und stellte weitere Arbeiter ein. 6 Als er sich um die 11. Stunde das letzte Mal aufmachte, sah er wieder Männer dastehen. Er fragte sie: ‚Warum habt ihr den ganzen Tag hier gestanden und nichts gearbeitet?‘ 7 Sie antworteten: ‚Weil uns niemand eingestellt hat.‘ Da sagte er: ‚Geht doch auch in meinen Weinberg.‘ 8 Am Abend sagte der Gutsbesitzer zu seinem Verwalter: ‚Ruf die Arbeiter und zahl ihnen ihren Lohn. Fang bei den letzten an und hör bei den ersten auf.‘ 9 Als die von der 11. Stunde kamen, erhielt jeder von ihnen einen Denạr. 10 Schließlich kamen die ersten und schlussfolgerten, dass sie mehr bekommen würden. Doch auch sie erhielten je einen Denạr. 11 Da beschwerten sie sich über den Gutsbesitzer. 12 Sie sagten: ‚Die zuletzt gekommen sind, haben nur eine Stunde gearbeitet, und trotzdem stellst du sie uns gleich. Dabei haben wir den ganzen Tag hart durchgearbeitet und die glühende Hitze ertragen!‘ 13 Als Reaktion darauf sagte er zu einem von ihnen: ‚Freund, ich bin nicht unfair zu dir. Hatten wir uns nicht auf einen Denạr geeinigt? 14 Nimm deinen Lohn und geh. Ich möchte dem letzten Arbeiter genauso viel geben wie dir. 15 Mit dem, was mir gehört, darf ich doch wohl machen, was ich will. Oder ist dein Auge etwa neidisch, weil ich großzügig bin?‘ 16 So werden die Letzten Erste sein und die Ersten Letzte.“



^  (Mat. 25:46) Sie werden in die ewige Abschneidung gehen, die Gerechten aber in das ewige Leben.“



^  (2. Thes. 2:1) Brüder, was die Gegenwart unseres Herrn Jesus Christus betrifft und dass wir versammelt werden, um bei ihm zu sein, bitten wir euch:



^  (Offb. 19:9) Und der Engel fordert mich auf: „Schreibe: Glücklich sind diejenigen, die bei der Hochzeit des Lammes zum Abendessen eingeladen sind.“ Auch sagt er zu mir: „Das sind die wahren Worte Gottes.“



^  (2. Kor. 4:7) Allerdings haben wir diesen Schatz in Gefäßen aus Ton, damit deutlich wird, dass die Kraft, die über das Normale hinausgeht, von Gott kommt und nicht von uns.



^  (Luk. 21:36) Bleibt also wach und fleht dabei ständig, damit ihr es schafft, allem, was geschehen muss, zu entkommen und vor dem Menschensohn zu stehen.“



^  (Dan. 12:1) Während jener Zeit wird Mịchael* auftreten*, der große Fürst, der für dein Volk eintritt*. Und es wird eine schwere Zeit geben, wie es sie seit der Entstehung eines Volkes bis zu jener Zeit noch nie gegeben hat. Und während jener Zeit wird dein Volk entkommen, jeder, der im Buch verzeichnet ist.

Bedeutet „Wer ist wie Gott?“.
Wtl. „aufstehen“.
Wtl. „zugunsten der Söhne deines Volkes steht“.


^  (Offb. 3:5) Wer siegt, wird also in weiße Gewänder gehüllt werden, und ich werde seinen Namen auf keinen Fall aus dem Buch des Lebens auslöschen, sondern mich vor meinem Vater und vor seinen Engeln zu ihm* bekennen.

Wtl. „seinem Namen“.








STUDIENARTIKEL 39




LIED 125 „Glücklich sind die Barmherzigen“



Erlebe das größere Glück des Gebens



„Geben macht glücklicher als Empfangen“ (APG. 20:35)




FOKUS

Wie wir uns das Glück des Gebens bewahren und es noch vergrößern können.




 1, 2. Warum ist es gut für uns, dass uns Geben glücklicher macht als Empfangen?


Deine Antwort



JEHOVA hat uns so geschaffen, dass es uns glücklicher macht, zu geben als zu empfangen (Apg. 20:35). Heißt das, es macht uns nicht glücklich, wenn wir etwas bekommen? Nein. Wir wissen aus eigener Erfahrung, wie schön es ist, ein Geschenk zu erhalten. Doch noch schöner ist es, wenn man selbst der Geber ist. Dass Jehova uns so gemacht hat, ist gut für uns. Warum?

2 Weil wir dadurch unser Glück selbst beeinflussen können. Wenn wir nach Möglichkeiten Ausschau halten, anderen Gutes zu tun, steigert das unsere Freude. Es ist wirklich wunderbar, wie Jehova uns gemacht hat (Ps. 139:14).

 3. Warum kann Jehova als der „glückliche Gott“ bezeichnet werden?


Deine Antwort



3 Da die Bibel Geben mit Glück in Zusammenhang bringt, ist es nicht verwunderlich, dass Jehova als der „glückliche Gott“ beschrieben wird (1. Tim. 1:11). Er ist der erste und größte Geber. „Durch ihn haben wir Leben und bewegen uns und existieren“, wie der Apostel Paulus sagte (Apg. 17:28). „Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk“ kommt von Jehova (Jak. 1:17).

 4. Wie können wir unser Glück steigern?


Deine Antwort



4 Wahrscheinlich möchten wir alle gern ein bisschen mehr vom Glück des Gebens verspüren. Das können wir, wenn wir uns Jehovas Großzügigkeit zum Vorbild nehmen (Eph. 5:1). Gehen wir nun darauf ein, wie uns das gelingt und was helfen kann, wenn wir das Gefühl haben, dass unsere Anstrengungen nicht geschätzt werden. Durch diese Hinweise können wir uns das Glück des Gebens bewahren und es sogar noch vergrößern.

NIMM DIR JEHOVAS GROSSZÜGIGKEIT ZUM VORBILD

 5. Wie sorgt Jehova für uns?


Deine Antwort



5 Worin zeigt sich Jehovas Großzügigkeit? Gehen wir auf einige Beispiele ein. Jehova sorgt für das Lebensnotwendige. Wir leben vielleicht nicht im Luxus, aber dank Jehova haben wir immer das, was wir brauchen – zum Beispiel Nahrung, Kleidung und ein Dach über dem Kopf (Ps. 4:8; Mat. 6:31-33; 1. Tim. 6:6-8). Sorgt Jehova nur aus reinem Pflichtgefühl für uns? Auf gar keinen Fall! Warum ist er so großzügig?

 6. Was lernen wir aus Matthäus 6:25, 26?


Deine Antwort



6 Einfach ausgedrückt kümmert sich Jehova aus Liebe um uns. Das geht aus Jesu Worten in Matthäus 6:25, 26 hervor. (Lies.) Jesus führt hier Beispiele aus der Schöpfung an. Über die Vögel sagt er: „Sie säen nicht, ernten nicht und sammeln auch nichts in Vorratshäusern.“ Dann erklärt er: „Trotzdem ernährt sie euer himmlischer Vater.“ Als Nächstes stellt er die Frage: „Seid ihr nicht mehr wert als sie?“ Was wollte er damit sagen? Jehova sind Tiere wichtig und deshalb kümmert er sich um sie. Aber seine Anbeter liegen ihm noch mehr am Herzen. Wir können also sicher sein, dass er auch für uns da ist. Wie ein guter Vater sorgt Jehova aus Liebe für seine Familie (Ps. 145:16; Mat. 6:32).

 7. Wie können wir Jehovas Großzügigkeit nachahmen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



7 Wir können uns an Jehova ein Beispiel nehmen und andere aus Liebe materiell unterstützen. Hat jemand aus deiner Versammlung Schwierigkeiten, die Kosten für Nahrung oder Kleidung aufzubringen? Vielleicht kann Jehova demjenigen durch dich helfen. Die Großzügigkeit von Jehovas Zeugen zeigt sich auch besonders in Krisensituationen. Während der Covid-19-Pandemie zum Beispiel haben Brüder und Schwestern Nahrung, Kleidung und andere Hilfsgüter mit denen geteilt, die einen Bedarf hatten. Viele waren auch bereit großzügig für das weltweite Werk zu spenden. Dadurch haben sie einen wertvollen Beitrag zur globalen Katastrophen­hilfe geleistet. Sie haben sich die Worte aus Hebräer 13:16 zu Herzen genommen: „Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.“



[image: Collage: Brüder und Schwestern, die gern geben. 1. Eine Schwester steckt einen Geldschein in einen Spendenkasten. 2. Eine Schwester hält einen Korb mit Früchten und Gemüse in den Händen. 3. Ein Bruder verteilt Wasserflaschen.]

Wir alle können uns Jehovas Großzügigkeit zum Vorbild nehmen (Siehe Absatz 7)







 8. Wie profitieren wir von Jehovas Kraft? (Philipper 2:13).


Deine Antwort



8 Jehova gibt uns Kraft. Es macht ihm Freude, seine grenzenlose Kraft mit seinen treuen Anbetern zu teilen. (Lies Philipper 2:13.) Hast du schon mal darum gebetet, einer Versuchung widerstehen oder eine schwierige Situation ertragen zu können? Oder einfach nur um die Kraft, einen weiteren Tag durchzustehen? Hat Jehova dein Gebet erhört? Bestimmt hast du dann wie der Apostel Paulus empfunden, der schrieb: „Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt“ (Phil. 4:13).

 9. Wie können wir Jehova durch den Einsatz unserer Kraft nachahmen? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



9 Obwohl wir unvollkommen sind, können wir Jehova nachahmen und unsere Kraft großzügig mit anderen teilen. Es ist uns natürlich nicht möglich, buchstäblich etwas von unserer Kraft abzugeben. Wir können sie aber für andere einsetzen. Vielleicht haben wir die Möglichkeit, jemanden, der älter oder krank ist, im Haushalt zu unterstützen oder für ihn einzukaufen. Wenn unsere Umstände es zulassen, können wir auch bei der Reinigung und Instandhaltung des Königreichssaals mithelfen. Nutzen wir unsere Kraft auf diese Weise, tun wir unseren Glaubensbrüdern Gutes.



[image: Eine Familie nimmt einen älteren Bruder zur Zusammenkunft mit. Der Sohn hilft ihm ins Auto einzusteigen.]

Können wir unsere Kraft für andere einsetzen? (Siehe Absatz 9)







10. Was können wir mit der Macht unserer Worte erreichen?


Deine Antwort



10 Vergessen wir auch nicht die Macht unserer Worte. Fällt dir jemand ein, dem ein aufrichtiges Lob guttun würde oder der Trost braucht? Wenn ja, dann geh auf denjenigen zu. Du könntest ihn besuchen, ihn anrufen oder ihm eine Karte, E-⁠Mail oder Textnachricht schreiben. Was du sagst oder schreibst, muss nicht besonders ausgefeilt sein. Einfache Worte, die von Herzen kommen, sind oft genau das, was der andere braucht, um einen weiteren Tag treu zu bleiben oder sich besser zu fühlen (Spr. 12:25; Eph. 4:29).

11. Wie geht Jehova mit seiner Weisheit um?


Deine Antwort



11 Jehova schenkt Weisheit. Jakobus schrieb: „Wenn es also irgendjemandem von euch an Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer wieder darum bitten, und sie wird ihm gegeben werden, denn Gott gibt allen großzügig und ohne Vorwürfe“ (Jak. 1:5). Wie dieser Vers deutlich macht, behält Jehova seine Weisheit nicht für sich. Er teilt sie großzügig mit anderen. Und das tut er „ohne Vorwürfe“ zu machen oder, wie die Fußnote sagt, „ohne zu kritisieren“. Er möchte nicht, dass wir uns schlecht fühlen, weil wir seine Anleitung brauchen. Im Gegenteil, er fordert uns sogar auf, ihn darum zu bitten (Spr. 2:1-6).

12. Wie kann man Wissen weitergeben?


Deine Antwort



12 Können wir uns Jehova zum Vorbild nehmen und unser Wissen weitergeben? (Ps. 32:8). Tatsächlich haben wir da viele Möglichkeiten. Es ist zum Beispiel wichtig, Neue in den Predigtdienst einzuführen. Älteste schulen Dienstamt­gehilfen und andere Brüder geduldig darin, Aufgaben in der Versammlung zu erfüllen. Und wer Erfahrung in der Instandhaltung und Bautätigkeit hat, gibt sein Wissen gern an weniger Erfahrene weiter.

13. Wie können wir Jehova durch unsere Einstellung zum Schulen nachahmen?


Deine Antwort



13 Wenn man andere schult, ist es gut, daran zu denken, wie Jehova mit seiner Weisheit umgeht. Er ist großzügig. Auch wir lassen andere gern an unserer Erfahrung und unserem Wissen teilhaben. Wir halten kein Wissen zurück, aus Angst, dass unser Schüler uns irgendwann ersetzen könnte. Und wir vertreten nicht den Standpunkt: „Mich hat auch keiner geschult. Das muss er schon selbst lernen.“ So eine Einstellung passt nicht zu Jehovas Volk. Stattdessen wollen wir andere nicht nur an unserem Wissen teilhaben lassen, „sondern auch an unserem eigenen Leben“ (1. Thes. 2:8). Wir hoffen, dass sie dann irgendwann „selbst ausreichend befähigt sein werden, andere zu lehren“ (2. Tim. 2:1, 2). So tragen wir zu einem ständigen Kreislauf der Großzügigkeit und des Glücks bei.

WENN UNSERE ANSTRENGUNGEN NICHT GESCHÄTZT WERDEN

14. Wie reagieren die meisten auf Großzügigkeit?


Deine Antwort



14 Wenn wir unsere Brüder und Schwestern großzügig behandeln, bringen sie oft ihre Dankbarkeit dafür zum Ausdruck. Vielleicht schreiben sie uns eine Karte oder lassen uns ihre Wertschätzung auf andere Weise spüren (Kol. 3:15). Solche Reaktionen tragen zu unserer Freude bei.

15. Woran sollten wir denken, wenn wir kein Dankeschön bekommen?


Deine Antwort



15 Allerdings bekommen wir nicht immer und nicht von jedem ein Dankeschön. Es kann vorkommen, dass wir Zeit, Kraft oder Mittel einsetzen und uns hinterher fragen, ob der andere unsere Bemühungen überhaupt wahrgenommen hat. Wie schaffen wir es in so einer Situation, unsere Freude zu bewahren und nicht enttäuscht zu sein? Denken wir an unseren Leittext: Apostel­geschichte 20:35. Das Glück des Gebens hängt nicht von der Reaktion des Empfängers ab. Ob uns das Geben Freude macht, haben wir selbst in der Hand. Wie schaffen wir es, positiv zu bleiben, wenn wir nicht auf Dankbarkeit stoßen?

16. Woran sollten wir denken?


Deine Antwort



16 Denk daran, dass du Jehova nachahmst. Er gibt allen Menschen Gutes, ob sie dankbar sind oder nicht (Mat. 5:43-48). Wenn auch wir anderen geben, „ohne etwas zurückzuerwarten“, verspricht er uns: „Eure Belohnung wird groß sein“ (Luk. 6:35). Mit „etwas“ könnte auch eine Dankesäußerung gemeint sein. Ob unsere Anstrengungen gewürdigt werden oder nicht, Jehova wird jeden belohnen, der anderen Gutes tut – jeden, der fröhlich gibt (Spr. 19:17; 2. Kor. 9:7).

17. Wie können wir uns den richtigen Blick aufs Geben bewahren? (Lukas 14:12-14).


Deine Antwort



17 Der Grundsatz aus Lukas 14:12-14 ist eine Hilfe, sich den richtigen Blick aufs Geben zu bewahren. (Lies.) Es ist nicht falsch, jemanden gastfreundlich oder großzügig zu behandeln, der sich revanchieren kann. Was aber, wenn uns bewusst wird, dass wir zumindest hin und wieder Gutes tun, weil wir hoffen etwas zurückzubekommen? Dann sollten wir uns den Rat Jesu zu Herzen nehmen. Laden wir doch jemanden ein, der nicht die Möglichkeit hat, dasselbe für uns zu tun. Das wird uns glücklich machen, weil wir dadurch Jehova nachahmen. Wer nichts zurückerwartet, wird selbst dann glücklich sein, wenn sich andere nicht bei ihm bedanken.

18. Was hilft uns, mit anderen nachsichtig zu sein?


Deine Antwort



18 Unterstell anderen keine schlechten Beweggründe (1. Kor. 13:7). Wir könnten uns fragen: Ist derjenige wirklich undankbar oder hat er einfach nur vergessen sich zu bedanken? Vielleicht gibt es noch andere Gründe, warum die Reaktion nicht so ausgefallen ist wie erhofft. Manche empfinden tiefe Dankbarkeit, können das aber nicht so gut zeigen. Andere schämen sich Hilfe anzunehmen, besonders wenn sie früher immer diejenigen waren, die geholfen haben. Wie dem auch sei, christliche Liebe motiviert uns nachsichtig zu sein und weiter mit Freude zu geben (Eph. 4:2).

19, 20. Warum ist es gut, Geduld zu haben? (Siehe auch das Bild.)


Deine Antwort



19 Sei geduldig. König Salomo sagte zum Thema Großzügigkeit: „Wirf dein Brot aufs Wasser, denn nach vielen Tagen wirst du es wiederfinden“ (Pred. 11:1). Diese Worte deuten an, dass die Reaktion auf unsere Großzügigkeit erst viel später kommen kann – „nach vielen Tagen“. Folgendes Erlebnis macht das deutlich.

20 Vor vielen Jahren schrieb die Frau eines Kreisaufsehers einer neu getauften Schwester eine Karte und ermunterte sie treu zu bleiben. Ungefähr acht Jahre später antwortete die Schwester. In ihrem Brief hieß es: „Ich muss dir einfach schreiben, wie sehr du mir in all den Jahren geholfen hast, ohne dir dessen eigentlich bewusst zu sein. … Die ganze Karte zeugte von Herzlichkeit, aber es war vor allem die Schriftstelle, die mein Herz erreichte und die ich nie vergessen habe.“* Nachdem sie von einigen Heraus­forderungen berichtet hatte, fuhr sie fort: „Manchmal wollte ich weg – weg von der Wahrheit, weg von den Pflichten, nur weg. Die Schriftstelle, die du mir geschrieben hattest, wirkte jedoch auf mein Herz; ich … machte weiter.“ Sie beendete ihren Brief mit den Worten: „Ich wollte dir nur sagen, dass mich in den letzten acht Jahren nichts anderes so sehr beeinflusst hat.“ Wir können uns gut vorstellen, wie glücklich die Frau des Kreisaufsehers gewesen sein muss, „nach vielen Tagen“ so eine Antwort zu bekommen. Ähnlich kann es uns gehen, wenn wir anderen Gutes tun.



[image: Collage: 1. Die Frau eines Kreisaufsehers schreibt eine Karte für eine Schwester. 2. Die Schwester liest sie später und freut sich darüber. 3. Sie hat Probleme, ihre Hausarbeit zu bewältigen. 4. Sie kocht und telefoniert gleichzeitig. Ihre beiden kleinen Töchter sitzen am Küchentisch. 5. Nach vielen Jahren erhält die Frau des Kreisaufsehers einen Dankbrief von der Schwester und freut sich sehr.]

Manchmal kommt nach langer Zeit ein Dankeschön zurück (Siehe Absatz 20)*







21. Warum möchtest du Jehovas Großzügigkeit nachahmen?


Deine Antwort



21 Jehova hat uns wirklich wunderbar gemacht. Obwohl wir uns freuen, wenn uns jemand etwas schenkt, macht es uns noch glücklicher zu geben. Es ist ein schönes Gefühl, unseren Glaubensbrüdern helfen zu können. Und natürlich freuen wir uns, wenn sie sich bei uns bedanken. Aber ganz gleich, ob der andere seine Wertschätzung zum Ausdruck bringt oder nicht – wir können glücklich sein, weil wir das Richtige getan haben. Vergiss nicht: Egal wie viel du gibst, „Jehova kann dir viel mehr geben“ (2. Chr. 25:9). Er ist im Geben nicht zu übertreffen. Es gibt nichts Schöneres, als von ihm belohnt zu werden! Seien wir also entschlossen, uns unseren großzügigen Vater weiter zum Vorbild zu nehmen.



WIE WÜRDEST DU ANTWORTEN?


	  Warum ist es etwas Schönes zu geben?


Deine Antwort





	  Wie können wir Jehovas Großzügigkeit nachahmen?


Deine Antwort





	  Wie können wir unabhängig von der Reaktion des Empfängers unsere Freude bewahren?


Deine Antwort












LIED 17 „Das will ich“



^  Bei der Schriftstelle handelte es sich um 2. Johannes 8: „Passt auf euch auf, damit ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern die volle Belohnung bekommt.“




^  BILDBESCHREIBUNG: In dieser nachgestellten Szene schreibt die Frau eines Kreisaufsehers ein paar liebe Zeilen. Jahre später bekommt sie einen Dankbrief.






^ (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Ps. 139:14) Ich preise dich, weil ich auf Ehrfurcht einflößende Weise wunderbar gemacht bin. Deine Werke sind wunderbar, das weiß ich* nur zu gut.

Oder „meine Seele“.


^  (1. Tim. 1:11) einer Lehre, die der herrlichen guten Botschaft des glücklichen Gottes entspricht, die mir anvertraut wurde.



^  (Apg. 17:28) Denn durch ihn* haben wir Leben und bewegen uns und existieren. Es haben ja auch einige von euren Dichtern gesagt: ‚Denn wir sind auch seine Kinder*.‘

Oder „seinetwegen“. Wtl. „in ihm“.
Oder „Geschlecht“.


^  (Jak. 1:17) Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk kommt von oben, vom Vater der Himmelslichter, der sich nicht verändert, wie es wandernde Schatten tun*.

Oder „bei dem es keine Veränderung von der Drehung des Schattens gibt“.


^  (Eph. 5:1) Darum nehmt euch Gott zum Vorbild als geliebte Kinder,



^  (Ps. 4:8) Ich werde mich hinlegen und friedlich schlafen, denn du allein, Jehova, lässt mich in Sicherheit leben.



^  (Mat. 6:31-33) Macht euch also nie Sorgen und sagt: ‚Was sollen wir essen?‘, oder: ‚Was sollen wir trinken?‘, oder: ‚Was sollen wir anziehen?‘ 32 Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht. 33 Setzt also das Königreich und Gottes gerechte Maßstäbe weiter an die erste Stelle und ihr werdet all das andere noch dazubekommen.



^  (1. Tim. 6:6-8) Natürlich bringt Gottergebenheit großen Gewinn, wenn sie mit Zufriedenheit verbunden ist. 7 Denn wir haben nichts in die Welt hereingebracht und wir können auch nichts aus der Welt mit hinausnehmen. 8 Wenn wir also Nahrung* und Kleidung haben, werden wir damit zufrieden sein.

Oder „Lebensunterhalt“.


^ (Mat. 6:25, 26) Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch über euer Leben Sorgen zu machen, also was ihr essen oder trinken sollt, oder über euren Körper, also was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben wichtiger als das Essen und der Körper wichtiger als die Kleidung? 26 Beobachtet genau die Vögel am Himmel. Sie säen nicht, ernten nicht und sammeln auch nichts in Vorratshäusern. Trotzdem ernährt sie euer himmlischer Vater. Seid ihr nicht mehr wert als sie?



^  (Mat. 6:25, 26) Deswegen sage ich euch: Hört auf, euch über euer Leben Sorgen zu machen, also was ihr essen oder trinken sollt, oder über euren Körper, also was ihr anziehen sollt. Ist nicht das Leben wichtiger als das Essen und der Körper wichtiger als die Kleidung? 26 Beobachtet genau die Vögel am Himmel. Sie säen nicht, ernten nicht und sammeln auch nichts in Vorratshäusern. Trotzdem ernährt sie euer himmlischer Vater. Seid ihr nicht mehr wert als sie?



^  (Ps. 145:16) Du öffnest deine Hand und stillst das Verlangen alles Lebenden.



^  (Mat. 6:32) Denn all dem laufen die anderen Völker hinterher. Euer himmlischer Vater weiß doch, dass ihr das alles braucht.



^  (Heb. 13:16) Vergesst auch nicht, Gutes zu tun und das, was ihr habt, mit anderen zu teilen, denn über solche Opfer freut sich Gott.



^ (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^  (Phil. 2:13) Denn Gott ist derjenige, der euch sowohl den Wunsch als auch die Kraft gibt, das zu tun, was ihm gefällt.



^  (Phil. 4:13) Für alles bin ich stark durch den, der mir Kraft gibt.



^  (Spr. 12:25) Sorgen bedrücken das Herz eines Menschen*, aber ein gutes Wort muntert es auf.

Oder „deprimieren einen Menschen“.


^  (Eph. 4:29) Kein schlechtes Wort soll aus eurem Mund kommen, sondern nur etwas, was andere aufbaut, wie es gerade nötig ist. So könnt ihr den Zuhörern Gutes vermitteln.



^  (Jak. 1:5) Wenn es also irgendjemandem von euch an Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer wieder darum bitten, und sie wird ihm gegeben werden, denn Gott gibt allen großzügig und ohne Vorwürfe*.

Oder „ohne zu kritisieren“.


^  (Spr. 2:1-6) Mein Sohn, wenn du meine Worte annimmst und meine Gebote aufbewahrst wie einen Schatz,  2 indem du der Weisheit aufmerksam zuhörst und dein Herz dem Unterscheidungsvermögen zuwendest,  3 wenn du außerdem nach Verständnis rufst und nach Unterscheidungsvermögen laut rufst,  4 wenn du unaufhörlich danach suchst wie nach Silber und ständig danach gräbst wie nach verborgenen Schätzen,  5 dann wirst du verstehen, was Ehrfurcht vor Jehova bedeutet, und du wirst Gott kennenlernen.  6 Denn es ist Jehova, der Weisheit gibt. Aus seinem Mund kommen Erkenntnis und Unterscheidungsvermögen.



^  (Ps. 32:8) „Ich werde dir Einsicht schenken und dir den Weg zeigen, den du gehen solltest. Ich werde dir mit Rat zur Seite stehen und dich nicht aus den Augen lassen.



^  (1. Thes. 2:8) Da wir also innige Liebe zu euch haben, waren wir entschlossen, euch nicht nur an der guten Botschaft Gottes teilhaben zu lassen, sondern auch an unserem eigenen Leben – so lieb wart ihr uns geworden.



^  (2. Tim. 2:1, 2) Du nun, mein Kind, werde weiterhin stark in der unverdienten Güte, die in Christus Jesus ist. 2 Und vertraue das, was du von mir, gestützt durch viele Zeugen, gehört hast, treuen Menschen an, die dann selbst ausreichend befähigt sein werden, andere zu lehren.



^  (Kol. 3:15) Der Frieden des Christus soll in eurem Herzen herrschen, denn zu diesem Frieden seid ihr in einem einzigen Körper berufen worden. Und zeigt, dass ihr dankbar seid.



^  (Apg. 20:35) Ich habe euch in allem gezeigt, dass ihr so durch harte Arbeit den Schwachen beistehen und im Sinn behalten sollt, was der Herr Jesus selbst gesagt hat: ‚Geben macht glücklicher als Empfangen*.‘“

Oder „Nehmen“.


^  (Mat. 5:43-48) Ihr habt gehört, dass es heißt: ‚Liebe deinen Mitmenschen und hasse deinen Feind.‘ 44 Aber ich sage euch: Hört nicht auf, eure Feinde zu lieben und für die zu beten, die euch verfolgen. 45 So beweist ihr, dass ihr Söhne eures Vaters im Himmel seid, denn er lässt seine Sonne über schlechten und guten Menschen aufgehen und er lässt es auf Gerechte und Ungerechte regnen. 46 Denn wenn ihr die liebt, die euch lieben, was für eine Belohnung erwartet ihr da? Machen das nicht auch die Steuereinnehmer? 47 Und wenn ihr nur eure Brüder grüßt, was ist schon Besonderes daran? Machen das nicht auch die Menschen anderer Völker? 48 Ihr sollt also vollkommen sein, wie euer himmlischer Vater vollkommen ist.*

Oder „Folgt also dem perfekten Beispiel eures himmlischen Vaters“.


^  (Luk. 6:35) Ihr dagegen, hört nicht auf, eure Feinde zu lieben, Gutes zu tun und zu leihen, ohne etwas zurückzuerwarten. Und eure Belohnung wird groß sein, und ihr werdet Söhne des Höchsten sein, denn er ist gütig zu denen, die undankbar und schlecht sind.



^  (Spr. 19:17) Wer zu den Schwachen gut ist, leiht Jehova, und Gott wird ihn für sein Tun belohnen*.

Oder „ihm sein Tun zurückzahlen“.


^  (2. Kor. 9:7) Jeder soll es so machen, wie er es im Herzen beschlossen hat, nicht widerwillig oder aus Zwang, denn Gott liebt den, der fröhlich gibt.



^ (Luk. 14:12-14) Danach wandte sich Jesus auch an seinen Gastgeber: „Wenn du ein Essen gibst, ob am Mittag oder am Abend, dann lade nicht deine Freunde, Brüder, Verwandten oder reichen Nachbarn ein, denn sie werden sich wahrscheinlich mit einer Gegeneinladung revanchieren. 13 Lade lieber Arme, Verkrüppelte, Lahme und Blinde ein, wenn du ein Festessen gibst, 14 und du wirst glücklich sein, weil sie nichts haben, womit sie sich revanchieren können. Denn deine Belohnung bekommst du bei der Auferstehung der Gerechten.“



^  (Luk. 14:12-14) Danach wandte sich Jesus auch an seinen Gastgeber: „Wenn du ein Essen gibst, ob am Mittag oder am Abend, dann lade nicht deine Freunde, Brüder, Verwandten oder reichen Nachbarn ein, denn sie werden sich wahrscheinlich mit einer Gegeneinladung revanchieren. 13 Lade lieber Arme, Verkrüppelte, Lahme und Blinde ein, wenn du ein Festessen gibst, 14 und du wirst glücklich sein, weil sie nichts haben, womit sie sich revanchieren können. Denn deine Belohnung bekommst du bei der Auferstehung der Gerechten.“



^  (1. Kor. 13:7) Sie erträgt alles, glaubt alles, hofft alles, erduldet alles.



^  (Eph. 4:2) mit aller Demut, Milde und Geduld. Ertragt einander in Liebe,



^  (Pred. 11:1) Wirf* dein Brot aufs Wasser, denn nach vielen Tagen wirst du es wiederfinden.

Oder „Sende aus“.


^  (2. Chr. 25:9) „Aber was ist mit den 100 Talenten, die ich den Truppen Israels gezahlt habe?“, wollte Amạzja wissen. Der Mann des wahren Gottes antwortete: „Jehova kann dir viel mehr geben als das.“



^ (2. Joh. 8) Passt auf euch auf, damit ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern die volle Belohnung bekommt.








TIPP FÜRS STUDIUM

Bleibe aufgeschlossen





Bevor wir anfangen zu studieren, verschaffen wir uns vielleicht einen Überblick und machen uns Gedanken, was wir dazulernen werden. Wir sollten allerdings aufpassen, dass unsere Erwartungshaltung uns nicht für das blind macht, was Jehova uns sagen will. Wie können wir aufgeschlossen bleiben?

Bete um Weisheit. Bitte Jehova, dir erkennen zu helfen, was er dir genau jetzt mitteilen möchte (Jak. 1:5). Gib dich nicht mit dem zufrieden, was du schon weißt (Spr. 3:5, 6).

Mach dir bewusst, wie viel Kraft von der Bibel ausgeht. „Das Wort Gottes ist lebendig“ (Heb. 4:12). Das lebendige Wort Gottes kann jedes Mal, wenn wir darin lesen, eine andere Wirkung auf uns haben – aber nur, wenn wir offen und lernbereit bleiben.

Sei für alles dankbar, was auf dem Tisch Jehovas steht. Unsere geistige Nahrung ist wie ein „Festmahl mit köstlichen Gerichten“ (Jes. 25:6). Nimm auch „Mahlzeiten“ ein, die dir auf den ersten Blick nicht zusagen. Dann führst du dir Nährstoffe zu und kannst das, was Jehova dir anbietet, richtig genießen.











^ (Jak. 1:5) Wenn es also irgendjemandem von euch an Weisheit fehlt, dann soll er Gott immer wieder darum bitten, und sie wird ihm gegeben werden, denn Gott gibt allen großzügig und ohne Vorwürfe*.

Oder „ohne zu kritisieren“.


^ (Spr. 3:5, 6) Vertraue auf Jehova mit deinem ganzen Herzen und verlass* dich nicht auf deinen eigenen Verstand.  6 Beachte ihn auf allen deinen Wegen und er wird deine Pfade ebnen.

Wtl. „stütze“.


^ (Heb. 4:12) Das Wort Gottes ist lebendig und übt Macht aus. Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert und dringt sogar so weit durch, dass es Seele* und Geist* trennt und Gelenke vom Mark. Es kann Gedanken und Absichten des Herzens beurteilen.

Siehe Worterklärungen.
Siehe Worterklärungen.


^ (Jes. 25:6) Auf diesem Berg wird Jehova, der Herr der Heere, für alle Völker ein Festmahl mit köstlichen Gerichten veranstalten, ein Festmahl mit edlem Wein*, mit köstlichen Gerichten, reich an Mark, mit edlem, gefiltertem Wein.

Oder „auf der Hefe stehen gelassenem Wein“.
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^ ***sjj Lied 89 Glücklich ist, wer hört und danach lebt***
LIED 89
Glücklich ist, wer hört und danach lebt
(Lukas 11:28)
1. Die Worte Jesu wir hörn und beachten,
sie sind ein Licht auf dem Weg, den wir gehn.
Danach zu leben wird dich glücklich machen.
Jehovas Segen macht reich, du wirst sehn!
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
2. Weil wir der Anleitung Jesu vertrauen,
finden wir Schutz, folgen gern seinem Wort.
Wenn wir auf Fels unser Glaubenshaus bauen,
fegen es Wellen und Wind niemals fort.
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
3. Wer auf Gott hört, dem wird Segen gegeben,
ist wie ein Baum, der am Flussufer steht.
All seinen Kindern Jehova schenkt Leben.
Glücklich ist jeder, der seinen Weg geht.
(REFRAIN)
Höre doch auf Gottes Wort,
lebe danach und bedenk:
Segen und Glück sind Jehovas Geschenk.
Höre doch auf Gottes Wort!
(Siehe auch 5. Mo. 28:2; Ps. 1:3; Spr. 10:22; Mat. 7:24-27; Luk. 6:47-49.)



^ ***nwtsty Kolosser 3:10***
10 und kleidet euch mit der neuen Persönlichkeit, die durch genaue Erkenntnis nach dem Bild dessen erneuert wird, der sie geschaffen hat.



^ ***sjj Lied 94 Dankbar für Gottes Wort***
LIED 94
Dankbar für Gottes Wort
(Philipper 2:16)
1. Dein Wort, lieber Vater, hast du uns geschenkt.
Dir dafür zu danken fühln wir uns gedrängt.
Die ganze Schrift ist heilig,
du hast sie inspiriert.
Sie schenkt Licht und Wahrheit, hat uns tief berührt.
2. Lebendig und machtvoll, Jehova, dein Wort,
die Wünsche des Herzens erkennt es sofort.
Was du bestimmst, ist richtig,
und glücklich, wer es tut.
Ja deine Gesetze sind zeitlos und gut.
3. Propheten der Bibel warn Menschen wie wir;
Gedanken, Gefühle, bekannt sind sie dir.
Lass Glauben in uns wachsen,
zum Guten uns doch lenk.
Dein Wort ist so kostbar! Dein Wort ein Geschenk!
(Siehe auch Ps. 19:9; 119:16, 162; 2. Tim. 3:16; Jak. 5:17; 2. Pet. 1:21.)









^ ***sjj Lied 118 „Gib uns mehr Glauben“***
LIED 118
„Gib uns mehr Glauben“
(Lukas 17:5)
1. Wie unvollkommen sind wir doch, Jehova!
Der Glaubensmangel, der uns leicht umstrickt,
ist eine Sünde, die uns von dir wegführt.
Wie schlimm, wenn Hoffnung langsam dann erstickt.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
2. Man kann dir ohne Glauben nicht gefallen,
doch die dich suchen, denen gibst du Lohn.
Der Glaube schützt uns wie ein Schild, kann retten.
Die neue Welt wir sehen vor uns schon.
(REFRAIN)
Gib uns mehr Glauben, liebevoller Vater!
Wie du uns hilfst, ist unschätzbar an Wert.
Gib uns mehr Glauben, denn du bist voll Mitleid,
damit dein Name wird durch uns geehrt.
(Siehe auch 1. Mo. 8:21; Heb. 11:6; 12:1.)



^ ***sjj Lied 126 Steh fest im Glauben!***
LIED 126
Steh fest im Glauben!
(1. Korinther 16:13)
1. Werde stark, steh fest im Glauben!
Zeige Mut und gib nie auf!
Gottes Botschaft wir verkünden,
sehn den Sieg im großen Lauf.
Gottes Sohn uns einen Auftrag gab,
seinem Beispiel folgen wir gern nach.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
2. Bleib besonnen und sei wachsam,
zu gehorchen gern bereit.
Unser Herr durch den Verwalter
führt sein Volk durch diese Zeit.
Treue Hirten, durch den Geist ernannt,
stehn zur Wahrheit, leiten uns gut an.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
3. Unsre Einheit wir bewahren,
machen Gottes Wort bekannt.
Auch wenn Feinde uns bekämpfen.
Gottes Volk trotzt Widerstand.
Bis zum Tag Jehovas sprechen wir
voller Mut von ihm in jedem Land.
(REFRAIN)
Werde stark, bleib wach und hab Glauben!
Halte fest Jehovas Hand!
(Siehe auch Mat. 24:13; Heb. 13:7, 17; 1. Pet. 5:8.)









^ ***w00 1. 2. S. 25-29 Jehova ist meine Zuflucht und meine Stärke***
Lebensbericht
Jehova ist meine Zuflucht und meine Stärke
ERZÄHLT VON MARCEL FILTEAU
„Wenn du ihn heiratest, landest du todsicher im Gefängnis.“ Das sagten die Leute zu der Frau, die ich heiraten wollte. Ich möchte gern erklären, wie sie darauf kamen, so etwas zu sagen.
ALS ich im Jahr 1927 geboren wurde, war die kanadische Provinz Quebec eine Hochburg des Katholizismus. Etwa vier Jahre später begann Cécile Dufour, eine Vollzeitverkündigerin der Zeugen Jehovas, uns zu Hause in Montreal zu besuchen. Unsere Nachbarn bedrohten sie deshalb des öfteren. Sie wurde tatsächlich viele Male verhaftet und mißhandelt, weil sie die Botschaft der Bibel verkündigte. So lernten wir sehr bald die Wahrheit der Worte Jesu kennen: „Ihr werdet um meines Namens willen Gegenstand des Hasses aller Nationen sein“ (Matthäus 24:9).
Damals hielten es viele für undenkbar, daß eine frankokanadische Familie ihre katholische Religion verlassen würde. Meine Eltern ließen sich zwar nicht als Zeugen Jehovas taufen, aber sie kamen bald zu dem Schluß, daß die Lehren der katholischen Kirche nicht im Einklang mit der Bibel waren. Deshalb ermunterten sie ihre acht Kinder, die von den Zeugen veröffentlichten Publikationen zu lesen, und sie unterstützten diejenigen von uns, die für die biblische Wahrheit Stellung bezogen.
In schwierigen Zeiten Stellung bezogen
Ich entwickelte 1942, noch als Schüler, echtes Interesse für das Bibelstudium. Die Tätigkeit der Zeugen Jehovas war damals in Kanada verboten, weil sie das Beispiel der ersten Christen nachahmten und sich nicht in die Kriege der Nationen hineinziehen ließen (Jesaja 2:4; Matthäus 26:52). Roland, mein ältester Bruder, wurde in ein Arbeitslager gesteckt, weil er sich weigerte, während des damals wütenden Weltkriegs eine Waffe in die Hand zu nehmen.
Etwa zu jener Zeit gab mir mein Vater ein Buch in französischer Sprache, in dem beschrieben wurde, welche Leiden die deutschen Zeugen wegen ihrer Weigerung durchmachen mußten, die Kriegsanstrengungen Adolf Hitlers zu unterstützen. Dies war ein Ansporn, mich mit solch mutigen Beispielen der Lauterkeit zu identifizieren; deshalb begann ich, die Zusammenkünfte der Zeugen Jehovas zu besuchen, die in einer Privatwohnung abgehalten wurden. Bald wurde ich eingeladen, mich am Predigtwerk zu beteiligen. Ich nahm die Einladung in dem vollen Bewußtsein an, daß ich verhaftet und eingesperrt werden konnte.
Nachdem ich um Kraft gebetet hatte, klopfte ich an meine erste Tür. Eine freundliche Dame öffnete, ich stellte mich vor und las ihr die Worte aus 2. Timotheus 3:16 vor: „Die ganze Schrift ist von Gott inspiriert und nützlich.“
„Wären Sie daran interessiert, mehr über die Bibel zu erfahren?“ fragte ich.
„Ja“, antwortete die Dame.
Daraufhin bot ich ihr an, eine Bekannte mitzubringen, die sich in der Bibel besser auskannte als ich, was ich in der folgenden Woche auch tat. Nach dieser ersten Erfahrung fühlte ich mich sicherer, und ich erkannte, daß wir den Predigtdienst nicht aus eigener Kraft durchführen. Wie der Apostel Paulus sagte, tun wir es mit der Hilfe Jehovas. Wir müssen wirklich klar erkennen, daß „die Kraft, die über das Normale hinausgeht, Gottes . . . [ist] und nicht die aus uns selbst“ (2. Korinther 4:7).
Von nun an wurde das Predigtwerk zu einem festen Bestandteil meines Lebens — ebenso Verhaftungen und Inhaftierungen. Kein Wunder, daß man zu meiner Braut sagte: „Wenn du ihn heiratest, landest du todsicher im Gefängnis.“! Doch das, was ich erlebte, war eigentlich nicht so schlimm. Nach einer Nacht im Gefängnis zahlte normalerweise ein anderer Zeuge die Kaution, und man wurde auf freien Fuß gesetzt.
Wichtige Entscheidungen
Im April 1943 gab ich mich Jehova hin und symbolisierte dies durch die Wassertaufe. Meinen ersten großen Kongreß besuchte ich dann im August 1944 in Buffalo (New York, USA), unmittelbar an der kanadischen Grenze. 25 000 Personen waren anwesend, und das Programm weckte in mir den Wunsch, Pionier zu sein, wie Vollzeitdiener der Zeugen Jehovas genannt werden. Das Verbot des Werkes der Zeugen Jehovas in Kanada wurde im Mai 1945 aufgehoben, und im folgenden Monat nahm ich den Pionierdienst auf.
In dem Umfang, wie meine Beteiligung am Predigtdienst zunahm, mehrten sich allerdings auch meine Gefängnisaufenthalte. Einmal war ich zusammen mit Mike Miller, einem treuen, langjährigen Diener Jehovas, in einer Zelle. Wir saßen auf dem Betonfußboden und erzählten. Unsere erbauende Unterhaltung über geistige Dinge stärkte mich sehr. Später kam mir jedoch die Frage in den Sinn: „Was wäre gewesen, wenn zwischen uns ein Mißverständnis bestanden hätte und wir nicht miteinander geredet hätten?“ Die Zeit, die ich zusammen mit diesem lieben Bruder im Gefängnis verbrachte, lehrte mich eine der vorzüglichsten Lektionen meines Lebens: Wir benötigen unsere Brüder und sollten daher zum Vergeben bereit sein sowie freundlich zueinander sein. Andernfalls würde das geschehen, was der Apostel Paulus schrieb: „Wenn ihr . . . einander fortgesetzt beißt und verschlingt, so seht euch vor, daß ihr nicht voneinander vertilgt werdet“ (Galater 5:15).
Im September 1945 wurde ich eingeladen, im Zweigbüro der Watch Tower Society in Toronto (Kanada) zu dienen, das wir als Bethel bezeichnen. Das geistige Programm dort war wirklich erbauend und glaubensstärkend. Im folgenden Jahr erhielt ich eine neue Arbeitszuteilung; ich durfte auf der etwa 40 Kilometer nördlich des Zweigbüros gelegenen Farm des Bethels tätig sein. Als ich zusammen mit der jungen Anne Wolynec Erdbeeren pflückte, fiel mir nicht nur ihr gutes Aussehen auf, sondern auch ihre Liebe zu Jehova und ihr Eifer. Eine Freundschaft entwickelte sich, und im Januar 1947 heirateten wir.
In den nächsten zweieinhalb Jahren standen wir zunächst in London (Ontario) im Pionierdienst und anschließend auf der Insel Cape Breton, wo wir mithalfen, eine Versammlung zu gründen. Im Jahr 1949 wurden wir dann eingeladen, die 14. Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead zu besuchen, wo wir für den Missionardienst geschult wurden.
Missionardienst in Quebec
Kanadische Absolventen früherer Gileadklassen waren nach Quebec gesandt worden, um dort das Predigtwerk in Gang zu bringen. 1950 schlossen wir uns ihnen an zusammen mit 25 anderen aus unserer 14. Klasse. Die vermehrte Tätigkeit der Missionare hatte verstärkt Verfolgung und Pöbelangriffe zur Folge, wozu Führer der katholischen Kirche anstifteten.
Zwei Tage nach der Ankunft in unserem ersten Missionargebiet in der Stadt Rouyn wurde Anne verhaftet und mußte hinten in einem Polizeifahrzeug Platz nehmen. Das war eine neue Erfahrung für sie, da sie aus einem kleinen Dorf in der Provinz Manitoba (Kanada) stammt, wo man selten einen Polizisten sah. Sie war natürlich erschrocken und erinnerte sich an die Worte: „Wenn du ihn heiratest, landest du todsicher im Gefängnis.“ Doch bevor die Polizisten mit ihr wegfuhren, sahen sie auch mich, und ich mußte zu Anne in das Auto steigen. „Bin ich froh, dich zu sehen!“ rief sie. Sie war allerdings erstaunlich ruhig und meinte: „Dasselbe widerfuhr ja den Aposteln wegen des Predigens über Jesus“ (Apostelgeschichte 4:1-3; 5:17, 18). Noch am selben Tag kamen wir gegen Kaution wieder frei.
Etwa ein Jahr nach diesem Ereignis bemerkte ich, während ich in unserem neuen Gebiet in Montreal im Haus-zu-Haus-Dienst stand, weiter unten auf der Straße einen Tumult und sah, daß ein aufgebrachter Pöbelhaufen mit Steinen warf. Als ich Anne und ihrer Begleiterin zu Hilfe eilte, traf gerade die Polizei am Ort des Geschehens ein. Diese verhaftete jedoch nicht die Leute, die sich zusammengerottet hatten, sondern Anne und ihre Begleiterin! Im Gefängnis erinnerte Anne die neue Zeugin daran, daß sie die Realität folgender Worte Jesu am eigenen Leib verspürten: „Ihr werdet um meines Namens willen Gegenstand des Hasses aller Leute sein“ (Matthäus 10:22).
Einmal waren in Quebec gleichzeitig etwa 1 700 Strafverfahren gegen Zeugen Jehovas anhängig. Im allgemeinen wurden wir der Verteilung staatsgefährdender Veröffentlichungen oder der Verbreitung von Literatur ohne Gewerbeschein beschuldigt. Daher strengte die Rechtsabteilung der Watch Tower Society eine Klage gegen die Regierung von Quebec an. Nach langjährigen Rechtskämpfen gab Jehova uns zwei große Erfolge vor dem obersten Berufungsgericht von Kanada. Im Dezember 1950 wurden wir von der Beschuldigung freigesprochen, unsere Veröffentlichungen seien staatsgefährdend, und im Oktober 1953 wurde unser Recht bestätigt, biblische Veröffentlichungen ohne Gewerbeschein zu verbreiten. Dadurch wurde uns ganz deutlich vor Augen geführt, daß Jehova tatsächlich „Zuflucht und Stärke [ist], eine Hilfe, die in Bedrängnissen leicht zu finden ist“ (Psalm 46:1).
Bemerkenswerterweise ist die Zahl der Zeugen Jehovas in Quebec von 356 im Jahr 1945, als ich den Pionierdienst aufnahm, bis heute auf über 24 000 gestiegen! Es ist tatsächlich so ausgegangen, wie in der biblischen Prophezeiung vorausgesagt wurde: „Welche Waffe es auch immer sei, die gegen dich gebildet sein wird, sie wird keinen Erfolg haben, und welche Zunge es auch immer sei, die sich im Gericht gegen dich erheben wird, du wirst sie verurteilen“ (Jesaja 54:17).
Unsere Tätigkeit in Frankreich
Im September 1959 wurden Anne und ich eingeladen, im französischen Bethel in Paris zu dienen. Dort wurde ich beauftragt, die Drucktätigkeit zu beaufsichtigen. Bevor wir im Januar 1960 eintrafen, hatte ein graphischer Betrieb das Drucken erledigt. Da Der Wachtturm damals in Frankreich verboten war, druckten wir die Zeitschrift jeden Monat in Form einer 64seitigen Broschüre. Die Broschüre wurde als Internes Mitteilungsblatt der Zeugen Jehovas bezeichnet, und sie enthielt die Artikel, die in dem betreffenden Monat in den Versammlungen studiert wurden. Von 1960 bis 1967 stieg die Zahl derer, die sich in Frankreich am Predigtwerk beteiligten, von 15 439 auf 26 250.
Die meisten Missionare wurden schließlich in andere Gebiete versetzt, einige in französischsprachige Länder in Afrika und andere zurück nach Quebec. Da es um Annes Gesundheit nicht zum besten stand und sie operiert werden mußte, kehrten wir nach Quebec zurück. Nach dreijähriger medizinischer Betreuung war Annes Gesundheit wiederhergestellt. Ich wurde dann in den Kreisdienst versetzt und besuchte jede Woche eine andere Versammlung, um sie in geistiger Hinsicht zu ermuntern.
Missionardienst in Afrika
Ein paar Jahre später, 1981, waren wir begeistert, als wir eine neue Aufgabe erhielten, nämlich als Missionare nach Zaire (heute: Demokratische Republik Kongo) zu gehen. Das Volk war arm und litt große Not. Als wir eintrafen, gab es 25 753 Zeugen. Bis heute ist die Zahl dagegen auf über 113 000 gestiegen, und 1999 besuchten 446 362 Personen die Feier zum Gedenken an den Tod Christi.
Von der Regierung erhielt die Gesellschaft 1984 etwa 200 Hektar Land zur Errichtung eines neuen Zweigbüros. Im Dezember 1985 fand ein internationaler Kongreß in der Hauptstadt Kinshasa statt, den 32 000 Delegierte aus den verschiedensten Teilen der Welt besuchten. Anschließend wurde unser offizielles Werk in Zaire durch Widerstand, zu dem die Geistlichkeit angestachelt hatte, unterbrochen. Am 12. März 1986 überreichte man den verantwortlichen Brüdern einen Brief, in dem die Gesellschaft der Zeugen Jehovas in Zaire für illegal erklärt wurde. Das Verbot unserer gesamten Tätigkeiten war von dem damaligen Präsidenten des Landes, dem inzwischen verstorbenen Mobutu Sese Seko, persönlich unterzeichnet worden.
Angesichts der überraschenden Entwicklungen mußten wir folgenden biblischen Rat anwenden: „Klug ist der, der das Unglück gesehen hat und sich dann verbirgt“ (Sprüche 22:3). Wir fanden Mittel und Wege, um Papier, Farbe, Filme, Druckplatten und Chemikalien aus dem Ausland zu beziehen und unsere Veröffentlichungen in Kinshasa zu drucken. Außerdem bauten wir uns ein eigenes Verteilernetz auf. Sobald alles organisiert war, funktionierte unser System besser als der staatliche Postdienst.
Tausende Zeugen wurden verhaftet, und viele wurden brutal gefoltert. Von wenigen Ausnahmen abgesehen, blieben sie trotz solcher Behandlung standhaft und bewahrten ihre Treue. Auch ich wurde verhaftet und sah die furchtbaren Verhältnisse, denen die Brüder in den Gefängnissen ausgesetzt waren. Oft wurden wir von der Geheimpolizei und anderen staatlichen Stellen in jeder Hinsicht bedrängt, aber Jehova sorgte stets dafür, daß es für uns einen Ausweg gab (2. Korinther 4:8).
Im Lagerhaus eines Geschäftsmanns hatten wir etwa 3 000 Kartons mit Veröffentlichungen versteckt. Einer seiner Arbeiter informierte irgendwann jedoch die Geheimpolizei, die den Geschäftsmann verhaftete. Auf dem Weg zum Gefängnis begegneten sie mir zufällig, als ich mit meinem Auto unterwegs war. Der Geschäftsmann erklärte den Polizisten, daß ich derjenige sei, mit dem er die Vereinbarung getroffen habe, die Veröffentlichungen zu lagern. Daraufhin wurde ich von den Polizisten angehalten und wegen dieser Sache befragt, wobei sie mich beschuldigten, illegale Veröffentlichungen in das Lagerhaus des Mannes gebracht zu haben.
„Haben Sie eines der Bücher?“ fragte ich.
„Ja natürlich“, antworteten sie.
„Kann ich es einmal sehen?“ fragte ich.
Sie brachten mir ein Exemplar, und ich zeigte ihnen das Impressum, wo es heißt: „Gedruckt in den Vereinigten Staaten von Amerika von der Watch Tower Bible and Tract Society“.
„Das, was Sie in Ihren Händen halten, ist amerikanischer Besitz und gehört nicht Zaire“, erinnerte ich sie. „Ihre Regierung hat ein Verbot gegen die gesetzmäßige Körperschaft der Gesellschaft der Zeugen Jehovas in Zaire verhängt und nicht gegen die Watch Tower Bible and Tract Society in den Vereinigten Staaten. Sie sollten daher sehr vorsichtig sein, was Sie mit diesen Veröffentlichungen machen.“
Ich konnte gehen, denn sie hatten keinen Haftbefehl. In der folgenden Nacht fuhren wir mit zwei Lastwagen zu dem Lagerhaus und holten die Veröffentlichungen ab. Als die Beamten am nächsten Tag kamen, waren sie ziemlich aufgebracht, weil sie dort nichts mehr fanden. Von da an fahndeten sie nach mir — jetzt mit einem Haftbefehl. Sie machten mich ausfindig, und weil sie kein Auto hatten, fuhr ich selbst zum Gefängnis. Ein anderer Zeuge begleitete mich, damit er mein Auto mitnehmen konnte, bevor sie es beschlagnahmten.
Nach einem achtstündigen Verhör wurde entschieden, mich auszuweisen. Ich zeigte ihnen jedoch die Fotokopie eines Briefes von der Regierung, in dem meine Ernennung zum Liquidator des Besitzes der inzwischen verbotenen Gesellschaft der Zeugen Jehovas in Zaire bestätigt wurde. Deshalb wurde mir gestattet, meine Tätigkeit im Bethel fortzusetzen.
Nachdem ich vier Jahre lang unter den Bedrängnissen, die durch das Verbot des Werkes in Zaire verursacht wurden, tätig gewesen war, bekam ich ein lebensgefährliches blutendes Magengeschwür. Es wurde entschieden, daß ich zur Behandlung nach Südafrika gehen sollte. Im dortigen Zweigbüro sorgte man gut für mich, und ich erholte mich wieder. Nachdem wir acht Jahre in Zaire gedient hatten — eine wirklich unvergeßliche und schöne Erfahrung für uns —, zogen wir 1989 in das südafrikanische Zweigbüro um. 1998 kehrten wir in unsere Heimat zurück und dienen seitdem wieder im Bethel in Kanada.
Dankbar, im Dienst zu stehen
Wenn ich auf meine 54 Jahre im Vollzeitdienst zurückblicke, bin ich so dankbar, daß ich meine Jugendkraft im kostbaren Dienst für Jehova eingesetzt habe. Obwohl Anne viele beschwerliche Umstände ertragen mußte, hat sie nie geklagt, sondern stand mir bei all unserer Tätigkeit zur Seite. Wir hatten das Vorrecht, gemeinsam vielen zu helfen, Jehova kennenzulernen, und manche von ihnen stehen heute im Vollzeitdienst. Es ist wirklich eine Freude zu sehen, daß einige ihrer Kinder und sogar ihrer Enkel unserem großen Gott, Jehova, dienen.
Ich bin überzeugt, daß die heutige Welt nichts bieten kann, was mit den Vorrechten und den Segnungen, die wir von Jehova erhalten haben, zu vergleichen wäre. Es stimmt zwar, daß wir viele Prüfungen durchgemacht haben, aber sie dienten alle dazu, unseren Glauben an Jehova und unser Vertrauen zu ihm zu stärken. Er hat sich tatsächlich als ein Turm der Stärke erwiesen, als ein Zufluchtsort und als eine Hilfe, die in Bedrängnissen leicht zu finden ist.
[Fußnote]
Das Buch wurde ursprünglich in Deutsch unter dem Titel Kreuzzug gegen das Christentum veröffentlicht. Es wurde ins Französische und Polnische übersetzt, nicht aber ins Englische.
[Bilder auf Seite 26]
Zusammen im Pionierdienst (1947); mit Anne heute
[Bild auf Seite 29]
Die Menschen, die wir in Zaire trafen, liebten die biblische Wahrheit



^ ***w00 1. 12. S. 24-28 ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’***
Lebensbericht
‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’
ERZÄHLT VON HERBERT JENNINGS
„Ich war auf dem Rückweg von der Hafenstadt Tema zum Zweigbüro der Watch Tower Society in Ghana, als ich anhielt, um einen jungen Mann in die Stadt mitzunehmen. Ich nutzte die Gelegenheit und sprach mit ihm über meinen Glauben. Meiner Meinung nach lief alles wunderbar. Als wir den Ort erreichten, wohin der junge Mann wollte, sprang er jedoch aus dem Lastwagen und rannte davon.“
DIESER Vorfall war für mich ein Hinweis, daß sich in meinem Leben etwas Seltsames anbahnte. Doch bevor ich weitererzähle, möchte ich gern berichten, was mich als Kanadier überhaupt nach Ghana verschlagen hatte.
Es war Mitte Dezember 1949. In einem Vorort nördlich von Toronto hatten wir gerade einen Meter tief in den gefrorenen Boden gegraben, um für ein neues Haus eine Wasserleitung zu legen. Müde und verfroren, saß unsere Mannschaft dicht gedrängt um ein Holzfeuer und wartete darauf, von einem Laster abgeholt zu werden. Plötzlich redete Arnold Lorton, einer der Arbeiter, von „Kriegen und Kriegsgerüchten“, vom „Ende der Welt“ und gebrauchte noch andere für mich völlig fremde Ausdrücke. Alle verstummten, waren peinlich berührt und blickten ihn zum Teil sogar feindselig an. Ich weiß noch, daß ich bei mir dachte: „Dieser Kerl ist ganz schön mutig. Keiner will ihm zuhören, und er redet trotzdem weiter.“ Seine Äußerungen sagten mir zu. Der Zweite Weltkrieg war erst ein paar Jahre vorbei, und bei den Christadelphianern, denen unsere Familie seit Generationen angehörte, hatte ich dergleichen noch nie gehört. Ich lauschte konzentriert und war von seinen Erklärungen gefesselt.
Es dauerte nicht lange, und ich bat Arnold um weitere Informationen. Rückblickend muß ich sagen, daß er und seine Frau Jean mir gegenüber, einem 19jährigen Grünschnabel, sehr duldsam und freundlich waren. Oft tauchte ich unangemeldet und uneingeladen bei ihnen zu Hause auf, um mit ihnen zu reden. Sie brachten mich auf den richtigen Kurs und halfen mir, die widersprüchlichen Verhaltensnormen und Moralvorstellungen, die damals in meinem Kopf herumschwirrten, richtig einzuordnen. Am 22. Oktober 1950, zehn Monate nach dem anfänglichen Erlebnis am Holzfeuer, ließ ich mich als Zeuge Jehovas taufen und gehörte dann zur Versammlung Willowdale in North York (heute ein Stadtteil von Toronto).
Ansporn durch Gleichgesinnte
Als mein Vater merkte, daß ich entschlossen an meinem neuen Glauben festhielt, wurde die Atmosphäre zu Hause zunehmend gespannter. Mein Vater hatte gerade einen Frontalzusammenstoß mit einem betrunkenen Fahrer hinter sich und war daher oft ziemlich unleidlich. Meine Mutter, meine zwei Brüder und meine beiden Schwestern hatten es nicht leicht. Die Spannungen wegen der biblischen Wahrheit nahmen zu. Ich hielt es für klüger, zu Hause auszuziehen, um das friedliche Verhältnis zu meinen Eltern nicht zu gefährden und im „Weg der Wahrheit“ gefestigter zu werden (2. Petrus 2:2).
Im Spätsommer 1951 wechselte ich in die kleine Versammlung Coleman (Alberta) über. Zwei junge Männer, Ross Hunt und Keith Robbins, widmeten dort als allgemeine Pioniere viel Zeit dem öffentlichen Predigen. Sie spornten mich an, diese freiwillige Tätigkeit ebenfalls aufzunehmen. Am 1. März 1952 schloß ich mich den Reihen der allgemeinen Pioniere an.
Ich denke gern daran zurück, wie sehr ich ermuntert wurde. Es gab für mich eine Menge zu lernen, und hier konnte ich mich bewähren. Später, nachdem ich etwa ein Jahr in der Versammlung Lethbridge (Alberta) als Pionier tätig gewesen war, erhielt ich die unerwartete Einladung, als reisender Aufseher zu dienen. Ich sollte die Versammlungen der Zeugen Jehovas an der Ostküste Kanadas betreuen — von Moncton (New Brunswick) bis Gaspé (Quebec).
Da ich erst 24 Jahre alt und noch relativ jung in der Wahrheit war, kam ich mir ganz ungeeignet vor, erst recht im Vergleich zu den reifen Zeugen, denen ich beistehen sollte. Ich gab mir in den folgenden Monaten redlich Mühe. Dann kam die nächste Überraschung auf mich zu.
Gileadschule und Goldküste
Im September 1955 wurde ich eingeladen, zusammen mit rund hundert Studenten die 26. Klasse der Wachtturm-Bibelschule Gilead in South Lansing (New York) zu besuchen. Die fünf Monate intensiver Schulung und tiefgründigen Studiums waren genau das, was ich brauchte. Meine Begeisterung wurde durch diese hochmotivierte Gruppe sehr gesteigert. Während dieser Zeit bahnte sich übrigens noch etwas an, was mein Leben bis heute bereichert.
Es gab da eine gewisse junge Schwester unter den angehenden Missionaren, die Aileen Stubbs hieß. Für mich war Aileen gefestigt, nüchtern und praktisch veranlagt sowie bescheiden und von Natur aus fröhlich. Wahrscheinlich habe ich sie etwas verstört, als ich ihr etwas plump meine Absichten erklärte. Aber sie hat mich nicht einfach stehenlassen. Wir einigten uns darauf, daß sie in ihr Missionargebiet nach Costa Rica gehen sollte und ich in meines an der Goldküste (heute Ghana, Westafrika).
Im Mai 1956 war ich eines Morgens zu Bruder Nathan Knorr ins Büro im 10. Geschoß in Brooklyn (New York) bestellt worden. Er war damals der Präsident der Watch Tower Society. Ich sollte als Zweigdiener das Predigtwerk an der Goldküste, in Togo, der Elfenbeinküste (heute Côte d’Ivoire), Obervolta (heute Burkina Faso) und Gambia beaufsichtigen.
Ich erinnere mich an Bruder Knorrs Worte, als wäre es erst gestern gewesen. „Du mußt nicht sofort loslegen“, sagte er. „Laß dir Zeit. Lerne von den erfahrenen Brüdern dort. Und wenn du dich dann dazu in der Lage fühlst, kannst du die Aufgaben eines Zweigdieners wahrnehmen. . . . Hier ist dein Ernennungsschreiben. Sieben Tage nach deiner Ankunft solltest du das Amt übernehmen.“
„Nur sieben Tage“, dachte ich. „Und was meinte er mit: ‚Laß dir Zeit.’?“ Nach diesem Gespräch war ich wie betäubt.
Die paar Tage danach sind mir nur nebelhaft in Erinnerung. Allzubald stand ich an der Reling eines Frachters, der auf dem East River an den Brooklyner Bürogebäuden der Gesellschaft vorbeifuhr und zu einer dreiwöchigen Seereise an die Goldküste auslief.
Zwischen Aileen und mir herrschte reger Überseebriefverkehr. 1958 sahen wir uns wieder und heirateten am 23. August desselben Jahres. Ich kann Jehova immer nur für diese ideale Partnerin danken.
Ich schätze es sehr, daß ich 19 Jahre lang mit anderen Missionaren und meinen afrikanischen Brüdern und Schwestern im Zweigbüro der Gesellschaft zusammenarbeiten durfte. Die Bethelfamilie wuchs in dieser Zeit von einer Handvoll Mitarbeiter auf ungefähr 25 an. Das waren ereignisreiche, produktive Zeiten, in denen wir voll gefordert waren. Eins muß ich allerdings ehrlich zugeben: Ich persönlich empfand das feuchtheiße Klima als echte Herausforderung. Es kam mir vor, als ob ich ständig verschwitzt und klebrig und deswegen manchmal auch gereizt war. Dennoch machte mir der Dienst wirklich Freude, zumal die Verkündigerzahl in Ghana von knapp über 6 000 im Jahr 1956 auf rund 21 000 im Jahr 1975 anstieg. Und es ist um so schöner zu sehen, daß mittlerweile über 60 000 Zeugen in dem Land tätig sind.
Ein unerwartetes „Morgen“
Um das Jahr 1970 bemerkte ich, daß ich ein rätselhaftes gesundheitliches Problem hatte. Die Ärzte untersuchten mich von Kopf bis Fuß, nur um mir mitzuteilen, ich sei „bei guter Gesundheit“. Aber warum fühlte ich mich immer so unwohl, so erschöpft, so ruhelos? Zwei Hinweise lieferten mir die Antwort und waren zugleich ein Schock für mich. Es ist so, wie schon Jakobus schrieb: ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird’ (Jakobus 4:14).
Der erste Hinweis war mein Erlebnis mit dem jungen Mann, dem ich auf der Fahrt in die Stadt Zeugnis gab. Mir war gar nicht bewußt, daß ich nonstop plapperte und immer schneller und heftiger auf ihn einredete. Am Zielort des jungen Mannes angelangt, beobachtete ich bestürzt, wie er mit einem Satz aus dem Laster sprang und schleunigst das Weite suchte. Die meisten Ghanaer lassen sich nicht so leicht aus der Ruhe bringen und sind in der Lage, fast alles gelassen hinzunehmen. Seine Reaktion war völlig untypisch. Ich kam ins Grübeln. Mir wurde klar, daß ich ein Problem hatte. Nur was es war, wußte ich nicht. Doch ich hatte eindeutig ein Problem.
Der zweite Hinweis kam von Aileen nach einem äußerst intensiven Gespräch. Sie sagte: „Wenn dieses Problem nicht körperlich bedingt ist, dann muß es psychischer Art sein.“ Daraufhin schrieb ich alle meine Symptome genau auf und ging zu einem Psychiater. Als ich ihm meine Notizen vorlas, meinte er: „Das ist ein klassischer Fall. Sie leiden an einer manisch-depressiven Psychose.“
Mir verschlug es die Sprache. Die nächsten paar Jahre gab ich mir alle Mühe weiterzumachen, aber es ging mit mir kontinuierlich bergab. Ich suchte unentwegt nach einer Lösung. Aber keiner wußte wirklich einen Rat. Es war ein frustrierender Kampf für mich.
Wir hatten immer vorgehabt, den für uns kostbaren Vollzeitdienst als unser Lebensziel zu verfolgen, und es gab ja auch jede Menge zu tun. Oft betete ich innig und flehentlich: „Jehova, wenn du willst, werde ich ‚leben und auch dies oder jenes tun‘ “ (Jakobus 4:15). Aber es sollte nicht so sein. Wir stellten uns der Realität und bereiteten uns vor, von vielen guten Freunden Abschied zu nehmen und im Juni 1975 von Ghana nach Kanada zurückzukehren.
Jehova hilft durch sein Volk
Ich erkannte schnell, daß ich nicht unentbehrlich war, und auch, daß ich mit meinem Problem nicht allein dastand. Die Worte aus 1. Petrus 5:9 gewannen für mich an Bedeutung: „[Wißt], daß die gleichen Dinge in bezug auf Leiden sich an eurer ganzen Bruderschaft in der Welt vollziehen.“ Nachdem ich das begriffen hatte, wurde mir nach und nach bewußt, wie Jehova uns beide trotz dieser unwillkommenen Wende in unserem Leben stützte. Es war wunderbar, wie uns die Bruderschaft auf jede erdenkliche Art und Weise beistand.
Materiell gesehen, hatten wir nicht viel, aber Jehova ließ uns nicht im Stich. Er bewegte das Herz unserer Brüder und Schwestern in Ghana, so daß sie uns finanziell und auch in anderer Hinsicht unter die Arme griffen. Von Gefühlen hin und her gerissen, sagten wir liebgewonnenen Freunden Lebewohl und stellten uns auf ein unerwartetes „Morgen“ ein.
Aileens Schwester, Lenora, und ihr Mann, Alvin Friesen, waren so lieb, uns bei sich aufzunehmen und uns mehrere Monate lang großzügig zu versorgen. Ein bekannter Psychiater äußerte sich mir gegenüber ganz zuversichtlich: „In sechs Monaten sind Sie wieder auf den Beinen.“ Das sollte mir wahrscheinlich Mut machen, doch seine Voraussage hatte sich auch nach sechs Jahren noch nicht erfüllt. Bis heute habe ich mit einer Krankheit zu kämpfen, der man auch den etwas netteren Namen bipolare affektive Störung gegeben hat. Doch trotz dieses gefälligeren Namens ändert sich für die Betroffenen nichts an den schrecklichen Symptomen.
In der damaligen Zeit litt Bruder Knorr bereits an einer Krankheit, die im Juni 1977 zu seinem Tod führte. Dennoch wandte er die Zeit und Kraft auf, mir lange, ermutigende Briefe zu schreiben, in denen er mich tröstete und mir Rat gab. Diese Briefe bedeuten mir immer noch sehr viel. Seine Worte trugen entscheidend dazu bei, daß ich das irrationale, immer wieder auftauchende Gefühl, versagt zu haben, bekämpfen konnte.
Ende 1975 mußten wir unser kostbares Vorrecht des Vollzeitdienstes aufgeben und uns ganz auf die Stabilisierung meines Gesundheitszustands konzentrieren. Normales Tageslicht tat meinen Augen weh. Plötzliche laute Geräusche gingen mir durch und durch wie Gewehrschüsse. Das Gewühl von Menschenmengen ängstigte mich. Schon allein der Besuch christlicher Zusammenkünfte war ein regelrechter Kampf. Trotzdem war ich absolut davon überzeugt, daß der Umgang mit Glaubensbrüdern von großem Wert ist. Um mit der Situation zurechtzukommen, betrat ich den Königreichssaal oft erst, wenn die meisten sich gesetzt hatten, und ging weg, kurz bevor es nach Programmende lebhaft wurde.
Auch die Beteiligung am öffentlichen Predigtdienst fiel mir sehr schwer. Wenn ich an einem Haus angelangt war, brachte ich es manchmal nicht fertig zu klingeln. Ich gab jedoch nicht auf, weil mir bewußt war, daß der Predigtdienst für uns und für alle, die günstig reagieren, Rettung bedeutet (1. Timotheus 4:16). Nach einer Weile bekam ich meine Gefühle gewöhnlich unter Kontrolle, ging zur nächsten Tür und probierte es dort. Dadurch, daß ich mich weiter am Predigtwerk beteiligte, blieb ich im Glauben einigermaßen stark, und dadurch war es mir besser möglich, mit meiner Krankheit zu leben.
Weil die bipolare affektive Störung chronisch ist, ist mir klargeworden, daß im gegenwärtigen System der Dinge die Krankheit höchstwahrscheinlich meine ständige Begleiterin sein wird. 1981/82 erschien in Erwachet! eine hervorragende Artikelreihe. Durch diese Informationen konnte ich meine Krankheit besser begreifen und lernte wirkungsvollere Methoden kennen, um damit fertig zu werden.
Lernen, mit der Situation zurechtzukommen
All das hat meiner Frau einiges an Opfern und Flexibilität abverlangt. Ihre Beobachtungen werden von betreuenden Angehörigen, die sich in einer ähnlichen Situation befinden, sicher geschätzt. Sie sagt:
„Eine affektive Störung scheint abrupte Persönlichkeitsveränderungen zu verursachen. Innerhalb weniger Stunden kann aus einem lebhaften, positiven Menschen, der voller Pläne und Ideen steckt, ein erschöpfter, negativer, ja sogar wütender Mensch werden. Wenn es nicht als Krankheit erkannt wird, könnte es bei anderen Verzweiflung und Verwirrung hervorrufen. Es ist klar, daß Pläne von einem Augenblick auf den anderen hinfällig werden und daß man sich persönlich darauf einstellen muß, gegen Gefühle der Enttäuschung und Zurückweisung anzukämpfen.“
Was mich angeht, so bekomme ich ein ungutes Gefühl, wenn es mir ausgesprochen gutgeht. Ich weiß instinktiv, daß auf ein „Stimmungshoch“ ein Absturz in ein „Stimmungstief“ folgt. In meinem Fall ist das „Tief“ das kleinere Übel, denn es stellt mich in der Regel für eine Reihe von Tagen ruhig, so daß ich mich nicht so leicht unpassend verhalte. Aileen ist mir eine große Hilfe, denn sie warnt mich vor zu großer Aufregung und gibt mir Trost und Beistand, wenn mich eine düstere Stimmung überfällt.
Es besteht wirklich die Gefahr, daß man während einer intensiven Krankheitsphase völlig in sich selbst versinkt und nichts anderes mehr wahrnimmt, etwa daß man sich in einer depressiven Stimmung völlig isoliert oder in einer manischen Phase für die Gefühle und Reaktionen anderer blind ist. Früher fiel es mir schwer zu akzeptieren, daß ich ein psychisches und emotionales Leiden habe. Ich mußte gegen die Ansicht ankämpfen, etwas Äußerliches, wie zum Beispiel ein gescheitertes Projekt oder eine bestimmte Person, sei die Ursache meines Problems. Immer wieder mußte ich mir sagen: „Um mich herum hat sich nichts verändert. Das Problem kommt von innen, nicht von außen.“ Mit der Zeit konnte ich mein Denken korrigieren.
Über die Jahre haben wir beide gelernt, zu uns selbst und anderen offener und ehrlicher zu sein, was meinen Gesundheitszustand betrifft. Wir bemühen uns, optimistisch zu bleiben und unser Leben nicht von der Krankheit beherrschen zu lassen.
Ein besseres „Morgen“
Durch innige Gebete und viele Kämpfe ist uns der Segen und Beistand Jehovas zuteil geworden. Wir beide sind inzwischen an Jahren vorgerückt. Ich bin regelmäßig in ärztlicher Behandlung und nehme ständig Medikamente ein, wenn auch nicht viel. Mein Gesundheitszustand ist relativ stabil. Wir schätzen jedes Dienstvorrecht, das wir wahrnehmen können. Ich bin nach wie vor Versammlungsältester. Wir bemühen uns immer, andere im Glauben zu stärken.
Sicher, in Jakobus 4:14 heißt es: ‘Ihr wißt nicht, was euer Leben morgen sein wird.’ Das wird der Fall sein, solange das heutige System der Dinge noch besteht. Aber auch die Worte aus Jakobus 1:12 treffen zu: „Glücklich ist der Mann, der die Prüfung erduldet, denn nachdem er sich bewährt hat, wird er die Krone des Lebens empfangen, die Jehova denen verheißen hat, die ihn beständig lieben.“ Es wäre zu wünschen, daß wir heute alle im Glauben feststehen und uns die Segnungen vor Augen halten, die uns Jehova für morgen bereithält!
[Fußnote]
Siehe die Artikel „Das Leben läßt sich doch meistern“ im Erwachet! vom 8. November 1981; „Man kann gegen Depressionen ankämpfen“ in der Ausgabe vom 8. Dezember 1981 und „Professionelle Behandlungsmethoden bei schwerer Depression“ in der Ausgabe vom 22. Januar 1982.
[Bild auf Seite 26]
Manchmal ziehe ich mich ins Atelier zurück
[Bild auf Seite 26]
Mit meiner Frau Aileen
[Bild auf Seite 28]
Auf dem Kongreß „Ewige gute Botschaft“, der 1963 in Tema (Ghana) stattfand












^ ***sjj Lied 25 Sein besonderes Eigentum***
LIED 25
Sein besonderes Eigentum
(1. Petrus 2:9)
1. Sie sind die neue Schöpfung,
erkauft aus der Menschenwelt.
Gottes Söhne, Gesalbte,
sind von ihm auserwählt.
(REFRAIN)
Ein Volk deinem Namen,
dein besondres Eigentum.
In Einheit und Liebe
verbreiten sie weltweit deinen Ruhm.
2. Sie als Nation sind heilig.
Gott hat sie ins Licht geführt.
Sie vertreten die Wahrheit,
sind von ihr tief berührt.
(REFRAIN)
Ein Volk deinem Namen,
dein besondres Eigentum.
In Einheit und Liebe
verbreiten sie weltweit deinen Ruhm.
3. Sie stehn zu ihrem Auftrag,
versammeln in jedem Land
Gottes „andere Schafe“.
Und sie folgen dem Lamm.
(REFRAIN)
Ein Volk deinem Namen,
dein besondres Eigentum.
In Einheit und Liebe
verbreiten sie weltweit deinen Ruhm.
(Siehe auch Jes. 43:20b, 21; Mal. 3:17; Kol. 1:13.)



^ ***sjj Lied 26 Ihr habt es für mich getan***
LIED 26
Ihr habt es für mich getan
(Matthäus 25:34-40)
1. Hand in Hand dienen gern andre Schafe des Herrn
und Gesalbte, die bald mit Christus regiern.
Wenn man Gutes für sie
tut, ob viel oder nicht,
der König bemerkt es und Lohn er verspricht.
(REFRAIN)
„Eure Hilfe für sie war Hilfe für mich.
Euer tröstendes Wort war Trost auch für mich.
Die Liebe, die Mühe, die Arbeit für sie
war Gutes für mich, ihr gabt es für mich.
Was ihr ihnen getan, habt ihr mir getan.“
2. „Hatt ich Hunger und Durst oder gings mir nicht gut,
dann wart ihr für mich da, ihr machtet mir Mut.“
„Bitte sag uns, Herr, wann
haben wir das getan?“
Der König, der Herr, ihnen antwortet dann:
(REFRAIN)
„Eure Hilfe für sie war Hilfe für mich.
Euer tröstendes Wort war Trost auch für mich.
Die Liebe, die Mühe, die Arbeit für sie
war Gutes für mich, ihr gabt es für mich.
Was ihr ihnen getan, habt ihr mir getan.“
3. „Meinen Brüdern stets treu und ihr wart auch loyal,
macht mit ihnen mein Wort bekannt überall.“
Zu den Schafen zur Rechten
der König sagt dies:
„Erbt ewiges Leben, ja im Paradies.“
(REFRAIN)
„Eure Hilfe für sie war Hilfe für mich.
Euer tröstendes Wort war Trost auch für mich.
Die Liebe, die Mühe, die Arbeit für sie
war Gutes für mich, ihr gabt es für mich.
Was ihr ihnen getan, habt ihr mir getan.“
(Siehe auch Spr. 19:17; Mat. 10:40-42; 2. Tim. 1:16, 17.)



^ ***w24 Mai S. 8-13 Was wir über Jehovas künftige Urteile wissen***
STUDIENARTIKEL 19
LIED 22 Dein Königreich regiert – es komme!
Was wir über Jehovas künftige Urteile wissen
Jehova will nicht, dass irgendjemand vernichtet wird (2. PET. 3:9)
FOKUS
Wir können uns darauf verlassen, dass Jehova richtig und gerecht urteilen wird.
WIR leben in einer spannenden Zeit! Jeden Tag erfüllen sich biblische Prophezeiungen vor unseren Augen. Zum Beispiel können wir beobachten, wie der „König des Nordens“ und der „König des Südens“ um die Vorherrschaft in der Welt kämpfen (Dan. 11:40, Fn.). Auch die gute Botschaft wird in nie da gewesenem Ausmaß bekannt gemacht und Millionen reagieren positiv darauf (Jes. 60:22; Mat. 24:14). Und wir erhalten eine Fülle an geistiger Nahrung „zur richtigen Zeit“ (Mat. 24:45-47).
2 Jehova gibt uns ein immer klareres Verständnis der bedeutenden Ereignisse, die vor uns liegen (Spr. 4:18; Dan. 2:28). Wir können darauf vertrauen, dass wir zu Beginn der großen Drangsal alles wissen werden, was wir wissen müssen, um in dieser schwierigen Zeit treu zu bleiben und unsere Einheit zu bewahren. Allerdings müssen wir akzeptieren, dass wir so manches einfach nicht wissen. In diesem Artikel sprechen wir zunächst darüber, warum einige Aussagen über die nahe Zukunft überdacht wurden. Dann beschäftigen wir uns damit, was wir über die Zukunft und die Handlungsweise Jehovas wissen.
WAS WIR NICHT WISSEN
3 In der Vergangenheit waren wir der Meinung, nach Beginn der großen Drangsal hätte niemand mehr die Möglichkeit, Stellung für Jehova zu beziehen und Armageddon zu überleben. Wir kamen zu diesem Schluss, weil wir den Bericht über die Sintflut als prophetisches Vorbild aufgefasst haben. Die Überlegung war: Genauso wie Jehova vor der Sintflut die Tür der Arche verschloss, würde er beim Ausbruch der großen Drangsal sozusagen für die Menschen aus Satans Welt die Tür verschließen, sodass niemand mehr gerettet werden kann (Mat. 24:37-39).
4 Gibt es eine biblische Grundlage, den Sintflutbericht als prophetisches Vorbild aufzufassen? Nein. Warum kann man das sagen? Jesus verglich zwar „die Zeit Noahs“ mit seiner Gegenwart, aber er deutete nicht an, dass die Sintflut ein prophetisches Vorbild ist und es für jede Person und jedes Ereignis ein entsprechendes Gegenbild gibt. Auch ging er nicht auf das Verschließen der Tür ein, sodass man daraus eine prophetische Bedeutung ableiten könnte. Trotzdem gibt es natürlich vieles, was wir aus dem Bericht über Noah und die Sintflut lernen können.
5 Als Noah Jehovas Warnung hörte, bewies er Glauben, indem er die Arche baute. (Lies Hebräer 11:7; 1. Petrus 3:20.) Auch die Menschen, die die gute Botschaft von Gottes Königreich hören, müssen etwas unternehmen (Apg. 3:17-20). Petrus nannte Noah einen „Prediger der Gerechtigkeit“ (2. Pet. 2:5). Doch wie im vorigen Artikel erwähnt, wissen wir nicht, ob Noah und seine Familie vor der Sintflut ein Predigtwerk durchführten, bei dem alle Menschen auf der Erde erreicht wurden. So ein weltumspannendes Predigtwerk gibt es heute, und wir machen gern dabei mit. Aber so sehr wir uns auch bemühen – es ist nicht möglich, jeden Einzelnen zu erreichen, bevor das Ende kommt. Warum nicht?
6 Was hat Jesus über das Ausmaß unserer Predigt­tätigkeit gesagt? Er kündigte an: „Die gute Botschaft vom Königreich wird auf der ganzen bewohnten Erde bekannt gemacht werden als Zeugnis für alle Völker“ (Mat. 24:14). Diese Prophezeiung erfüllt sich heute in noch nie da gewesenem Umfang. Die Königreichs­botschaft wird in mehr als 1000 Sprachen verbreitet, und durch jw.org hat ein Großteil der Weltbevölkerung Zugriff darauf.
7 Jesus sagte seinen Jüngern aber auch, sie würden es nicht schaffen, in „allen Städten“ – das heißt jedem einzelnen Menschen – zu predigen, bevor er kommt (Mat. 10:23; 25:31-33). Seine Worte lassen sich auch auf unsere Zeit anwenden. Millionen leben heute in Regionen, wo das Predigtwerk stark eingeschränkt ist. Außerdem werden jede Minute Hunderte von Kindern geboren. Wir tun unser Bestes, „jede Nation, jeden Stamm, jede Sprache und jedes Volk“ zu erreichen (Offb. 14:6). Tatsache ist aber, dass wir vor dem Ende nicht mit jedem Einzelnen über die gute Botschaft sprechen können.
8 Daraus ergibt sich eine Frage: Was ist mit denen, die vor Ausbruch der großen Drangsal keine Gelegenheit haben, von der guten Botschaft zu erfahren? Wie werden Jehova und sein als Richter eingesetzter Sohn Jesus sie beurteilen? (Joh. 5:19, 22, 27; Apg. 17:31). Wir wissen es nicht genau, denn Jehova hat uns nichts darüber mitgeteilt, und er ist auch nicht dazu verpflichtet. Aber wie unser Leittext sagt, will Jehova nicht, „dass irgendjemand vernichtet wird, sondern dass alle zur Reue finden“ (2. Pet. 3:9; 1. Tim. 2:4).
9 Einiges von dem, was Jehova in Zukunft tun wird, hat er uns in der Bibel verraten. Zum Beispiel wird er „Ungerechte“ auferwecken, die keine Möglichkeit hatten, auf die biblische Botschaft zu reagieren (Apg. 24:15; Luk. 23:42, 43). Daraus ergeben sich weitere Fragen.
10 Besteht für diejenigen, die während der großen Drangsal sterben, keine Hoffnung auf eine Auferstehung? Die Bibel macht deutlich, dass Feinde Jehovas, die von ihm und seinen Streitkräften in Armageddon vernichtet werden, nicht mit einer Auferstehung rechnen können (2. Thes. 1:6-10). Was ist aber mit denen, die in dieser Zeit aufgrund von Alter und Krankheit, durch einen Unfall oder durch Menschenhand sterben? (Pred. 9:11; Sach. 14:13). Könnte es sein, dass Jehova manche von ihnen zu den „Ungerechten“ zählt, die auferweckt werden? Wir wissen es nicht.
WAS WIR WISSEN
11 In Armageddon werden die Menschen danach beurteilt, wie sie Christi Brüder behandelt haben (Mat. 25:40). Wer die Gesalbten und damit auch Jesus unterstützt hat, wird als Schaf eingestuft. Wir wissen auch, dass einige gesalbte Brüder Christi nach Beginn der großen Drangsal noch auf der Erde sein werden. Sie kommen erst kurz vor Armageddon in den Himmel. Solange sie auf der Erde leben, ist es denkbar, dass aufrichtige Menschen noch die Möglichkeit haben, sie bei ihrem Auftrag zu unterstützen (Mat. 25:31, 32; Offb. 12:17). Warum ist diese Überlegung von Bedeutung?
12 Möglicherweise werden sich nach Beginn der großen Drangsal manche daran erinnern, dass Jehovas Zeugen schon lange die Vernichtung von „Babylon der Großen“ angekündigt hatten. Könnte sie das zum Umdenken bringen? (Offb. 17:5; Hes. 33:33).
13 Wenn ja, dann wäre das mit der Zeit von Moses vergleichbar. Beim Auszug aus Ägypten schloss sich den Israeliten „viel Mischvolk“ an (2. Mo. 12:38). Manche begannen vielleicht erst an Jehova zu glauben, als sie die zehn Plagen miterlebten, die Moses angekündigt hatte. Angenommen, etwas Ähnliches passiert nach der Vernichtung Groß-Babylons. Werden wir es als ungerecht empfinden, wenn sich uns jemand erst ganz kurz vor dem Ende anschließt? Bestimmt nicht. Schließlich möchten wir die Persönlichkeit unseres Vaters widerspiegeln, „der barmherzig und mitfühlend ist, der nicht schnell zornig wird und reich ist an loyaler Liebe und Wahrheit“ (2. Mo. 34:6).
14 Vielleicht haben wir schon mal jemand über seine Verwandten sagen hören: „Es wäre fast besser, wenn sie vor der großen Drangsal sterben, damit sie eine Auferstehungs­hoffnung haben.“ Hinter so einer Aussage steckt mit Sicherheit ein guter Beweggrund. Aber kann die ewige Zukunft eines Menschen vom zufälligen Zeitpunkt seines Todes abhängen? Nein. Als vollkommener Richter entscheidet Jehova immer fair und gerecht. (Lies Psalm 33:4, 5.) Wir können völlig darauf vertrauen, dass „der Richter der ganzen Erde“ tun wird, was richtig ist (1. Mo. 18:25).
15 Es ist auch vernünftig anzunehmen, dass die ewige Zukunft einer Person nicht von ihrem zufälligen Wohnort abhängt. Man kann sich unmöglich vorstellen, dass Jehova Millionen von Menschen automatisch als „Ziegen“ einstuft, nur weil sie in einem Land leben, in dem sie nie von der Königreichs­botschaft erfahren konnten (Mat. 25:46). Wenn diese Menschen schon uns am Herzen liegen, wie muss dann erst „der Richter der ganzen Erde“ empfinden? Wir wissen nicht, was Jehova in der großen Drangsal alles bewirken wird. Vielleicht erhalten solche Menschen die Gelegenheit, ihn kennenzulernen und Stellung für ihn zu beziehen, wenn er sich vor den Augen aller Völker heiligt (Hes. 38:16).
16 Durch unser Bibelstudium wissen wir, wie viel Jehova Menschenleben bedeuten. Er opferte seinen Sohn, damit jeder von uns die Möglichkeit hat, ewig zu leben (Joh. 3:16). Wir alle nehmen sein liebevolles Interesse an uns wahr (Jes. 49:15). Er kennt jeden Einzelnen von uns mit Namen. Aber nicht nur das. Er kennt uns so genau, dass er uns, falls wir sterben sollten, mit allem wiedererschaffen kann, was uns ausmacht – mit allen unseren Erinnerungen und Wesenszügen (Mat. 10:29-31). Wir können darauf vertrauen, dass unser liebevoller himmlischer Vater jeden Menschen ausgewogen, mitfühlend und gerecht beurteilen wird (Jak. 2:13).
17 Durch dieses klarere Verständnis verliert unser Predigtwerk aber nicht an Dringlichkeit. Warum kann man das sagen? Und was motiviert uns, die gute Botschaft weiter voller Eifer bekannt zu machen? Diese Fragen werden im nächsten Artikel behandelt.
JEHOVAS KÜNFTIGE URTEILE:
◼ Was wissen wir nicht darüber?
__________
◼ Was wissen wir darüber?
__________
◼ Worauf können wir vertrauen?
__________
LIED 76 Von Jehova zu sprechen tut uns gut
[Fußnoten]
In dem Artikel „Diese Art zu lehren gefiel Jehova“ im Wachtturm vom 15. März 2015, S. 7-11 wird erklärt, warum wir heute so denken.
Nach der Vernichtung Groß-Babylons wird der Glaube aller Diener Jehovas durch den Angriff Gogs von Magog auf die Probe gestellt. Das gilt auch für diejenigen, die sich erst nach der Vernichtung Groß-Babylons auf die Seite von Jehovas Volk stellen.
[Studienfragen]
 1. Warum kann man sagen, dass wir in einer spannenden Zeit leben?
__________
 2. Worauf können wir vertrauen, und was müssen wir akzeptieren?
__________
 3. Wann hätte sich gemäß unserem bisherigen Verständnis niemand mehr auf Jehovas Seite stellen können, und wie kamen wir zu diesem Schluss?
__________
 4. Warum betrachten wir den Sintflutbericht nicht mehr als prophetisches Vorbild?
__________
 5. (a) Was unternahm Noah vor der Sintflut? (Hebräer 11:7; 1. Petrus 3:20). (b) Wie lässt sich unsere Situation mit der von Noah vergleichen?
__________
 6, 7. Warum werden wir vor dem Ende nicht jeden mit der guten Botschaft erreichen können?
__________
 8. Welche Frage könnte sich uns stellen? (Siehe auch die Bilder.)
__________
 9. Was wissen wir aus der Bibel?
__________
10. Welche Fragen stellen sich noch?
__________
11. Wonach werden die Menschen in Armageddon beurteilt?
__________
12, 13. Wie werden manche vielleicht reagieren, wenn „Babylon die Große“ zerstört wird? (Siehe auch die Bilder.)
__________
14, 15. Hängt die ewige Zukunft einer Person von ihrem Todeszeitpunkt oder von ihrem Wohnort ab? Erkläre es (Psalm 33:4, 5).
__________
16. Was wissen wir über Jehova? (Siehe auch das Bild.)
__________
17. Worum geht es im nächsten Artikel?
__________
[Heraus­gestellter Text auf Seite 13]
Werden manche nach Beginn der großen Drangsal durch das, was sie beobachten, zum Umdenken veranlasst?
[Bilder auf Seite 9]
Wie wird Jehova diejenigen beurteilen, die vor Ausbruch der großen Drangsal keine Möglichkeit hatten, von der guten Botschaft zu erfahren? (Siehe Absatz 8)
[Bilder auf Seite 11]
Wenn „Babylon die Große“ vernichtet wird, werden sich einige daran erinnern, dass Jehovas Zeugen das schon lange angekündigt hatten (Siehe Absatz 12, 13)
[Bild auf Seite 12]
Wir können darauf vertrauen, dass Jehova jeden Menschen vollkommen ausgewogen, mitfühlend und gerecht beurteilen wird (Siehe Absatz 16)
[Fußnoten]
BILDBESCHREIBUNG: Drei Szenen, die verdeutlichen, warum manche womöglich nicht erreicht werden: 1. Eine Frau lebt in einem Land, wo das Predigen wegen der vorherrschenden Religion gefährlich ist. 2. Ein Ehepaar lebt in einem Land, wo das Predigen verboten und gefährlich ist. 3. Ein Mann lebt in einem Gebiet, das sehr abgelegen und unzugänglich ist.
BILDBESCHREIBUNG: Eine junge Frau, die die Wahrheit verlassen hat, erinnert sich an das, was sie über die Vernichtung Groß-Babylons gelernt hat. Das veranlasst sie zum Umdenken und sie geht zu ihren gläubigen Eltern. Falls sich so etwas ereignet, möchten wir die barmherzige und mitfühlende Persönlichkeit unseres himmlischen Vaters widerspiegeln und uns freuen, dass ein Sünder zurückgefunden hat.
​​​



^ ***w15 15. 3. S. 12-16 Wirst du wachsam bleiben?***
Wirst du wachsam bleiben?
„Wacht daher beharrlich, denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde“ (MAT. 25:13)
KANNST DU ES BEANTWORTEN?
Welche Botschaft enthält das Gleichnis von den zehn Jungfrauen?
Wie haben die Gesalbten den Rat aus dem Gleichnis angewandt?
Wie kann den „anderen Schafen“ das Gleichnis Jesu zugutekommen?
ES MUSS außergewöhnlich gewesen sein: Petrus, Andreas, Jakobus und Johannes befanden sich mit Jesus auf dem Ölberg, den Tempel im Blick, als er eine seiner faszinierendsten Prophezeiungen äußerte. Gespannt verfolgten die Jünger seine Worte, als Jesus prophetisch in die ferne Zukunft blickte. Er erzählte ihnen eine Menge über die letzten Tage des gegenwärtigen bösen Weltsystems, die Zeit, in der er als König in Gottes Königreich regieren würde. In dieser bedeutungsvollen Zeit würde „der treue und verständige Sklave“ ihn auf der Erde vertreten und seine Nachfolger mit der nötigen geistigen „Speise zur rechten Zeit“ versorgen (Mat. 24:45-47).
2 In der gleichen Prophezeiung erzählte Jesus das Gleichnis von den zehn Jungfrauen. (Lies Matthäus 25:1-13.) Konzentrieren wir uns nun auf drei Fragen: 1. Was ist die grundlegende Botschaft des Gleichnisses? 2. Wie haben treue Gesalbte den Rat aus dem Gleichnis angewandt, und mit welchen Ergebnissen? 3. Wie kann das Gleichnis Jesu jedem von uns zugutekommen?
WAS IST DIE BOTSCHAFT?
3 Wie der vorherige Artikel zeigte, hat der treue Sklave in den letzten Jahren die Art und Weise, wie er die Bibel erklärt, nach und nach geändert. Jetzt liegt der Schwerpunkt mehr in der praktischen Anwendung als auf den prophetischen Vorbildern. In der Vergangenheit wurde in unseren Veröffentlichungen manchmal sogar der kleinsten Einzelheit aus Jesu Gleichnis von den zehn Jungfrauen wie den Lampen, dem Öl und den Behältern eine bestimmte symbolische Bedeutung zugeordnet. Könnte es jedoch sein, dass man sich zu sehr auf die Einzelheiten konzentriert hat, und so die einfache, aber wichtige Botschaft des Gleichnisses verloren ging? Die Antwort darauf ist von größter Bedeutung.
4 Was ist die grundlegende Botschaft in Jesu Gleichnis? Klären wir dazu zunächst, wer die Hauptpersonen sind. Wer ist der Bräutigam? Jesus meinte hier eindeutig sich selbst, denn zu einem anderen Zeitpunkt bezeichnete er ja sich als Bräutigam (Luk. 5:34, 35). Und wer sind die Jungfrauen? Wie Jesus in dem Gleichnis sagt, müssen die Jungfrauen dafür sorgen, dass ihre Lampen brennen, um bereit zu sein, wenn der Bräutigam ankommt. Beachtenswert ist die ähnliche Anweisung, die Jesus seiner „kleinen Herde“ von gesalbten Nachfolgern gab: „Eure Lenden seien umgürtet und eure Lampen brennend, und ihr selbst, seid Menschen gleich, die auf ihren Herrn warten, wenn er von der Hochzeit zurückkehrt“ (Luk. 12:32, 35, 36). Zudem wurden sowohl der Apostel Paulus als auch der Apostel Johannes dazu inspiriert, Christi gesalbte Nachfolger mit keuschen Jungfrauen zu vergleichen (2. Kor. 11:2; Offb. 14:4). Jesus wollte offensichtlich, dass das Gleichnis aus Matthäus 25:1-13 als Rat und Warnung für die Gesalbten verstanden wird.
5 Kommen wir als Nächstes zum Zeitrahmen. Auf welchen Zeitabschnitt trifft Jesu Rat zu? Er gibt uns am Ende des Gleichnisses einen genauen Hinweis. Wie er sagte, „traf der Bräutigam ein“ (Mat. 25:10). Wie im Wachtturm vom 15. Juli 2013 erklärt wurde, enthält die Prophezeiung Jesu aus Matthäus, Kapitel 24 und 25 acht Bezugnahmen auf sein „Kommen“ oder „Eintreffen“. Jedes Mal wurde eine Form desselben griechischen Wortes gebraucht. In allen Fällen bezog sich Jesus auf die Zeit in der großen Drangsal, wenn er kommen wird, um zu richten und dann das gegenwärtige System der Dinge zu vernichten. Offensichtlich trifft dieses Gleichnis also auf die letzten Tage zu. Seinen Höhepunkt erreicht es jedoch in der großen Drangsal.
6 Was ist also die grundlegende Botschaft des Gleichnisses? Denken wir an den Zusammenhang. Jesus hatte gerade über den „treuen und verständigen Sklaven“ gesprochen. Dieser Sklave sollte sich als eine kleine Gruppe von gesalbten Männern herausstellen, die in den letzten Tagen die Führung unter den Nachfolgern Christi übernehmen würden. Jesus warnte diese Männer davor, untreu zu werden. Als Nächstes erweiterte er seine Warnung, indem er allen Gesalbten in den letzten Tagen durch dieses Gleichnis sagte: „Wacht daher beharrlich.“ Ansonsten würde ihnen ihr kostbarer Lohn entgehen (Mat. 25:13). Gehen wir nun das Gleichnis Punkt für Punkt durch, um zu sehen, wie die Gesalbten seinen Rat umgesetzt haben.
WIE HABEN DIE GESALBTEN DEN RAT ANGEWANDT?
7 Wie Jesus in dem Gleichnis betont, waren die verständigen Jungfrauen im Gegensatz zu den törichten für das Eintreffen des Bräutigams bereit. Warum waren sie bereit? Aus zwei Gründen: Sie waren vorbereitet und wachsam. Alle zehn Jungfrauen, die während dieser Nachtwache auf das Eintreffen des Bräutigams warten sollten, mussten die ganze Zeit hindurch ihre Lampen am Brennen halten und bis zu dem aufregenden Ereignis wachsam bleiben. Anders als die törichten Jungfrauen waren fünf Jungfrauen jedoch vorbereitet, denn sie brachten in Behältern zusätzliches Öl für ihre Lampen mit. Erweisen sich auch treue Gesalbte als vorbereitet?
8 Auf jeden Fall! Gesalbte Christen haben in den letzten Tagen genauso wie die verständigen Jungfrauen gehandelt. Auch sie sind darauf vorbereitet, ihre Aufgabe bis zum Ende treu auszuführen. Ihnen ist von Anfang an klar, dass sie damit auf viele materielle Vorteile in Satans Welt verzichten. Sie stellen Jehova an die erste Stelle und dienen ihm nicht einfach nur deshalb, weil das Ende nahe ist, sondern aus Liebe und Treue zu ihm und seinem Sohn. Sie bleiben treu, indem sie dem Geist der Welt widerstehen und Materialismus, Unmoral und eine selbstsüchtige Einstellung zurückweisen. So bleiben sie bereit und lassen sich als Lichtspender nicht durch eine scheinbare Verspätung des Bräutigams entmutigen (Phil. 2:15).
9 Der zweite Grund, warum die Jungfrauen bereit sein konnten, war Wachsamkeit. Könnten einzelne Gesalbte während einer langen Nachtwache einschlafen? Natürlich. Jesus sagte ja über alle zehn Jungfrauen: „Während der Bräutigam noch ausblieb, nickten sie alle ein und begannen zu schlafen.“ Er wusste: „Der Geist ist zwar voller Eifer, aber das Fleisch ist schwach.“ Treue Gesalbte haben die darin enthaltene Warnung beachtet und haben sich immer mehr bemüht, wachsam und aufmerksam zu bleiben. Alle Jungfrauen in dem Gleichnis reagierten auf den nächtlichen Ruf: „Der Bräutigam ist da!“ Aber nur die, die wachsam blieben, harrten bis zum Ende aus (Mat. 25:5, 6; 26:41). Wie steht es mit den treuen Gesalbten heute? In den letzten Tagen haben auch sie auf den Ruf „Der Bräutigam ist da!“ reagiert und die eindeutigen Beweise für Jesu baldiges Kommen erkannt. Sie harren ebenso aus, indem sie sich für das Eintreffen des Bräutigams bereithalten. Der Höhepunkt des Gleichnisses deutet jedoch auf einen ganz bestimmten Zeitabschnitt hin. Inwiefern?
BELOHNUNG FÜR DIE VERSTÄNDIGEN
10 Das Gespräch zwischen den törichten und den verständigen Jungfrauen gegen Ende des Gleichnisses mag verwirrend sein. (Lies Matthäus 25:8, 9.) Hierbei entsteht die Frage: Würde es denn jemals eine Zeit geben, in der treue Gesalbte anderen ihre Hilfe verweigern? Die Antwort darauf ergibt sich von selbst, wenn wir wieder an den Zeitrahmen der Erfüllung denken. Gemäß unserem verbesserten Verständnis kommt der Bräutigam ja kurz vor Ende der großen Drangsal, um zu richten. Daher ist anzunehmen, dass sich das Gespräch auf die Zeit kurz vor diesem endgültigen Gericht bezieht. Warum kann man das sagen? Weil die Gesalbten zu diesem Zeitpunkt bereits endgültig versiegelt sein werden.
11 Alle treuen Gesalbten auf der Erde erhalten also vor Beginn der großen Drangsal ihre endgültige Versiegelung (Offb. 7:1-4). Von da an ist ihre Berufung sicher. Aber denken wir an die Jahre vor dem Beginn der Drangsal. Was würde mit Gesalbten geschehen, die nicht wachsam bleiben und untreu werden? Sie werden nicht endgültig versiegelt und ihnen entgeht ihr himmlischer Lohn. Sie werden durch treue Christen ersetzt, die an ihrer Stelle gesalbt werden. Wenn die Drangsal beginnt, könnten die Törichten von der Vernichtung Babylons überrascht werden und vielleicht erst dann bemerken, dass sie für das Eintreffen des Bräutigams nicht bereit sind. Falls sie in ihrer Verzweiflung zu diesem späten Zeitpunkt um Hilfe bitten sollten — was würde wohl geschehen? Das Gleichnis Jesu gibt uns eine ernüchternde Antwort. Die verständigen Jungfrauen gaben den törichten nichts von ihrem Öl ab und sagten ihnen stattdessen, sie sollten zu denen gehen, die es verkaufen. Bedenken wir aber, dass es „Mitternacht“ war. Würden sie wohl jemand finden, der zu dieser Stunde Öl verkauft? Nein. Es ist einfach zu spät.
12 Auch in der großen Drangsal werden treue Gesalbte keinem, der untreu wurde, helfen können. Es wird keine Hilfe geben, da es einfach zu spät ist. Was wird also letztendlich mit ihnen geschehen? Jesus erklärt, wie es den törichten Jungfrauen ergeht: „Während sie hingingen, um zu kaufen, traf der Bräutigam ein, und die Jungfrauen, die bereit waren, gingen mit ihm hinein zum Hochzeitsfest; und die Tür wurde verschlossen.“ Wenn Christus in seiner Herrlichkeit kurz vor dem Ende der Drangsal kommt, wird er die treuen Gesalbten im Himmel versammeln (Mat. 24:31; 25:10; Joh. 14:1-3; 1. Thes. 4:17). Für die Untreuen, die den törichten Jungfrauen gleichen, wird die Tür verschlossen sein. Womöglich werden auch sie ausrufen: „Herr, Herr, öffne uns!“ Aber sie werden zu dieser Stunde des Gerichts eine ähnliche Antwort erhalten, wie die vielen Menschen, die Ziegenböcken gleichen: „Ich sage euch die Wahrheit: Ich kenne euch nicht.“ Wie traurig! (Mat. 7:21-23; 25:11, 12).
13 Wollte Jesus damit sagen, dass sich viele Gesalbte als untreu erweisen würden und ersetzt werden müssten? Nein. Er hatte den „treuen und verständigen Sklaven“ gerade davor gewarnt, zu einem übelgesinnten Sklaven zu werden. Das bedeutet aber nicht, dass Jesus einen solchen Verlauf erwartete. Ebenso soll auch dieses Gleichnis als eindringliche Warnung dienen. Genauso wie fünf Jungfrauen töricht und fünf verständig gewesen sind, hat es jeder Gesalbte selbst in der Hand, ob er vorbereitet und wachsam oder töricht und untreu ist. Der Apostel Paulus wurde dazu inspiriert, etwas Ähnliches hervorzuheben, als er sich an gesalbte Nachfolger Christi wandte. (Lies Hebräer 6:4-9; vergleiche 5. Mose 30:19.) Die Warnung von Paulus war zwar sehr direkt, gleich darauf drückte er aber sein Vertrauen aus, dass seine Glaubensbrüder die „besseren Dinge“ erleben würden. Auch in Jesu Warnung kommt sein Vertrauen zum Ausdruck, dass jeder Gesalbte treu bleiben und den unvergleichlichen Lohn erhalten kann!
DER NUTZEN FÜR DIE „ANDEREN SCHAFE“
14 Jesus wandte sich mit dem Gleichnis von den zehn Jungfrauen an seine gesalbten Nachfolger. Ist es für die „anderen Schafe“ deshalb nicht wichtig? (Joh. 10:16). Im Gegenteil! Die Botschaft des Gleichnisses lautet ja ganz einfach: „Wacht daher beharrlich.“ Und Jesus sagte einmal: „Was ich aber euch sage, sage ich allen: Wacht beständig“ (Mar. 13:37). Jesus erwartet also nicht nur von den Gesalbten, sondern von allen seinen Nachfolgern, vorbereitet und wachsam zu sein. Wir alle folgen so dem guten Beispiel der Gesalbten und stellen wie sie den Dienst an die erste Stelle. Außerdem sollten wir daran denken, dass die törichten Jungfrauen die verständigen vergeblich um Öl baten. Was lernen wir daraus? Niemand kann für uns treu bleiben, niemand kann für uns in der Wahrheit bleiben und niemand kann für uns wachsam bleiben. Jeder von uns hat sich vor dem gerechten Richter zu verantworten, der von Jehova eingesetzt worden ist. Da Jesus bald kommt, müssen wir bereit sein!
15 Auch das Hauptereignis in Jesu Gleichnis kann uns allen zugutekommen. Wer von uns ist schließlich nicht von der bevorstehenden Hochzeit begeistert? Die Gesalbten werden im Himmel sein und nach dem Krieg von Harmagedon die Braut Christi werden (Offb. 19:7-9). Dann wird jeder auf der Erde die guten Auswirkungen der Hochzeit im Himmel verspüren, denn sie garantiert allen eine vollkommene Regierung. Seien wir daher entschlossen, uns die wichtige Botschaft des Gleichnisses von den zehn Jungfrauen zu Herzen zu nehmen — ob wir nun die Aussicht auf ewiges Leben im Himmel oder auf der Erde haben. Bleiben wir also standhaft und immer wachsam, ja bleiben wir bereit, damit wir die großartige Zukunft, die Jehova für uns bereithält, erleben können!
[Fußnote]
In dem Gleichnis gibt es einen deutlichen zeitlichen Abstand zwischen dem Ausruf: „Der Bräutigam ist da!“ in Vers 6 und dem tatsächlichen Kommen oder Eintreffen des Bräutigams in Vers 10. In den letzten Tagen haben wachsame Gesalbte das Zeichen der Gegenwart Jesu erkannt. Daher wissen sie, dass er „da“ ist — also als König regiert. Jetzt stehen sie vor der Herausforderung, bis zu Jesu Kommen auszuharren.
[Studienfragen]
 1, 2. (a) Was erzählte Jesus über die letzten Tage? (b) Welche Fragen werden beantwortet?
 3. Wie ist man in der Vergangenheit an das Gleichnis von den zehn Jungfrauen herangegangen, und was war womöglich die Folge?
 4. Wie können wir herausfinden, (a) wer der Bräutigam ist und (b) wer die Jungfrauen sind?
 5. Wie wies Jesus auf den Zeitabschnitt hin, auf den das Gleichnis zutrifft?
 6. Was ist die grundlegende Botschaft des Gleichnisses, wenn wir den Zusammenhang berücksichtigen?
 7, 8. (a) Warum waren die verständigen Jungfrauen bereit? (b) Wie haben sich die Gesalbten als vorbereitet erwiesen?
 9. (a) Wie warnte Jesus vor der Gefahr einzuschlafen? (b) Wie haben die Gesalbten auf den Ruf „Der Bräutigam ist da!“ reagiert?
10. Welche Frage könnte durch das Gespräch zwischen den törichten und den verständigen Jungfrauen entstehen?
11. (a) Was geschieht kurz vor Beginn der großen Drangsal? (b) Was bedeutet es, wenn die verständigen Jungfrauen zur Mitternachtszeit zu den törichten sagen, sie sollen Öl kaufen gehen?
12. (a) Warum kann denen, die einmal gesalbt waren, aber bis zur endgültigen Versiegelung nicht treu geblieben sind, in der großen Drangsal nicht mehr geholfen werden? (b) Wie wird es denen ergehen, die den törichten Jungfrauen gleichen?
13. (a) Warum sollten wir nicht glauben, dass sich viele Gesalbte als untreu erweisen werden? (b) Wieso kann Jesu Warnung auch als Ausdruck seines Vertrauens verstanden werden? (Siehe Anfangsbild.)
14. Warum ist das Gleichnis von den zehn Jungfrauen auch für die „anderen Schafe“ nützlich?
15. Warum begeistert die bevorstehende Hochzeit Christi uns alle?
[Herausgestellter Text auf Seite 16]
Die vergebliche Bitte um Öl erinnert uns daran: Niemand kann für uns treu oder wachsam sein
​​​​​​​



^ ***w20 Januar S. 29-31 Wir werden mit euch gehen***
11 Die Zahl derer, die beim Gedächtnismahl von den Symbolen nehmen, sank über viele Jahre, doch in den letzten Jahren ist sie stetig gestiegen. Sollte uns das beunruhigen? Nein. Dazu einige Überlegungen.
12 „Jehova kennt die, die ihm gehören“ (2. Tim. 2:19). Die Brüder, die beim Gedächtnismahl zählen, wie viele von den Symbolen nehmen, wissen im Gegensatz zu Jehova nicht, wer wirklich gesalbt ist. Die Zahl enthält somit auch diejenigen, die sich fälschlicherweise zu den Gesalbten zählen. Zum Beispiel haben einige zunächst von den Symbolen genommen, später aber wieder aufgehört. Andere glauben vielleicht wegen psychischer oder emotionaler Probleme, sie würden mit Christus im Himmel regieren. Wir kennen einfach nicht die genaue Zahl der Gesalbten, die noch auf der Erde sind.
13 Es wird in vielen Teilen der Erde Gesalbte geben, wenn Jesus kommt, um sie im Himmel zu versammeln (Mat. 24:31). Wie die Bibel zeigt, würde es in den letzten Tagen noch eine kleine Anzahl von Gesalbten auf der Erde geben (Offb. 12:17). Sie sagt jedoch nicht, wie viele noch übrig sein werden, wenn die große Drangsal beginnt.
14 Jehova entscheidet, wann er Gesalbte auswählt (Röm. 8:28-30). Die ersten Jünger salbte Jehova nach Jesu Auferstehung. Wie es scheint, waren im 1. Jahrhundert alle echten Christen gesalbt. In den Jahrhunderten danach folgten die meisten derer, die behaupteten, Christen zu sein, Christus nicht wirklich nach. Es gab jedoch einige echte Christen, die Jehova in diesen Jahren salbte. Sie glichen dem Weizen, der zwischen dem Unkraut wachsen würde, wie Jesus sagte (Mat. 13:24-30). In den letzten Tagen hat Jehova weiterhin Menschen auserwählt, die zu den 144 000 gehören werden. Wenn Gott also entscheidet, einige von ihnen erst kurz vor dem Ende zu salben, sollten wir seine Weisheit nicht anzweifeln. (Lies Römer 9:11, 16.) Reagieren wir nicht wie die Arbeiter, die Jesus in einem seiner Vergleiche beschrieb. Sie beschwerten sich darüber, wie ihr Herr die behandelte, die erst in der letzten Stunde anfingen zu arbeiten (Mat. 20:8-15).









^ ***sjj Lied 125 „Glücklich sind die Barmherzigen“***
LIED 125
„Glücklich sind die Barmherzigen“
(Matthäus 5:7)
1. Für unsern Gott ist Mitgefühl
viel mehr als reines Pflichtgefühl.
Er schenkt uns freundlich jeden Tag
viel mehr, als man bemerken mag.
Wie sehr ihn echte Reue freut!
Wir spürn es, wenn er uns verzeiht.
Wie Staub im Licht wir Menschen sind —
Jehova darauf Rücksicht nimmt.
2. Sein Sohn hat uns den Weg gezeigt
der Liebe und Barmherzigkeit.
Wer seinem Nächsten gern vergibt,
wird glücklich sein, weil Gott ihn liebt.
Bei Fehlern kann man sicher sein:
Jehova wird auch mir verzeihn!
Der Ärger schnell verschwindet dann,
man echten Frieden spüren kann.
3. Wer selbstlos gibt, an andre denkt,
will Gutes tun, von Herzen schenkt.
Erfreu dich an des andern Glück,
erwarte nichts von ihm zurück!
Jehova jede Geste sieht,
belohnt dich und dir Segen gibt.
Wie glücklich die Barmherzigen!
In seinen Augen sind sie schön.
(Siehe auch Mat. 6:2-4, 12-14.)



^ ***sjj Lied 17 „Das will ich“***
LIED 17
„Das will ich“
(Lukas 5:13)
1. Wie viel Liebe Jesus bewies!
Für uns er den Himmel verließ.
Wie geduldig er war,
in Wort und in Tat!
Er Freundlichkeit allen erwies.
Viele Kranke kamen zu ihm,
und keinen hat er übersehn.
Er nahm Rücksicht, war nie überheblich,
er mitfühlend sprach: „Das will ich!“
2. Welch ein Beispiel Jesus doch gab!
Ein Vorbild für uns jeden Tag.
Wir wolln liebevoll sein,
von Herzen verzeihn
und Gottes Wort freundlich erklärn.
Gern sind wir für andere da,
wolln lieben in Wort und in Tat,
unsren Freunden, auch Witwen und Waisen,
die Liebe wie er beweisen.
(Siehe auch Joh. 18:37; Eph. 3:19; Phil. 2:7.)
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